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Ulr. 8.

ratim=
1902.

24. 3a!jrfi<nta-

$rgatt für fcte Snferrjfrn irr Sraurntrrli

Jbonncracttt.

Sei {granfo=3ufteHutig per Soft :

3äGrli$ Sr. 6. —

©albjälfrltd) „3.—
?lu8Iaitb franfo per 3;af)r „ 8.30

•rattefptHagen :

„So^u.§aui^aItung§f^itIe"
(erfdjeint am 1. Sotratag lebt« SDionatS).

„giir bie Heine ©elf
(«fdjelnt am 8. Sonntag (eben SMoitcits).

iebaktion trab ïerUj:
grau ®Ufe Çottegger,

©ienerbergftrafje Str. 7.

ïelep^on 376.

}«rertian«yvei*.

Ser einfache Setitjeile:
gür bie Sdjiceij: 25 ®t§.

„ baS 3Iu8Ianb : 25 Sfß-
®ie SReflantejeile: 50 „

)n*|ibc
®ie „Sdjweijer gfrauen^eitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

©ppebitton
ber „®d?toetjer g*auen«3eltung\
Auftrage oont ^Iafc 6t Vollen

nimmt aud?

bie Su^brutferei aWerfnr entgegen.

St ©alten SBsiiSi Smmet Hiebt tum Samen, unb fannfl bu fetter (ein «anje»
Selben. «II btctKnbel Stieb WIlei an ein Samt» bibb anJ Snnnfagi, 23. 3tefrc.

Unljalt: ©ebidjt: 3?îein ©oljn, rcarum haft bu
un§ ba§ getban? — 2Iud? ein ©ort gur ©efunbl?eit§=
pflege. — 3um îtrtifel ©efrtnbïjeitêpftege. — ©ie lebt
ber Unbemittelte — ©in neueS ôeilfgftem. — ®ie
fdjlanfen SaiHen. — grauen al§ Sefjrerinnen an ber
§od)fd)uIe. — ©in roeiblidjer ©eneraltonfulat§fetretär.
— 3um ©ebettïen. — ®er ffufj unb ber ©Ijarafter. —
©ebid)t: ®a§ StnbeSauge. — ©predjfaat. — geuißeton:
©ine oerirrte Seele.

Seilage: Srieftaften. — SHbgeriffene ©ebanfen.
— Dieflamen unb ^nferate.

„Hietn Solpt, toarimt ijajï ïiu un» &a»
getrau?"

IDarum ijaft bu uns bas getl?an,
Du liebes, böfes Kinb?

3<4? îlopf' an allen t£l?üren an,
£>b id? bid? nirgenbs finb'l

3d? fud?e bid? im oben £?aus,
IDo bu fo fröl?Iid? fangft,

3d? fudje bid? felbein unb aus,
IDo bu fo munter fprangft.

Dann fomm' id? an bes ,friebt?ofs t?or,
Unb trete feufgenb ein

Unb manble burd? ben Blumenflor,
Da muf| bein Bettd?en feinl

3d? fel?' ben flehten fjügel an
Unb mein' bie Uugen blinb:

tDarum l?aft bu uns bas gett?an,
Du liebes, böfes Kinb »art @erot.

ÄtnJj ein Uteri jue (Sefunhlieitepfiege.

?>it Serßffentlidjung ber „fß^ilippifa"
gegen bie ©efunbheitSpflege hat bie
„grauen=3eitung" etn 9ute3 3B®rï 9e=

t^an, benn fie I?at ben SeweiS erbradjt,
bag biefeS ©ebict nod? oiel intenfioer bearbeitet
werben mug, als eS bis bato gefcfjeljen ift.

®er fteljt auf einer traurigen Stufe, ber für
ibeale ©üter nidjt lümpfen mag, bem eS gu oiel
ift, nad? ber Serbefferung pon Uebelftänben mit
aller ßraft gu ftreben, ber ein geuer nidjt Xöfd^en

mag, weit er fürchtet, babei nag gu werben, ober
anbern baburd? unbequem gu werben, ber au§
Sequemlichfeit ober geigheit feine beffere @in=

fidjt oerlüugnet, unb ber fid? ber Utiebrigfeit unb
©rbdrmlic^feit feineä Stanbpunftes nid?t einmal
bewußt ift.

©iner grau, bie ihre Aufgabe, i^re Stiffion
in ber ©efunbheitSpflege nicht ootl anerfennt unb
fid? bafi'tr oerpftidjtet fûljlt, würbe ich baâ Steigt
gum heiraten nidjt gugeftefjen, unb fie môdjte
no(^ fo gefault unb gelehrt fein, fo geljt i^r bie

§auptetgenf($aft gum £?au§frauen= unb ÜJlutter^

beruf ab.
©3 mag ja fein, bag eine Ijqgieinifd? gebilbete

uttb uad^ ben ©efejjen ber |>pgieine iebenbe unb
ifjren |>au3ftanb einri^tenbe grau iljrem not^
in gunggefetlengewo^n^eiten ftedenbeu, neuge=
badenen (Seemann im Slnfang oft unbequem ift,
aber e§ ift eben fo eine oielfad? bewiefene ®^at=
fad?e, bag ber ïïlîann ftc^ in ber reinen 2ltmo3=

pljüre balb wo^lgufi'tglen beginnt, bag er fid?
berer bewugt wirb, unb bag felbe il?m binnen
ïurgem unentbehrlich wirb.

®ie grau mug an fic^felbft,^ in ihrem fpeim,
ein iDiufter {(haffen oon bem hqgieinifch beffern,
ibealeren .guftanbe, in bem unfer ®afein [ich ab=

wideln fann, unb an ber grau ift e§ auch, bei
ben ÜMmtern unermüblidh bahin gu wirïen, bag
bie auf ©rfaljmngen unb SCBiffenf^aft beruhenbe
©rfenntnig in ber ©efunbheitëpflege auch auger
ber engen eigenen f>äu§tichfeit wirffam gemacht
werben. Sie barf aber nidjt oon 2Rutlofigfeit
befaßen werben unb bie gtinte gleich ^orn
werfen, wenn ihr SBentühen rtic^t fofort ben ge=

wünfdjten ©rfolg h<rt, fonbern fie mug e3 al§
etwa§ gang !Jtatürlid?e§ betrauten, bag aße3
Sfeue auf SBiberftanb ftögt, bag bie bisher be=

ftanbenen SSerhültniffe in 23etradjt gegogen unb
bann au3 bem ©tanbe oiefer unb auë ben auf=
gefteßten gorberungen, ba§ 23efte herauêgefudht,
eingeführt unb auëgebaut werben mug. $ßa§
ber SJÎann anorbnet, ba§ geht mehr in§ 2Tßge=

meine, er gei^net mehr in grogen 3"9en, unb
babei gerät er meiftenâ über ben gegebenen
ßtahmen hlnau§, gumal wenn bie Sache ein ihm
eigentlich weniger guftel?enbe§ ©ebiet befchlägt.

2ßa§ nun bie ©efunbljeitäpflege in ber Sdjule
anbetrifft, fo mehren fich bie Stimmen, bie immer
oernehmlidjer nad? bem Si^ulargt rufen, al§ bie
richtige gnftang, welcher baê gefunbheitlidje SBohl
ber S^ule anoertraut ift, welche bafür benït
unb arbeitet, wo klagen unb SBünfcge nieberge=
legt, neue gbeen mitgeteilt werben fönnen, unb
wo über bie 2lu§= unb ®urthführung ber ge=

troffenen ülnorbnungen gewagt wirb. 23i§ aber
bie ©efunbheitSpflege in ber Schule biefeS amt=
tidhen Schu^eê geniegt, ift eS S a d? e unb ijß f l i d? t
ber grauen unb SDlütter, nidht nur immer
unb immer wteber ihre Stimme gn erheben für
gefunbljeitliche ©inridjtungen in ber Schule,
fonbern e§ ift auch «n ih"^, bie3lu§führnng
unb ®urdhführung berfelben fort lau fenb
gu überwachen unb ben babei gu Sage tretenben
äöiberftanb burdj ruhiges aber beharrliches
gefttjalten an ben unerläglidjen gorberungen, gu
befiegen.

©ewig madht man fidh baburd? mancherorts

unbequem, bod? barf man fich baburd? nidht ab*

halten laffen, feiner Aufgabe nad?3uleben._
®ie grauen bürfen nidht ruhen, bis ben

Sdjulhüufern in Segiehung auf Steinigung unb

Stiftung biefelbe felbftoerftänblidhe unb beredhtigte

Sorgfalt als unerläglid? unb unter beftänbiger
Äontroße fteljenb, gugeftanben wirb, wie ben

Spitälern.
®aS Sauen aßein oon Sdjulpaläften t|ut'S

nidht, unb bie fd?önften unb weitgehenften 3Ser=

orbnungen auf bem Sßapier firtb wertlos, wenn
nidht unerbittlich bafür geforgt wirb, bag bie

Vorteile ber fdjßnen, neuen Sauten benufct, bag
ben Serorbnungen unentwegt na^gelebt wirb.
Unb baS ift häusliche S ©ebiet, für welches
bie grau oerantwortlich ift.

©ine grau, bie ber ©efnnbheitSpflege gleich5

gültig ober ableljnenb gegenüberfteljt, fteßt ber

eigenen Silbung ein 2lrmutSgeugniS auS, unb fie
mug eS fich gefaßen laffen, als nicht auf ber

§öf?e ihrer Aufgabe unb ihrer 3e^ fteljenb, be=

tradhtet gu werben, unb fie fann gang ficher

fein, unoerhältniSmägig früh ütm thren Äinbern
überholt gu werben unb alt gu fein, ehe bie

galjre bieS fonft naturgemäg bebingen. S3.

Bum ©efuttîiïieitepÛegB.

ie richtige ©efunbheitSpftege ift unbequem,
man ftögt bamit an — — alfo laffe
idj'â lieber bleiben unb rufe bem Slrgt,
wenn ich Eranf bin," fo ungefähr argu=

mentiert eine eifrige Seferin in ßtr. 6 biefeS
SlatteS.

^©in naioereS SelbftbefenntniS eines fdjwäd?5
liehen ©harafterS ift unS noch feiten in ber

„grauenLeitung", beren eifriger Sefer wir
ebenfaßs finb, begegnet.

2BaS anflögt, lägt man faßen, unbefümmert
ob man eS als gut unb oernünftig befunben.
So benfen biefe 2Ißtag3menfd?en, biefe Sflaoen
ber öffentlichen ÜJieinung, ohne eigenen SBißen,
ohne sbhatfraft.

2Sie h°<h erhaben ragen aber über biefeS

®ur<hfd?nitt3nioeau biejenigen geiftigen ft'raft=
geftalten empor, bie, wenn fie einmal einen

©ntfehlug gefagt, ben fie für gut befunben, ihn
auef? burdjfüljren, bie gu ihrer Uebergeugung
flehen unb fie mit ©nergie oerfedhten, unbe=

fümmert um baS ©efläffe ber ßftenge. Son
folchem Sdhrot unb $orn waren aße, bie ihrer
3eit bahnbrechenb oorauSgeeilt, fei eS auf bem

©ebiete ber SCBiffenfd^aft, ber ©rfinbung, ©nt=

Mr. 8.

räum-
1902.

24. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilazen:

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am t. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am s. Sonntag jeden Monats).

Kebibtio» »nb Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Insertion»»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 23 Cts.

„ daS Ausland: 23 Pfg.
Die Reklamezeile: 30 „

An»i«be

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Ann»««, Kite:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sk. Gallen Msti»! Immer strei« «um s-nzen, und kannst du selber kein «an,i»
»erb«», «l» bmimbe» «lieb schließ an et« «an««» dich a»t Sonnlag, 23. Febr.

Inhalt: Gedicht: Mein Sohn, warum hast du
uns das gethan? — Auch ein Wort zur Gesundheitspflege.

— Zum Artikel Gesundheitspflege. — Wie lebt
der Unbemittelte? — Ein neues Heilsystem. — Die
schlanken Taillen. — Frauen als Lehrerinnen an der
Hochschule. — Ein weiblicher Generalkonsulatssekretär.
- Zum Gedenken. — Der Fuß und der Charakter.

Gedicht: Das Kindesauge. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Eine verirrte Seele.

Beilage: Briefkasten. — Abgerissene Gedanken.
— Reklamen und Inserate.

„Mein Sohn, warum hast du uns das
gethan?"

warum hast du uns das gethan,
Du liebes, böses Aind?

Ich klopf' an allen Thüren an,
Ob ich dich nirgends find'I

Ich suche dich im öden Haus,
wo du so fröhlich sangst,

Ich suche dich feldein und aus,
wo du so munter sprangst.

Dann komm' ich an des Friedhofs Thor,
Und trete seufzend ein

Und wandle durch den Blumenflor,
Da muß dein Bettchen fein l

Ich seh' den kleinen Hügel an
Und wein' die Augen blind:

warum hast du uns das gethan,
Du liebes, böses Rind? àl Gà

Auch ein Wort zur Gesundheitspflege.

ê-it Veröffentlichung der „Philippika"
gegen die Gesundheitspflege hat die

„Frauen-Zeitung" ein gutes Werk ge-
than, denn sie hat den Beweis erbracht,

daß dieses Gebiet noch viel intensiver bearbeitet
werden muß, als es bis dato geschehen ist.

Der steht auf einer traurigen Stufe, der für
ideale Güter nicht kämpfen mag, dem es zu viel
ist, nach der Verbesserung von Uebelständen mit
aller Kraft zu streben, der ein Feuer nicht löschen

mag, weil er fürchtet, dabei naß zu werden, oder
andern dadurch unbequem zu werden, der aus
Bequemlichkeit oder Feigheit seine bessere Einsicht

verläugnet, und der sich der Niedrigkeit und
Erbärmlichkeit seines Standpunktes nicht einmal
bewußt ist.

Einer Frau, die ihre Aufgabe, ihre Misston
in der Gesundheitspflege nicht voll anerkennt und
sich dafür verpflichtet fühlt, würde ich das Recht
zum Heiraten nicht zugestehen, und sie möchte
noch so geschult und gelehrt sein, so geht ihr die

Haupteigenschaft zum Hausfrauen- und Mutterberuf

ab.
Es mag ja sein, daß eine hygieinisch gebildete

und nach den Gesetzen der Hygieine lebende und
ihren Hausstand einrichtende Frau ihrem noch
in Junggesellengewohnheiten steckenden,
neugebackenen Ehemann im Anfang oft unbequem ist,
aber es ist eben so eine vielfach bewiesene Thatsache,

daß der Mann sich in der reinen Atmosphäre

bald wohlzufühlen beginnt, daß er sich

derer bewußt wird, und daß selbe ihm binnen
kurzem unentbehrlich wird.

Die Frau muß an sichZelbst, in ihrem Heim,
ein Muster schaffen von dem hygieinisch bessern,
idealeren Zustande, in dem unser Dasein sich
abwickeln kann, und an der Frau ist es auch, bei
den Männern unermüdlich dahin zu wirken, daß
die auf Erfahrungen und Wissenschaft beruhende
Erkenntniß in der Gesundheitspflege auch außer
der engen eigenen Häuslichkeit wirksam gemacht
werden. Sie darf aber nicht von Mutlosigkeit
befallen werden und die Flinte gleich ins Korn
werfen, wenn ihr Bemühen nicht sofort den
gewünschten Erfolg hat, sondern sie muß es als
etwas ganz Natürliches betrachten, daß alles
Neue auf Widerstand stößt, daß die bisher
bestandenen Verhältnisse in Betracht gezogen und
dann aus dem Stande dieser und aus den
aufgestellten Forderungen, das Beste herausgesucht,
eingeführt und ausgebaut werden muß. Was
der Mann anordnet, das geht mehr ins
Allgemeine, er zeichnet mehr in großen Zügen, und
dabei gerät er meistens über den gegebenen
Rahmen hinaus, zumal wenn die Sache ein ihm
eigentlich weniger zustehendes Gebiet beschlägt.

Was nun die Gesundheitspflege in der Schule
anbetrifft, so mehren sich die Stimmen, die immer
vernehmlicher nach dem Schularzt rufen, als die
richtige Instanz, welcher das gesundheitliche Wohl
der Schule anvertraut ist, welche dafür denkt
und arbeitet, wo Klagen und Wünsche niedergelegt,

neue Ideen mitgeteilt werden können, und
wo über die Aus- und Durchführung der
getroffenen Anordnungen gewacht wird. Bis aber
die Gesundheitspflege in der Schule dieses
amtlichen Schutzes genießt, ist es S ache und Pflicht
der Frauen und Mütter, nicht nur immer
und immer wieder ihre Stimme zu erheben für
gesundheitliche Einrichtungen in der Schule,
sondern es ist auch an ihnen, die Ausführung
und Durchführung derselben fortlaufend
zu überwachen und den dabei zu Tage tretenden
Widerstand durch ruhiges aber beharrliches
Festhalten an den unerläßlichen Forderungen, zu
besiegen.

Gewiß macht man sich dadurch mancherorts

unbequem, doch darf man sich dadurch nicht
abhalten lassen, seiner Aufgabe nachzuleben.

Die Frauen dürfen nicht ruhen, bis den

Schulhäusern in Beziehung auf Reinigung und

Lüftung dieselbe selbstverständliche und berechtigte

Sorgfalt als unerläßlich und unter beständiger
Kontrolle stehend, zugestanden wird, wie den

Spitälern.
Das Bauen allein von Schulpalästen thut's

nicht, und die schönsten und weitgehensten
Verordnungen aus dem Papier sind wertlos, wenn
nicht unerbittlich dafür gesorgt wird, daß die

Vorteile der schönen, neuen Bauten benutzt, daß
den Verordnungen unentwegt nachgelebt wird.
Und das ist häusliches Gebiet, für welches
die Frau verantwortlich ist.

Eine Frau, die der Gesundheitspflege gleichgültig

oder ablehnend gegenübersteht, stellt der

eigenen Bildung ein Armutszeugnis aus, und sie

muß es sich gefallen lassen, als nicht auf der

Höhe ihrer Aufgabe und ihrer Zeit stehend,
betrachtet zu werden, und sie kann ganz sicher

sein, unverhältnismäßig früh von ihren Kindern
überholt zu werden und alt zu sein, ehe die

Jahre dies sonst naturgemäß bedingen. B.

Zum Artikel Gesundheitspflege.

ie richtige Gesundheitspflege ist unbequem,
man stößt damit an — — also lasse

ich's lieber bleiben und rufe dem Arzt,
wenn ich krank bin," so ungefähr

argumentiert eine eifrige Leserin in Nr. 6 dieses
Blattes.

Ein naiveres Selbstbekenntnis eines schwächlichen

Charakters ist uns noch selten in der

„Frauen-Zeitung", deren eifriger Leser wir
ebenfalls sind, begegnet.

Was anstößt, läßt man fallen, unbekümmert
ob man es als gut und vernünftig befunden.
So denken diese Alltagsmenschen, diese Sklaven
der öffentlichen Meinung, ohne eigenen Willen,
ohne Thatkraft.

Wie hoch erhaben ragen aber über dieses

Durchschnittsniveau diejenigen geistigen
Kraftgestalten empor, die, wenn sie einmal einen

Entschluß gefaßt, den sie für gut befunden, ihn
auch durchführen, die zu ihrer Ueberzeugung
stehen und sie mit Energie verfechten,
unbekümmert um das Gekläffe der Menge. Von
solchem Schrot und Korn waren alle, die ihrer
Zeit bahnbrechend vorausgeeilt, sei es auf dem
Gebiete der Wissenschaft, der Erfindung, Ent-
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bedung, ber Kunft, ber ©efdjidhte, ber Sieligton,
ïurg aße, benert bie SJlenfhhek iïjre heutige
Äutturftufe »erbanft. Sie äße würben juerft
»erlad)t, »erfpottet unb fogar »erfolgt ; aber un=
beirrt burcl) bie SJleinung anberer öefhritten
fie troßig uttb ûberjeugungêtreu ben Sßeg, ben

fie fic| »orgefteeft.
Söenn eS fid) um ®efd)madSfahen unb Sieb=

fjabereien Rubelte, fo E;atte bie 33erfafferin ganz
recht; fie »ergibt aber uötlig, bafj eS fid) um
©efunbïjeitëregeln ^anbelt, bie auf Slaturgefeßen
berufen, bie eben beobad^tet werben miiffen,
bereu ßli^tbefolguug fid) am Körper rächt, bentt
bie Slatur läfjt i^rer nid)t fpotten. griffe Suft

j. 33. brauet ber SJtenfd) bei Tag unb Siad)t;
burd) fc^Iecbte Suft wirb baS 33Iut bireït »er=

giftet unb ift bie Urfad)e ber meiften Kranï'
leiten. Soß id) nun baS ©ute nid)t tbitn, blofj
weil eë meine Umgebung ärgert unb mid) i^r
anpaffen, fo fcbledjt fein t»ie fie? ®unn mürbe,
mir wiederholen eë, in ber SBelt nie ein gort=
fdbritt erhielt, wenn man bie Slnpaffung an bie

beftebenben Sßerhältniffe als baë ^öc^fte Ijinfteßte
unb nie etwas anbereë b e f f e r ju mad)en wagte.

®afj bureb rid)tige ©efunbljeitSpflege ber

3J?enfdb für baë praïtifdbe Sehen »erweid)Ucht
werbe, ift eine bireïte Unwahrheit; baë ®egen=
teil ift ber gaß. ®ie 33erfafferin bat eben leinen
33egriff, wie herrlich wohl eS einem an frifd)e
Suft, SBaffer, 33ewegung unb richtige ®iät ge=

tuobnten Körper ift, fonft b^tte fie nidbt fo

tböriebt gefebrieben.
3lucb bie angeführten 33eifpiele finb nidbt

überjeugenb ju ©unften ber gbeen t)er 33er=

fafferin. 3öie mögen bie neu »erheiratete greun*
bin unb ihr »ernünftiger, luftfreunblidjer ©atte
im füllen aufgejubelt haben, als ber Kreië ber

luftfdbeuen unb empfinblid)en Kränzhenbamen
fid) jufebenbë lidbtete unb julefet ausblieb! 2öie

beige KrolobilSthränen mögen bem bornierten
HauSfreunb nadbgeweint worben fein, ber fieb

»erleßt fühlte, nur weil nach feinem Stßeggeben

jeroeilen baS mit Tahafqualm »erpeftete Qimmer
gelüftet mürbe, ben er nicht laffen tonnte, troç=
bem er mußte, baß fein ©aftgeherpaar „unter
bem Stauchen gemütlich unb törperlid) litt".

Unb nun oollenbs bas britte 33eifpiel, mo
eine unzertrennliche greunbfdf)aft fich gelodert
»om Momente an, mo bie eine greunbin aus
SteinlidbleitSgefübl nach einer S3abeeinrid)tung
»erlangte 2öie arger SJÎifjhraud) mirb bodb nidbt
mit bem 33egriff „greunbfd)uft" getrieben. ®aë
miß eine „greunbin" gemefen fein, na, idj banfe!
®er 33erluft biefer noblen greunbin mirb aud)
nidbt fdbmer empfunben worben fein. gn aßen

brei gäßen ift man »erfucht, aufzurufen, mie

f. $. in ber Schlacht bei Saupen : „®ie Spreu
ift »om Korn geflohen !" Stein, menn feine bef=

fern unb überjeugenberen gäße angeführt werben

fönnen, fo fteht eë fd)macb um bie 33egrünbung
ber Unzroedmäßigfeit ber naturgemäßen SehenS=

weife.
SBaS nun baë heiraten betrifft, fo gibt eS

je länger je mehr SDtänner, bie hweinifd) 0C=

hilbet finb unb eine gleidjgeftnnte ©efährtin zu
fhäßen miffen. gm ©egenteil, nur redjt hpgieinifd),
ihr jungen ÜJtäbdjen, redbt gefunb unb natürlich
in Stahrung, Kleibung unb SehenSweife, baë

Zaubert frifhe Stofen auf euere Söangen; ®e=

funbheit erft oerleiht wahre Schönheit unb läßt
euch in ben Slugen jebeë gefunben, un»erbor=
benen SJïanneë »iel begehrenswerter erfcheinen,
als jene mobernett, gefhnürten unb gefchminften
blaffen Treibhauspflanzen. e. d. in B.

BDie leM te BitbsmUïclfe?

®er jürdbertfehe 3lrmenfefretär fteßte ein

Schema auf, nach welchem bie Soften für bie

tägliche Slaljrung für ben ©rroachfenen im Slot=

falle 40 Stappen, unb für ein Kinb 20 Stappen

betragen foßen. ®er Küchenzettel lautet folgen=

bermaßen :

SJtontag :

SJtorgen: SJtild)faffee mit 33rot.

SJtittag : Haferflodenfuppe, Stubeln u. SlepfelmuS.

SSefper ; ÜJtilchfaffee mit 33rot.
_Stacht: »om SJiittageffen fibriggcbl'cbene Suppe

unb Stubeln, 3lepfel.

®ienStag :

SJtorgen: SJtilchfaffee mit 33rot.

Stittag: ©rbcmehlfuppe mit Sago, SJfaiS unb
3tepfelmuS.

SSefper : SJtilchfaffee mit 33rot.
Stacht : übriggebliebene Suppe unb SJtaiS.

Sltittmoch :

SJtorgen: SJiild)faffee mit 33rot.
SJÎittag : ©rieSfuppe, weiße 23öhnli, Stepfei.
33efper: SJtilchfaffee mit 33rot.
Stacht: übriggebliebene ©rieSfuppe, bazu 33rot

unb eine SSurft.

®onner3tag :

SJtorgen: SJtilchfaffee mit 33rot.
SDtittag: ^aferflodenfuppe, SJtildbreiS u. SlepfelmuS.
SSefper : SJtilchfaffee mit Sörot.

Stacht: »om SJtittageffen übriggebliebene SJtildb^

reis, 3lepfel.

greitag :

SJtorgen: SJtil^taffee mit 33rot.
SJtittag: 33rotfuppe, KäSfnöpfli.
SSefper : SJtilchfaffee mit 33rot.
Stacht : übriggebliebene 33rotfuppe u. KäSfnöpfli,

bazu Slepfel.

SamStag:
SJtorgen: SJtilchfaffee mit 33rot.
SJtittag : ©rbSmehlfuppe, SJtildbreiS u. 3lepfelmuS.
SSefper : SJtilchfaffee mit 33rot.
Stacht: ^aferflodenfuppe mit 33rot.

Sonntag :

SJtorgen: 3Jiild)faffee mit 33rot.
SJtittag : SteiSfuppe, gebörrteS Sdbweinefleifdb unb

Kartoffelflöße.

3)tt: } mit 33rot

®ie Stedhnung für biefe ©rnäbrung fteßte
fich "ach ben 3lngaben beS §erm Ottifer auf
gr. 8.56, bazu famen noch für geuerung, Reizung
unb 33eleu^tung gr. 3.70, total alfo gr. 12.26
wöd)entlid)e SluSgaben für eine gamilie »on fünf
ißerfonen, baoon brei Kinber. ®er 3lrmenfefre=
tär, §err Dttifer, ma^te mit feiner gamilie
(grau unb brei Kinber) bie ißrobe auf baS

©pempel, unb aud) ber bem 33o(fSwobl aße feine
Kräfte wibmenbe §err Pfarrer ißflüger in gürich
mit feiner gamilie prüfte bie Stechmtng burch
einen achttägigen, eigenen SSerfudb nach. ®eS
Se^terett gamilie beftebt aus brei ©rwadbfenen
unb brei Kinbern, eS ftanben ihnen alfo täglich
gr. 2.25, bie ganze 2ßod)e gr. 15.75 zur ®er=

fügung für Stahrung, Reizung, 33eleu<htung unb
geuerung. ®ie Ausgaben fteßten fih auf
gr. 17.28, »on biefen würben für Speife gr. 12.76
unb für geuerung, Reizung unb Sicht gr. 4.52
ausgegeben. @S traf alfo ziemlich genau bem

©rwahfenen täglich 40 ©tS. für Stahrung, unb
20 ©tS. jebem Kinbe.

SBelcheS war nun baë Stefultat biefeS 3Ser=

fudbS? ®ei ben ©rwad)fenen ging baS Körper=
gewicht zurüd, bei ben Kinbern blieb eS am
©nbe ber Kur gleich wie am 2lnfang. ®ie
Kinber hatten alfo feinen Schaben genommen,
beflagten fid) aber häufig über junger, troßbem
ihnen uor aßen bie zur Verfügung ftehenbe SDtilch

referoiert würbe. ®er tägliche SJiild)»erbrauch
reduzierte fich f"nf auf zwei Siter. ®iefeS
Quantum reichte für bie Kinber hin, für bie @r*

wachfenen war im „SJtilchfaffee" »on SJtild) nicht
»iel zu fehen. 33on einem wirfli^en Satteffen
war feine Stebe, bie gamilie würbe oft »on
Hungergefühl heiwgefuht unb litt aud) mehr als
fonft unter einem Kältegefühl.

©S ift alfo nicht möglich, ohne Kräfteoerluft
ZU ben notierten greifen zu leben, wenn auch
anerfannt wirb, baß ber eingangs erwähnte
Speifezettel in 33ezug auf bie SluSwafß ber
Stahrung gelungen ift, ba er Speifen enthält,
bie fich teils burch SSißigfeit, teils burch Siäl)r=
gehalt auszeichnen, gmmerhin genügt er quanti=
tati» nicht, unb ohne gleifd) auSzufommen, ift
nicht jebermannS Sache. Sticht bloß auSfömnt=

liehe, fonbern fräftige, reichliche Stahrung hat
ber SJienfd) nötig, ber täglich feiner 2lrbeit nach'
gehen muß, unb am ©ffen zu fparen, wäre eine

fehr übel angebrachte Sparfamfeit.
("©dt)», g. ?.")

ötn tieuxta
®ie Slmerifaner haben mieber eine Spezialität,

bieëmal eine folche ber ärztlichen Kunft. 3n ©bicago,
fßhßabelphia unb Stewart gibt eS je eine Slnftalt,
in ber jeber, ber eS nötig hat ober fonft ein 93e=

biirfniS banach empßnbet, fich baden laffen fann.
®ieS ift jeßt nämlich bie neuefte Kur, fo baß bereits
üiele Slerjte fie bei g»wiffen Krantbeiten an Steße
irgenb einer anbern iöebanblung »erfchretben. ©anj
fo unfinnig, mie bie Sache nah biefer ©inleituag
flingen muß, ift fie nun nid)t, mentgftenS ift bie
Slnmenbung »on h^iß^r ßuft als Heilmittel, mie eS

aud) bei bem neueften Verfahren gefhieht, nihtS
SteueS unb nihtS 2lnßerorbentliheS. Stur ber HilK'
grab, ben man jeßt in 3lmerifa anroenben zu tonnen
glaubt, ift erftaunlicb unb müßte mit Unglauben
aufgenommen werben, menn nid)t ein fo gebiegeneS
gahblatt, mie bie „Populäre Science" in Stem g)ort
für bie ®batfählthteit einträte. ©S foß nämlih
eine Temperatur benußt werben, bie gelegentlich» noch
um achtzig ©rab heifeef ift als bie Siebetemperatur
beS SBafferS, unb baS obne ©efaßr für ben in
folher Hhe „gebadenen" Patienten. ®er Sßerlauf
eines foldjen iöabeS in beißer Suft mirb folgenber*
maßen gefhilbert: 3u Seginn empßnbet ber Krante
nur eine milbe ©rmärmung. 2Benn bie Temperatur
auf 65 ©rab geftiegen ift, tritt ein leicßteS Unbe=
hagen ein, ber patient mirb burftig unb erhält »on
Seit zu Bett einen Sdßud Staffer, roaS übrigens
bie SBirtfamteit ber Seßanblung noh erhöben foß.
Stenn baS an bem Apparate befeftigte Thermometer
auf 80 ©rab geftiegen ift, fühlt ber Kranfe taufenb
feine Ströme auf bem Körper pridein, bie untern
©jtremitüten werben etwas gefühßoS, unb in ben
güßen fteßt fich bie ©mpfinbung ein, wie wenn fie
etngefchlafen wären. Ter Sßattent fd)eint jeßt in
Schmeiß budjftäblicb z« fd)wimmen unb aus bem
offenen ©nbe ber Stößre, in ber er eingepaßt liegt,
entweihen fortgefeßt mächtige Tampfroolfen. 33ei
100 ©rab fteßt fih ein traumähnliher 3uftanb ein,
unb bei weiterer ©rljißung bis auf 140 ©rab foß
bie ©mpfinbung burdjauS angenehm fein. Tie ganze
Kur bauert bis zu einer Stunbe. ®ewöl)nlih läßt
man eS bei einem SJtarimum »on 140 ©rab be=

wenben, für gemiffe gäße jebodj wirb bie Slnmenbung
»on 180 bis 200 ©rab für notwenbig gehalten unb
in biefen hohen ©raben foß bie H'fee weniger an»
genehm fein. TaS 33lut erreiht nämlich bei 180
©rab feinen Siebepunft unb ftürmt mit ber ®e=

fhminbigfeit eines StennpferbeS burd) bie Slbern.
TaS Herz arbeitet in wilben Shlägen unb fhetnt
Zuweilen auSzufeßen. 3u biefem Buftanbe werben
fortgefeßt ©iSftüde auf ben Kopf beS Patienten
gelegt unb ihm außerbem »on 3eit zu Seit als @e*
tränf ©iSmaffer eingegeben. Selbftöerftänbltd) wirb
ber Buftanb beS Kranfen mährenb ber ganzen 3eit
ber Sehanblung auf baS Sorgfältigfte beobahtet.
Stah 33eenbigung ber Kur fühlt fih ber fo 33e®

hanbelte, ober, möhte man eher fagen, ber fo Sliß»
hanbelte, begreifliherweife fçhwah, er wirb bann
abgerieben unb muß bis zu »ößiger ©rljolung ruhen.
Stah zweiftünbiger Stühe foß er eine ©rfrifhung
empfinben wie nah einem erquidenben traumlofen
Schlaf. TaS ©ebadenmerben wirb empfohlen gegen
©icht, StheumatiSmuS, ©ntzünbung, gettleibigteit,
SBafferfuht unb aße Slrten »on Shwerzen, fogar
folcße feelifher Statur. SSiSljer finb angeblich 300
SJtenfhen in 3lmeri(a auf biefe SJeife mit beftem
©tfolge gebaden worben, unb Seute, bie feit 3ahren
burh StheumatiSmuS gelähmt waren, finb wieber
auf bie Seine gebracht, htouifhe Krantbeiten enb=

gültig geheilt worben.

me fdîlanken Caillen.
©lüdlih unb ftolz trippeln fie burd) bie Straßen,

non 3e't Zu 3eit werfen fie einen 33tid in bie fie
fpiegelnben @haufenßer, ftolz unb errötenb tcor SZer»

gnügen fetjen fie bie bewunbernben Slide ber SBorüber»
geßenben — bie feinen Taißen!

Tenlt boh nur: 54, 52, 50 fogar nur 48 cm
Taillenweite S3ießeid)t gelingt e§, noh einen (Senti=
meter zu gewinnen, wenn man recht feft anzieht. äBetd)
©lüd! 3a, ja, itjr fhlanten Taiüett, nergeßt nur
niht, baß jebeS Sidjt einen ©hatten, jebe fDtebaiße
eine Stüdfeite bat. Hütet @uh »or bem ©rwadjen!
©efhnürt in ©nere Korfetten eßt 3br niht genügenb,
e§ ift ja lein ißlaß ba, ©uere fieber mirb binunter=
gebrüdt, faft entzwei gefhnitten burh ben ®rud;
©uere SBerbauung wirb oerlangfamt.

©o geßt e§ eine SDüeile bi§ zu bem Tag, ba 3hr
blaß unb abgemagert um ©uere ©efunbßeit jammert.
3a, weint nur, aber tlagt niemanb an, ißr feinen
Taiüen.

Sliht ungeftraft quält man bie Statur, fte rüht
fih fhwer bafür; bebauern wir oon ganzem HerZen
bie fhtanlen TaiÙen, benn fte werben einft feßr un=
glüdlih fein.

©eßt wie glüdlih unb ftolz fw burh bie Straßen
Zießen — bie feinen Taißen!
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deckung, der Kunst, der Geschichte, der Religion,
kurz alle, denen die Menschheit ihre heutige
Kulturstufe verdankt. Sie alle wurden zuerst
verlacht, verspottet und sogar verfolgt; aber
unbeirrt durch die Meinung anderer beschritten
sie trotzig und überzeugungstreu den Weg, den

sie sich vorgesteckt.
Wenn es sich um Geschmackssachen und

Liebhabereien handelte, so hatte die Verfasserin ganz
recht; sie vergißt aber völlig, daß es sich um
Gesundheitsregeln handelt, die auf Naturgesetzen
beruhen, die eben beobachtet werden müssen,
deren Nichtbefolgung sich am Körper rächt, denn
die Natur läßt ihrer nicht spotten. Frische Luft
z. B. braucht der Mensch bei Tag und Nacht;
durch schlechte Luft wird das Blut direkt
vergiftet und ist die Ursache der meisten Krankheiten.

Soll ich nun das Gute nicht thun, bloß
weil es meine Umgebung ärgert und mich ihr
anpassen, so schlecht sein wie sie? Dann würde,
wir wiederholen es, in der Welt nie ein
Fortschritt erzielt, wenn man die Anpassung an die

bestehenden Verhältnisse als das höchste hinstellte
und nie etwas anderes besser zu machen wagte.

Daß durch richtige Gesundheitspflege der

Mensch für das praktische Leben verweichlicht
werde, ist eine direkte Unwahrheit; das Gegenteil

ist der Fall. Die Verfasserin hat eben keinen

Begriff, wie herrlich wohl es einem an frische

Luft, Wasser, Bewegung und richtige Diät
gewohnten Körper ist, sonst hätte sie nicht so

thöricht geschrieben.
Auch die angeführten Beispiele sind nicht

überzeugend zu Gunsten der Ideen der
Verfasserin. Wie mögen die neu verheiratete Freundin

und ihr vernünftiger, luftfreundlicher Gatte
im stillen aufgejubelt haben, als der Kreis der

luftscheuen und empfindlichen Kränzchendamen
sich zusehends lichtete und zuletzt ausblieb! Wie
heiße Krokodilsthränen mögen dem bornierten
Hausfreund nachgeweint worden sein, der sich

verletzt fühlte, nur weil nach seinem Weggehen
jeweilen das mit Tabakqualm verpestete Zimmer
gelüftet wurde, den er nicht lassen konnte, trotzdem

er wußte, daß sein Gastgeberpaar „unter
dem Rauchen gemütlich und körperlich litt".

Und nun vollends das dritte Beispiel, wo
eine unzertrennliche Freundschaft sich gelockert

vom Momente an, wo die eine Freundin aus
Reinlichkeitsgefühl nach einer Badeeinrichtung
verlangte! Wie arger Mißbrauch wird doch nicht
mit dem Begriff „Freundschaft" getrieben. Das
will eine „Freundin" gewesen sein, na, ich danke!

Der Verlust dieser noblen Freundin wird auch

nicht schwer empfunden worden sein. In allen
drei Fällen ist man versucht, auszurufen, wie
s. Z. in der Schlacht bei Laupen: „Die Spreu
ist vom Korn gestoben!" Nein, wenn keine

bessern und überzeugenderen Fälle angeführt werden

können, so steht es schwach um die Begründung
der Unzweckmäßigkeit der naturgemäßen Lebensweise.

Was nun das Heiraten betrifft, so gibt es

je länger je mehr Männer, die hygieinisch
gebildet sind und eine gleichgestnnte Gefährtin zu
schätzen wissen. Im Gegenteil, nur recht hygieinisch,

ihr jungen Mädchen, recht gesund und natürlich
in Nahrung, Kleidung und Lebensweise, das

zaubert frische Rosen auf euere Wangen;
Gesundheit erst verleiht wahre Schönheit und läßt
euch in den Augen jedes gesunden, unverdorbenen

Mannes viel begehrenswerter erscheinen,

als jene modernen, geschnürten und geschminkten

blassen Treibhauspflanzen. L. o, in L,

Wie lebt der Unbemittelte?

Der zürcherische Armensekretär stellte ein

Schema auf, nach welchem die Kosten für die

tägliche Nahrung für den Erwachsenen im Notfalle

40 Rappen, und für ein Kind 20 Rappen
betragen sollen. Der Küchenzettel lautet
folgendermaßen :

Montag:
Morgen: Milchkaffee mit Brot.
Mittag: Haferflockensuppe, Nudeln u. Aepfelmus.
Vesper: Milchkaffee mit Brot.

^Nacht: vom Mittagessen übriggebliebene Suppe
und Nudeln, Aepfel.

Dienstag:
Morgen: Milchkaffee mit Brot.
Mittag: Erbe mehlsuppe mit Sago, Mais und

Aepfelmus.
Vesper: Milchkaffee mit Brot.
Nacht: übriggebliebene Suppe und Mais.

Mittwoch:
Morgen: Milchkaffee mit Brot.
Mittag: Griessuppe, weiße Böhnli, Aepfel.
Vesper: Milchkaffee mit Brot.
Nacht: übriggebli-bene Griessuppe, dazu Brot

und eine Wurst.

Donnerstag:
Morgen: Milchkaffee mit Brot.
Mittag: Haferflockensuppe, Milchreis u. Aepfelmus.
Vesper: Milchkaffee mit Brot.
Nacht: vom Mittagessen übriggebliebene Milch¬

reis, Aepfel.

Freitag:
Morgen: Milchkaffee mit Brot.
Mittag: Brotsuppe, Käsknöpfli.
Vesper: Milchkaffee mit Brot.
Nacht: übriggebliebene Brotsuppe u. Käsknöpfli,

dazu Aepfel.

Samstag:
Morgen: Milchkaffee mit Brot.
Mittag: Erbsmehlsuppe, Milchreis u. Aepfelmus.
Vesper: Milchkaffee mit Brot.
Nacht: Haferflockensuppe mit Brot.

Sonntag:
Morgen: Milchkaffee mit Brot.
Mittag: Reissuppe, gedörrtes Schweinefleisch und

Kartoffelklöße.

Nach"' I Milchkaffee mit Brot.

Die Rechnung für diese Ernährung stellte
sich nach den Angaben des Herrn Otliker auf
Fr. 8.56, dazu kamen noch für Feuerung, Heizung
und Beleuchtung Fr. 3.70, total also Fr. 12.26
wöchentliche Ausgaben für eine Familie von fünf
Personen, davon drei Kinder. Der Armensekretär,

Herr Ottiker, machte mit seiner Familie
(Frau und drei Kinder) die Probe auf das
Exempel, und auch der dem Volkswohl alle seine

Kräfte widmende Herr Pfarrer Pflüger in Zürich
mit seiner Familie prüfte die Rechnung durch
einen achttägigen, eigenen Versuch nach. Des
Letzteren Familie besteht aus drei Erwachsenen
und drei Kindern, es standen ihnen also täglich
Fr. 2.25, die ganze Woche Fr. 15.75 zur
Verfügung für Nahrung, Heizung, Beleuchtung und
Feuerung. Die Ausgaben stellten sich auf
Fr. 17.28, von diesen wurden für Speise Fr. 12.76
und für Feuerung, Heizung und Licht Fr. 4.52
ausgegeben. Es traf also ziemlich genau dem

Erwachsenen täglich 40 Cts. für Nahrung, und
20 Cts. jedem Kinde.

Welches war nun das Resultat dieses
Versuchs? Bei den Erwachsenen ging das Körpergewicht

zurück, bei den Kindern blieb es am
Ende der Kur gleich wie am Anfang. Die
Kinder hatten also keinen Schaden genommen,
beklagten sich aber häufig über Hunger, trotzdem
ihnen vor allen die zur Verfügung stehende Milch
reserviert wurde. Der tägliche Milchverbrauch
reduzierte sich von fünf auf zwei Liter. Dieses
Quantum reichte für die Kinder hin, für die
Erwachsenen war im „Milchkaffee" von Milch nicht
viel zu sehen. Von einem wirklichen Sattessen
war keine Rede, die Familie wurde oft von
Hungergefühl heimgesucht und litt auch mehr als
sonst unter einem Kältegefühl.

Es ist also nicht möglich, ohne Kräfteverlust
zu den notierten Preisen zu leben, wenn auch
anerkannt wird, daß der eingangs erwähnte
Speisezettel in Bezug auf die Auswahl der

Nahrung gelungen ist, da er Speisen enthält,
die sich teils durch Billigkeit, teils durch Nährgehalt

auszeichnen. Immerhin genügt er quantitativ

nicht, und ohne Fleisch auszukommen, ist
nicht jedermanns Sache. Nicht bloß auskömmliche,

sondern kräftige, reichliche Nahrung hat
der Mensch nötig, der täglich seiner Arbeit
nachgehen muß, und am Essen zu sparen, wäre eine

sehr übel angebrachte Sparsamkeit.
("Schw. F. P.")

Ein neurs Heilsystem.
Die Amerikaner haben wieder eine Spezialität,

diesmal eine solche der ärztlichen Kunst. In Chicago,
Philadelphia und New-Iork gibt es je eine Anstalt,
in der jeder, der es nötig hat oder sonst ein
Bedürfnis danach empfindet, sich backen lassen kann.
Dies ist jetzt nämlich die neueste Kur, so daß bereits
viele Aerzte sie bei g-wissen Krankheiten an Stelle
irgend einer andern Behandlung verschreiben. Ganz
so unsinnig, wie die Sache nach dieser Einleitung
klingen muß, ist sie nun nicht, wenigstens ist die
Anwendung von heißer Luft als Heilmittel, wie es
auch bei dem neuesten Verfahren geschieht, nichts
Neues und nichts Außerordentliches. Nur der Hitzegrad,

den man jetzt in Amerika anwenden zu können
glaubt, ist erstaunlich und müßte mit Unglauben
aufgenommen werden, wenn nicht ein so gediegenes
Fachblatt, wie die ,,?c>xàrs Soisnes« in New'Iork
für die Thatsächlichkeit einträte. Es soll nämlich
eine Temperatur benutzt werden, die gelegentlich noch
um achtzig Grad heißer ist als die Siedetemperatur
des Wassers, und das ohne Gefahr für den in
solcher Hitze „gebackenen" Patienten. Der Verlauf
eines solchen Bades in heißer Luft wird folgendermaßen

geschildert: Zu Beginn empfindet der Kranke
nur eine milde Erwärmung. Wenn die Temperatur
auf 65 Grad gestiegen ist, tritt ein leichtes Unbehagen

ein, der Patient wird durstig und erhält von
Zeit zu Zeit einen Schluck Wasser, was übrigens
die Wirksamkeit der Behandlung noch erhöhen soll.
Wenn das an dem Apparate befestigte Thermometer
auf 80 Grad gestiegen ist, fühlt der Kranke tausend
feine Ströme auf dem Körper prickeln, die untern
Extremitäten werden etwas gefühllos, und in den
Füßen stellt sich die Empfindung ein, wie wenn sie

eingeschlafen wären. Der Patient scheint jetzt in
Schweiß buchstäblich zu schwimmen und aus dem
offenen Ende der Röhre, in der er eingepackt liegt,
entweichen fortgesetzt mächtige Dampfwolken. Bei
100 Grad stellt sich ein traumähnlicher Zustand ein,
und bei weiterer Erhitzung bis auf 140 Grad soll
die Empfindung durchaus angenehm sein. Die ganze
Kur dauert bis zu einer Stunde. Gewöhnlich läßt
man es bei einem Maximum von 140 Grad
bewenden, für gewisse Fälle jedoch wird die Anwendung
von 180 bis 200 Grad für notwendig gehalten und
in diesen hohen Graden soll die Hitze weniger
angenehm sein. Das Blut erreicht nämlich bei 180
Grad seinen Siedepunkt und stürmt mit der
Geschwindigkeit eines Rennpferdes durch die Adern.
Das Herz arbeitet in wilden Schlägen und scheint
zuweilen auszusetzen. In diesem Zustande werden
fortgesetzt Eisstücke auf den Kopf des Patienten
gelegt und ihm außerdem von Zeit zu Zeit als
Getränk Eiswasser eingegeben. Selbstverständlich wird
der Zustand des Kranken während der ganzen Zeit
der Behandlung auf das Sorgfältigste beobachtet.
Nach Beendigung der Kur fühlt sich der so

Behandelte, oder, möchte man eher sagen, der so

Mißhandelte, begreiflicherweise schwach, er wird dann
abgerieben und muß bis zu völliger Erholung ruhen.
Nach zweistündiger Ruhe soll er eine Erfrischung
empfinden wie nach einem erquickenden traumlosen
Schlaf. Das Gebackenwerden wird empfohlen gegen
Gicht, Rheumatismus, Entzündung, Fettleibigkeit,
Wassersucht und alle Arten von Schmerzen, sogar
solche seelischer Natur. Bisher sind angeblich 300
Menschen in Amerika auf diese Weise mit bestem
Erfolge gebacken worden, und Leute, die seit Jahren
durch Rheumatismus gelähmt waren, sind wieder
auf die Beine gebracht, chronische Krankheiten
endgültig geheilt worden.

Die schlanken Taillen.
Glücklich und stolz trippeln sie durch die Straßen,

von Zeit zu Zeit werfen sie einen Blick in die sie
spiegelnden Schaufenster, stolz und errötend vor
Vergnügen sehen sie die bewundernden Blicke der Vorübergehenden

— die feinen Taillen!
Denkt doch nur: 54, 52, 50 sogar nur 48 ein

Taillenweite! Vielleicht gelingt es, noch einen Centimeter

zu gewinnen, wenn man recht fest anzieht. Welch
Glück! Ja, ja, ihr schlanken Taillen, vergeht nur
nicht, daß jedes Licht einen Schatten, jede Medaille
eine Rückseite hat. Hütet Euch vor dem Erwachen!
Geschnürt in Euere Korsetten eßt Ihr nicht genügend,
es ist ja kein Platz da, Euere Leber wird hinuntergedrückt,

fast entzwei geschnitten durch den Druck;
Euere Verdauung wird verlangsamt.

So geht es eine Weile bis zu dem Tag, da Ihr
blaß und abgemagert um Euere Gesundheit jammert.
Ja, weint nur, aber klagt niemand an, ihr feinen
Taillen.

Nicht ungestraft quält man die Natur, sie rächt
sich schwer dafür; bedauern wir von ganzem Herzen
die schlanken Taillen, denn sie werden einst sehr
unglücklich sein.

Seht wie glücklich und stolz sie durch die Straßen
ziehen — die feinen Taillen!
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Jrausn als XEljtmmten ait ï»fï
rdjule.

Kaunt ift grl. Xr. Xgerefa Cabriola atS Prioat»
bocent in ber SRedjtSpgilofopgie an ber Unioerfität (Rom
Zugelaffen roorben, fo erftetjt it)r eine S'oüegin in fj-rt.
Xr. (Rina dRonti, bie fid) tiirjlid) für Anatomie an ber
Unioerfttät paoia habilitiert bjat. Die junge SUtebijinerin
ftammt auS ©onto, ftubierte in paoia unb bjat bereits
eine ftattlicge 2tnzagl roiffenfcgaftlicger dlbgaubtungen
oeröffentticgt. (Racgbem bie oor furzetn in ber IReroen»

geitanftalt gintmatt, SSafel, geftorbeite grau Xr. ©milie
Zempin 1896 auf igre venia legendi für römifcgeS,
englifcgeS unb amerifanifcgeS SRecfjt an Oer güricfjer
Unioerfität oerzidjtet, ift bie (Rufftn grl. Xr. 2lnna
ïumarfin, bie in Sern über dleggetit unb ©efdjidjte
ber neuern ^ßt)ttofopt»ie lieft, ber eitrige roeiblidje prioat»
bocent an einer §oä)ftf)ule beutfcger 3unße-

3n ber Scgweiz aber gat fie noch jwei Kolleginnen:
grl. Xr. 31. (Robrigue, bie prioatöocentiit ber Sotanif
an ber Unioerfttät ©enf, unb grau dR. 3ebroroSft),
bie beutfcge Sprache unb Sitteratur an ber (Reuen»

burger 3lfabemie legrt. Xie Serufung einer grau,
ber Schülerin SEBeierftrag' Sonja KoroaleroSfa, auf
einen orbentlichen Setjrftu^l (ber dRattiematif) an ber
Unioerfität Stoci^olm ift aber in germanifchen unb
romanifchen Sanben bisher ogne (Racgfolge geblieben.

(Kitt iunbltdîBr (HBttEralIton|uIaïs-
(efttBlär.

Xurdj Xefret be§ dRinifters beS 3Ieugem ift eine
junge Xante, 3*1. Jeanne be SiHeneuoe»glet)oSc, jitrn
Setretär be§ franjofifdjen ©eneraltoiifutatS in dlerofjjorf
ernannt roorben, bem fie fiel) feit neun (fahren niiglid)
erroieS. SDBeiblicge Agenten b)at eS in ber Diplomatie
oon jeher gegeben, aber 3*1 be SiHeneuoe ift rcohl
bie erfte offiziell ernannte unb anerlannte.

3um ©e&Enkßn.
Xie grauen unb Dotter oon SumiSroalb hoben

bie fchbne Summe non 320 gr. jufammengefteuert, um
ihrer unglüdlid)en greunbin unb dRitbürgerin ©ertrub
ôtrSbrunner, bie im fernen URonte ßarlo burd) rohe
dRörberganb igreS jungen SebenS beraubt tourbe, ein
ftilootteS ©rabmal errichten ju laffen.

2^bc Jttß unir ïrBc CfiacalttBc.
Pebologie ober gugtunbe heißt bie neuefte Kunft,

um fidj untrügliche Kenntnis über ben ©baratter eines

dRenfdjen ju uerfegaffen. Xiefe Spielerei foU fich

gauptfäcgltd) in ©nglanb eingebürgert hoben, unb fie
wirb ihren (EBeg, roie jebe anbere dRobe, überall hin
machen, too ber Kampf untS Xafeitt ben 501 enfd)en
3eit unb Sinn frei ßcllt, fich rrrit foldjen Künften zu
oergnügen. — Xer Klient, ber fich au§ ben Sinien
feiner güge ben ©baratter ablefen laffen toil!, betritt
ba§ Simmer beS (EBiffenfcgaft Kunbigen unb läßt beim
gortgegen gugabbrüde juried, auS benen bann fein
©garafter gelefen toirb. ©in bisher als ©hiromant
bekannter „profeffor" DSman roiU ber roahre ©nt=
beder ber neuen 3Biffenfd)aft fein. @r hot mehrere
(fahre lang bie giige auf ihre für ben ©baratter be=

jeidjnenben ©igenfegaften hin ftubiert. @r hat eine

Sammlung, bie eine groge dRenge Uußabbritcfe oon
dRännern unb grauen in ben oerfdjiebenften SebenS»

lagen umfdjtiegt. Xer 8ßrofeffor ift überzeugt, bag
bie pebologie eine oiel juoerläffigere (EBiffenfcgaft ift
alS Phrenologie, Pbpfiognotnif ober ©hiromantie.
Profeffor DSman fpricgt fehr berebt oon bem „AuS»
brud ber güge", bie, roie er behauptet, ein befonberS
roahreS Silb beS ©garatterS geben müffen, roeil ber

gug oom SSeroufstfein nicht fontrolliert roerben tann.
©in SDÎenfch îann feinen ©efidjtSauëbrurt burch 3U=

fammenjiehung geroiffer SDÎuSïeln beeinftuffen, unb fo=

gar auf bie Sinien ber §anb roirït ber ©eift unbe=

rou|t. 3lber auch bie größte Slnfpannung ber ©e=

banîen fann bie Cittie ber 3ü&e nicht änbern. pro=
feffor DSman roenbet ben Knöcheln befonbere 3luf=

merîfamfeit p. Xer runbe, muSIulöfe Knöchel, ber

oon hählicljen ©den frei ift, beutet, roie er fagt, auf
eine erregbare Statur. Xie Knöchel biefer 3lrt finb
natürlich unter fronen oiel allgemeiner als unter
aitännern. ©in breiter Knöchel ift baS 3c^en rineS

Iräftigen 3BillenS unb beutet in ber (Reget auf ein

ftarïeS ©emüt. Xoch bebeutet ein fehr fdjmater Knöchel
nicht immer einen fdjroachen 3BitIen. ©in hohrr Spann
roeift gercöhnlid) auf einen fehr unpraftifdjen ©eift.
©in fehr h"her Spann gehört in ber SRehrfjeit ber

gäHe einem Xräumer an. ©ine ber beutlidjften Xppen
ift ber 3*»fj ber Xame ber ©efeUfdjaft. ©r roirb oon
profeffor DSman als runber ober „gemachter" 3U&

flafftfijiert. @r ift Hein unb ftjmmetrifd), hat aber
eine in bie 3lugen fadenbe Konïaolinie ju beiben Seiten
am Sailen. Xer genaue ©egenfat) ift ber fogenannte
oieredige 3uh beS „SltannroeibeS". Slerjtinnen haben
einen eigentümlichen guft, ben man leicht ertennen

lann. ©r hat weniger Siegungen als ber ®efeUfd)aftS=
fufc unb nähert fich mehr ber oieredigen 3"rm. Xer
gewöhnliche XppuS unter ültännern ift ber praftifdje
ober laufmännifche 3UI- ®r ?)at Don einem ©nbe

pm anbern stemlid) biefelbe Sreite. Xer „mürrifche"

XppuS ift bagegen grog unb flach, mit ungewöhnlicher
Sreite über bem Sailen unb oerhältniSmäfiig niebrigem
Spann. XieS SerhältniS gibt ihm trotj feiner Sänge
unb ffefiißteit einen 3lnfd)ein oon Sd)roädje. Xer
„biplomatifche" 3U& ift auch eigentümlich- ©r ift fehr
ftarï unb ungeroöhnlid) breit, mit gut entroidetten unb
fpmmetrifchen 3ehen. Xer „abergläubige" 3uf' ift
burd) feine uugeroöhnlid)e Sänge unb Scljmalbect ïeunt--

lid). Xie feinen Sinien, welche bie fyußfof)len überall
bebeden, geben bie genaueren §inroeife auf ben ©ha=
rafter. Sie entfpredjen gans ben Sinien ber £>anb=

fläche, roelche bie ©hiromanten fo genau prüfen.

3a» ßinfresau0£.

n bes "Kinbesauge fdfauen"
3ft ein inniges (Erbauen;
2tus bem ^euer müb unb liebt

Hoffnung golbner ^ufunft fpricfjt.

„E>or bas 'Kinbesauge treten"
^eift um Sicfft uon oben beten;
ilenn ber flare Ebelftein
Dürftet £id)t= unb ^immelsfcffetn. —

„Dor bem Kinbesauge ftefyen"
2TTaI)net ernft : 2Iuf 3efum fe^)en '

3n bem Spiegel monnemilb
Strahlt allein bes Königs Bilb.

„Dor bem Kinbesauge leben"
£ä£t uns naefy bem ^öd)ften ftreben;
3n bes Kuges H?ieberfcf)ein
Dürfen mir unfterblid) fein. ©

Sprediraal.
Sragett.

§n biefet 3t«6rift Rönnen nur ^tragen oon alt-
gemeinem intereffe aufgenommen werben, âtelten-
gcfitdic ober Idettenofferfen finb ausgeftijl'offen.

glrage 6260: 3ft öa§ frühe Sçhledjtroerbeit unb
SluSfallen ber 3ähne ioirflid) unb in jebem 3aü ei"
untrügliches Seiehen oon einem fchroächlichen, mit
roiberftanbSlofem Körper begabten SBefen? 3d) bin
jet)t 28 Qahre alt unb roar meines üßiffenS nur ein
einiges aital franf, oor brei fahren. 9tad) biefer
Kranfgeit roaren bie ßähne loder unb würben nadjher
in furjer 3eit fdjroarj unb fielen bann fdjmerjloS auS.
3d) bin foroeit aud) jet)t gefunb, wenn ich i" ber 3luS=

roahl ber StahrungSmittel oorfidjtig bin. Kräftig unb
roiberftanbSfähig bin id), unb mein Seritf als Kranfen»
Pflegerin fteHt groge 3lnforberungen an meine SeiftungS«
fähigfeit; id) fann aber allen 3lnforberuttgen genügen.
Stun roerbe ich troh meiner mangelnben Dberphne oon
einem tüchtigen SOtanne ernfthaft pr ©he begehrt, unb
ich frage mich, ob id) eS unternehmen barf, bem
SRanne ja p fagen im fjinblid auf baS Urteil beS

3lrjte§, ber meinen Körper als f<hroäd)tid) unb roiber^
ftanbStoS bezeichnete feiner 3e't'- 3h nehme eS eben

fehr ernft mit ben Serpflid)tungen, bie eine 3rau mit
bem 3awort auf fid) nimmt, roeil ich burch meinen
Seruf barüber aufgeflärt bin, roeldje Saft unb welcher
Ç>emmfd)uh eine fd)toäd)[id)e, ftetS fchonungS» ober
pflegebebürftige grau einem gefunben SOtann ift. 31îan
roirb mir ben Sat geben, bag ich noh ein weiteres
ärztlidjeö ©utachten einholen folle, aber baoon halten
mid) aud) roieber bie gemachten ©rfahrungen ab ; benn
bie Urteile ber einzelnen 3lerzte über ben Bufianb ein
unb beSfelben (Dtenfchen roiberfprechen ftcf) oft ober
meiftenS fo fehr, — bei aller anerfannteu Xücljtigfeit —
bag man oöllig unfidjer roirb. 3h möchte baher mid)
an bie oerehtl. Sefer unb Befermnen biefeS SlatteS
roenben mit ber Sitte, mir au§ bent Sereidje ihrer
eigenen ©rfahrungen z" fagen, ob ein 3ahnbefeft,
roie er bei mir fich geäugert hat, al§ baS untrüglihe
Seihen oon Schwächlichkeit unb Kränflichfeit fei, roaS
bann hauptfäd)lid) in ber ©he zu Xage trete? SReine
eigenen ©rfahrungen fagen mir, bag e§ 3luSnahtnen
gibt. SBaS fagen nun anbere htez«? SefteuS banft
zum oorauê ©ine etfrlge Scfetltt.

3)ragc 6261: 3h habe bie Pflege einer ältern
Xante übernommen, bie teitroeife gelahmt unb ber Se=

roegung beraubt int Kranfenftufjt ober auf bent Sofa
ben Xag oerbringen tnug. Sun mache id) bie eigern
tümlih« ©rfahrung, bag ih bei erheblicher Kälte baS
Simmer nach 21taggabe beS XhermonteterS ohne SRiihe
auf bemjenigen SDBärmegrab erhalten fann, toclher ber
Patientin zufagt, wogegen id) bei fteigenber Xentperatnr
ba§ 3intmer erfjeblid) wärmer machen muß, als eS int
SerhältniS zur Slugentemperatur eigentlid) fein ntiegte.
Sei genauer Seobad)tung entpfinbe aud) id) ganz ät)n<
lieg: aud) ih bin roärmebebürftiger, toemt eS braugeit
roärmer rotrb. 3h möchte biefe eigentümliche @rfd)ei=
nung nun fegt gerne erflärt fegen. Xie pgtjfif, oon
toelcger un§ grauen in ben Scgulen fo wenig gefagt
roirb, mug ja hierüber Sefcgeib roiffen. 3um oorauS
banft beftenS ®Ute säclebtung ©uepenbe.

5"-ragc 6262 : 3h bin Z" meiner im 3luSlattb
lebenben Scgwefter berufen roorbett, unt für längere
Seit alS ©efeUfhafterin bei igr zu fein. Xie 3lrme

leibet, feit fie oon zu Saufe roeggegeiratet hat, franf»
gaft an geintroeg. iRicgt einmal bie ©eburt igreS
erften KtitbeS fottnte fie biefent Sann entreigen, unb
jegt foü fie binnen furent roieber ein SBocgenbctt be»

gegen. XaS erfte Kittb, ein aRäbcgeit, ift ttocg nicgt
ganz ei" 3agr alt unb maegt einen merfroürbigen ©in»
brud auf mid). ©S gat ein rounberfcgöneS @efid)td)en
mit merfroürbigen blauen 3lugen, bie roie ©mail auS»
fegen, fo eigentümlich unburd)fid)tig. XaS fiinbdjen
ift nterfroürbig rugig; eS weint feiten unb lacgt nocg
feltener, auh fpielt unb freifegt eS nidjt, roie anbere
Kiitber biefeS SllterS. SDÎeitter Sdjroefter fegeint baS
©igentümlicge an bem Kinbe niegt aufzufallen; id)
aber maege mir barüber meine eigenen ©ebattfen, bie
ih Z" ber Sdjroefter niht äugerit barf. Xie Sorge
oerfolgt mid) bis in bie Xräuttte. 3d) möcgte fo gerne
erfahrene aRütter in biefer Sacge fpreheit gören.

an. u. tu SB.

^irage 6263: Sicht eine grau ober gräulein mit
groger Xamenbefanntfcgaft ©elegengeit, ogne Koften
ober_ (Rififo fieg eine gute ©innagmSguelle zu oer=
fhaffen @S bebürfte aber ber (Referenzen über ©gren»
gaftigfeitunö Soloabilität. SlllfäUigen Slnfragett titügten
bie nötigen SluSroeife beigelegt roerben. st. w. ©.

3!ragc 6261: 3Ü eine Xante fo freunblicg, mir
auS eigener ©rfagruitg zu fagen, roie igr baS Xragen
beS geteilten (RodeS z«fagt? gällt ntatt batitit niegt
auf? llttö müffen bie übrigen Kleiber beim Xragett
beS neuen Stüdes niegt oeräitbert unb biefem auge»
pagt roerben? Um gütige 2lntroort bittet

Steile i'cfeclit in Hl.
Jirctge 6265: ©ibt eS eine Sicgerbeit§oorrid)tung,

unt petrollampen in einem gcroünfditen Se'il'aunt
felbfttgätig löfcgctt z" laffen? (IReitt (IRann gat fid)
als gunggefelle bie ©eroogngeit augeeignet, ttadjtS,
roeittt er ficg zu Sett gelegt hat, für ben itäcgften Xag
noh feine XtSpofitioiten zu treffen, felbe zu notieren
für bie Slngeftellten unb ein Sud) ober eitte Srofdjitre
ZU Iefen. XieS beunruhigt ntid) augerorbentlicg, benn
icg bin immer in gurgt, er möhte eittfcglafett, ogne
bie Sampe zu löfegert, roaS oergänguiSooll werben
tönnte. 3h öabe zuerft ben Sd)laf geroaltfam unter»
brüdt, um road) zu bleiben, bis er baS Siegt auSlöfcgte.
Xa icg aber ant 9Rorgett fegr früg aufgehen mug,
tonnte icg biefen Swang niegt lange aushalten. XaS
©infaegfte wäre freilich, mein SRann mürbe feine ge=
roognten 3lrbeiten noh im Söognzimmer erlebigen unb
erft zu Sette gegen, toenn baS ShlafbebürfitiS fid)
einftetlt; bocg fann unb barf icg einer eingegeifdgett
©eroogngeit gegenüber niegt fegroff fein. (Rur wäre eS
mir fegr lieb, bocg eine annägentbe Sidjergeit gaben
Zg löniten, bag baS Siegt beim etroaigen ©iufd)lafcn
niegt bie iRacgt bureg brennt, gür freuttblidje äRit»
teiluttgen wäre gerzlicg banfbar Einige §nusfrnu lit cp.

5frage 6266: Kann mir eine oeregrlicge Seferiit
fagett, rooger eS fomtnt, bag eilt einmal getoafcgeiteS,
tooUeiteS Stüd (Kleib, SBollbede, Xeppicg tc) fo rafeg
roieber roafegbebürftig ift, roägrenbbent bie neu ge=
tauften Sagen fo oiel länger rein unb präfentabel
bleiben, ©ibt eS ein Serfagreit, rcelcgeS bie getoafegenen
©egengänbe roieber auf längere Xauer roie neu ger»
gellt? 3h wäre fegr bantbar, baëfelbe teititen zu
lernen. ©ifrlgc Scfcrlu ht 3i.

tirage 6267: Kann mir eine inerte Seferin mit»
teilen, roo lateinifeße Suhftaben zur SlSäfcgezeihnung
ergâttlicg finb famt bent bazu benötigten pauSpuloer.

ßangiäörige îMDonncntin in ÛDÎ.

62G8: ift bie Urfacfye, iDenn neue, frf)öne
Sücger in einem ©laSfcgrant in furzer Seit ooü
brauner gledett roerben unb roeutt baS bebrudte Papier
gelb roirb u, ,a> in

girage 6269: Kamt mir eine erfahrene .ßauSmutter
ein leicgteS, ogne aüzu groge SRüge gerzugetlenbeö unb
bie gittger niegt z" befhutugenbeS Sadroert nennen,
toelcgeS längere S"t frifh bleibt unb baS ih bei
llcberzeitarbeit z« Kagee, Xgee ober 3Bein ben 3lr=
beitenben bieten tönnte? ©S roerben nocg belegte
Srötcgen bazu gegeben. 3mtgc ©efebaftsfrau in 3.

§frage 6270: ©ibt eS teilten Sdjug gegen bie
(Racgagniung neuer, origineller 3been für Kogitme?
Dürfen roirttieg bie SRobeae, bereit ©rfinbung unb 3lu=
orbnung oiel 3Rüge unb Seit unb aRatericlt gefoftet
gat, ogne weiteres oott irgeitb jetnattb aud) gergeftellt
roerben? 3g benn baS nidjt auh ßeigigeS ©igentum?
3BaS mügte man tgun, unt ettoaS (ReueS in biefer
Srancge zu fhügen? sr. to. in ».

Hntiunrton.
<Äwf 3ft:<tgc 6251: 3h habe niegt oiel Sntrauen

ZU Çaarroafferit. 3d) gäbe in biefem Statte megrfad)
eilte dRifcgung empfohlen auS ©älfte (RicinuSöl, §älfte
reinen Spiritus mit einem Xropfen Sergantottöl ; id)
glaube, baS ift nocg baS bege. gt, 3«. in ».

Auf girage 6251: 3n gleigent galle leigete mir
nacgftegenbeS dRittel gute Xienfte: ©in gläfegdjen ecßteS
Eau de Cologne; baoon nehmen Sie einen guten @g=
löffei ooll roeg unb füllen baS g(äfcgd)en mit (RicinuSöl
roieber zu, banit fcgüttelu Sie tiiegtig baS gläfcghen,
um beibeS gut zu oermengen. 2lbeitbS fegütten Sie fid)
non bem Eau de Cologne auf bie Kopfgaut, bedett
ein Xud) barüber unb „tätfcgeln" mit ber ZjSanb leid)t
ben Kopf, ogtte zu reiben. "

jj,
Auf 3trage 6251 unb 6258: Xer perfifege §aar»

balfattt oon grau SBeig, ©oigeufe, in .SperiSau gat mir
fegr gut geholfen unb tann icg benfetben auS ©rfag»
rung fegr empfehlen, preis per glafege mit ©ebraucgS»
attioeifung 2 gr. grau m. ». tn s

Auf tirage 6252: Xag Seinroanb (unb noh ärger
geringe Seibenftoffe) im Kaften ficg fcglecgter gält, als
bei regetmägigem, fegonenbem ©ebratteg, ift eine oft
beobachtete Xgatfacge. 3h fhieibe bieS einer Xroden»
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Frauen als Lehrerinnen an der Hoch¬
schule.

Kaum ist Frl. Dr. Theresa Labriola als Privatdocent

in der Rechtsphilosophie an der Universität Rom
zugelassen worden, so ersteht ihr eine Kollegin in Frl.
Dr. Rina Monti, die sich kürzlich für Anatomie an der
Universität Pavia habilitiert hat. Die junge Medizinerin
stammt aus Como, studierte in Pavia und hat bereits
eine stattliche Anzahl wissenschaftlicher Abhandlungen
veröffentlicht. Nachdem die vor kurzem in der
Nervenheilanstalt Finkmatt, Basel, gestorbene Frau Dr. Emilie
Kempin 1896 auf ihre v>nia tegsnäi für römisches,
englisches und amerikanisches Recht an der Züricher
Universität verzichtet, ist die Russin Frl. Dr. Anna
Tumarkin, die in Bern über Aesthetik und Geschichte
der neuern Philosophie liest, der einzige weibliche Privatdocent

an einer Hochschule deutscher Zunge.
In der Schweiz aber hat sie noch zwei Kolleginnen:

Frl. Dr. A. Rodrigue, die Privatdocentin der Botanik
an der Universität Genf, und Frau M. Zebrowsky,
die deutsche Sprache und Litteratur an der Neuen-
burger Akademie lehrt. Die Berufung einer Frau,
der Schülerin Weierstraß' Sonja Kowalewska, auf
einen ordentlichen Lehrstuhl (der Matoematik) an der
Universität Stockholm ist aber in germanischen und
romanischen Landen bisher ohne Nachfolge geblieben.

Ein weiblicher Generalkonsulats-
sekrrtär.

Durch Dekret des Ministers des Aeußern ist eine
junge Dame, Frl. Jeanne de Villeneuve-Fleyosc, zum
Sekretär des französischen Generalkonsulats in New Pork
ernannt worden, dem sie sich seit neun Jahren nützlich
erwies. Weibliche Agenten hat es in der Diplomatie
von jeher gegeben, aber Frl. de Villeneuve ist wohl
die erste offiziell ernannte und anerkannte.

Zum Gedenken.
Die Frauen und Töchter von Sumiswald haben

die schöne Summe von 320 Fr. zusammengesteuert, um
ihrer unglücklichen Freundin und Mitbürgerin Gertrud
Hirsbrunner, die im fernen Monte Carlo durch rohe
Mörderhand ihres jungen Lebens beraubt wurde, ein
stilvolles Grabmal errichten zu lassen.

Der Futz und der Charakter.
Pedologie oder Fußkunde heißt die neueste Kunst,

um sich untrügliche Kenntnis über den Charakter eines

Menschen zu verschaffen. Diese Spielerei soll sich

hauptsächlich in England eingebürgert haben, und sie

wird ihren Weg, wie jede andere Mode, überall hin
machen, wo der Kampf ums Dasein den Menschen
Zeit und Sinn frei hält, sich mit solchen Künsten zu
vergnügen. — Der Klient, der sich aus den Linien
seiner Füße den Charakter ablesen lassen will, betritt
das Zimmer des Wissenschaft Kundigen und läßt beim
Fortgehen Fußabdrücke zurück, aus denen dann sein
Charakter gelesen wird. Ein bisher als Chiromant
bekannter „Professor" Osman will der wahre
Entdecker der neuen Wissenschaft sein. Er hat mehrere
Jahre lang die Füße auf ihre für den Charakter
bezeichnenden Eigenschaften hin studiert. Er hat eine

Sammlung, die eine große Menge Fußabdrücke von
Männern und Frauen in den verschiedensten Lebenslagen

umschließt. Der Professor ist überzeugt, daß
die Pedologie eine viel zuverlässigere Wissenschaft ist
als Phrenologie, Physiognomik oder Chiromantie.
Professor Osman spricht sehr beredt von dem „Ausdruck

der Füße", die, wie er behauptet, ein besonders
wahres Bild des Charakters geben müssen, weil der

Fuß vom Bewußtsein nicht kontrolliert werden kann.

Ein Mensch kann seinen Gesichtsausdruck durch
Zusammenziehung gewisser Muskeln beeinflussen, und
sogar auf die Linien der Hand wirkt der Geist
unbewußt. Aber auch die größte Anspannung der
Gedanken kann die Linie der Füße nicht ändern.
Professor Osman wendet den Knöcheln besondere
Aufmerksamkeit zu. Der runde, muskulöse Knöchel, der

von häßlichen Ecken frei ist, deutet, wie er sagt, auf
eine erregbare Natur. Die Knöchel dieser Art sind

natürlich unter Frauen viel allgemeiner als unter
Männern. Ein breiter Knöchel ist das Zeichen eines

kräftigm Willens und deutet in der Regel auf ein
starkes Gemüt. Doch bedeutet ein sehr schmaler Knöchel
nicht immer einen schwachen Willen. Ein hoher Spann
weist gewöhnlich auf einen sehr unpraktischen Geist.
Ein sehr hoher Spann gekört in der Mehrheit der

Fälle einem Träumer an. Eine der deutlichsten Typen
ist der Fuß der Dame der Gesellschaft. Er wird von
Professor Osman als runder oder „gemischter" Fuß
klassifiziert. Er ist klein und symmetrisch, hat aber
eine in die Augen fallende Konkavlinie zu beiden Seiten
am Ballen. Der genaue Gegensatz ist der sogenannte
viereckige Fuß des „Mannweibes". Aerztinnen haben
einen eigentümlichen Fuß, den man leicht erkennen

kann. Er hat weniger Biegungen als der Gesellschaftsfuß

und nähert sich mehr der viereckigen Form. Der
gewöhnliche Typus unter Männern ist der praktische
oder kaufmännische Fuß. Er hat von einem Ende

zum andern ziemlich dieselbe Breite. Der „mürrische"

Typus ist dagegen groß und flach, mit ungewöhnlicher
Breite über dem Ballen und verhältnismäßig niedrigem
Spann. Dies Verhältnis gibt ihm trotz seiner Länge
und Festigkeit einen Anschein von Schwäche. Der
„diplomatische" Fuß ist auch eigentümlich. Er ist sehr
stark und ungewöhnlich breit, mit gut entwickelten und
symmetrischen Zehen. Der „abergläubige" Fuß ist
durch seine ungewöhnliche Länge und Schmalheit kenntlich.

Die feinen Linien, welche die Fußsohlen überall
bedecken, geben die genauesten Hinweise auf den
Charakter. Sie entsprechen ganz den Linien der Handfläche,

welche die Chiromanten so genau prüfen.

Das Kindesauge.

n des Kindesauge schauen"
Ist ein inniges Erbauen;
Aus dem Feuer müd und licht
Hoffnung goldner Zukunft spricht.

„Vor das Kindesauge treten"
Heißt um Licht von oben beten;
Denn der klare Edelstein
Dürstet Licht- und Himmelsschein. —

„Vor dem Kindesauge stehen"
Mahnet ernst: Auf Jesum sehen!

In dem Spiegel wonnemild
Strahlt allein des Königs Bild.

„Vor dem Kindesauge leben"
Läßt uns nach dem Höchsten streben;

In des Auges lViederschein
Dürfen wir unsterblich sein. G

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ikuörik können nur Kragen von

alkgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage K2K0: Ist das frühe Schlechtwerdeu uud
Ausfallen der Zähne wirklich und in jedem Fall ein
untrügliches Zeichen von einem schwächlichen, mit
widerstandslosem Körper begabten Wesen? Ich bin
jetzt 28 Jahre alt und war meines Wissens nur ein
einziges Mal krank, vor drei Jahren. Nach dieser
Krankheit waren die Zähne locker und wurden nachher
in kurzer Zeit schwarz und fielen dann schmerzlos aus.
Ich bin soweit auch jetzt gesund, wenn ich in der
Auswahl der Nahrungsmittel vorsichtig bin. Kräftig und
widerstandsfähig bin ich, und mein Beruf als Krankenpflegerin

stellt große Anforderungen an meine Leistungsfähigkeit;

ich kann aber allen Anforderungen genügen.
Nun werde ich trotz meiner mangelnden Oberzähne von
einem tüchtigen Manne ernsthaft zur Ehe begehrt, und
ich frage mich, ob ich es unternehmen darf, dem
Manne ja zu sagen im Hinblick auf das Urteil des

Arztes, der meinen Körper als schwächlich und
widerstandslos bezeichnete seiner Zeit? Ich nehme es eben
sehr ernst mit den Verpflichtungen, die eine Frau mit
dem Jawort auf sich nimmt, weil ich durch meinen
Beruf darüber aufgeklärt bin, welche Last und welcher
Hemmschuh eine schwächliche, stets schonungs- oder
pflegebedürftige Frau einem gesunden Mann ist. Man
wird mir den Rat geben, daß ich noch ein weiteres
ärztliches Gutachten einholen solle, aber davon halten
mich auch wieder die gemachten Erfahrungen ab; denn
die Urteile der einzelnen Aerzte über den Zustand ein
und desselben Menschen widersprechen sich oft oder
meistens so sehr, — bei aller anerkannten Tüchtigkeit —
daß man völlig unsicher wird. Ich möchte daher mich
an die verehrt. Leser und Leserinnen dieses Blattes
wenden mit der Bitte, mir aus dem Bereiche ihrer
eigenen Erfahrungen zu sagen, ob ein Zahndefekt,
wie er bei mir sich geäußert hat, als das untrügliche
Zeichen von Schwächlichkeit und Kränklichkeit sei, was
dann hauptsächlich in der Ehe zu Tage trete? Meine
eigenen Erfahrungen sagen mir, daß es Ausnahmen
gibt. Was sagen nun andere hiezu? Bestens dankt
zum voraus Eine eifrige Leserin.

Krage K2K1: Ich habe die Pflege einer ältern
Dame übernommen, die teilweise gelähmt und der
Bewegung beraubt im Krankenstuhl oder auf dem Sofa
den Tag verbringen muß. Nun mache ich die
eigentümliche Erfahrung, daß ich bei erheblicher Kälte das
Zimmer nach Maßgabe des Thermometers ohne Mühe
auf demjenigen Wärmegrad erhalten kann, welcher der
Patientin zusagt, wogegen ich bei steigender Temperatur
das Zimmer erheblich wärmer machen muß, als es im
Verhältnis zur Außentemperatur eigentlich sein müßte.
Bei genauer Beobachtung empfinde auch ich ganz
ähnlich: auch ich bin wärmebedürftiger, wenn es draußen
wärmer wird. Ich möchte diese eigentümliche Erscheinung

nun sehr gerne erklärt sehen. Die Physik, von
welcher uns Frauen in den Schulen so wenig gesagt
wird, muß ja hierüber Bescheid wissen. Zum voraus
dankt bestens Eine Belehrung Suchende.

Krage K2K2: Ich bin zu meiner im Ausland
lebenden Schwester berufen worden, um für längere
Zeit als Gesellschafterin bei ihr zu sein. Die Arme

leidet, seit sie von zu Hause weggeheiratet hat, krankhaft

an Heimweh. Nicht einmal die Geburt ihres
ersten Kindes konnte sie diesem Bann entreißen, und
jetzt soll sie binnen kurzem wieder ein Wochenbett
bestehen. Das erste Kind, ein Mädchen, ist noch nicht
ganz ein Jahr alt und macht einen merkwürdigen
Eindruck auf mich. Es hat ein wunderschönes Gesichtchen
mit merkwürdigen blauen Augen, die wie Email
aussehen, so eigentümlich nndurchsichtig. Das Kindchen
ist merkwürdig ruhig; es weint selten und lacht noch
seltener, auch spielt und kreischt es nicht, wie andere
Kinder dieses Alters. Meiner Schwester scheint das
Eigentumliche an dein Kinde nicht aufzufallen; ich
aber mache mir darüber meine eigenen Gedanken, die
ich zu der Schwester nicht äußern darf. Die Sorge
verfolgt mich bis in die Träume. Ich möchte so gerne
erfahrene Mütter in dieser Sache sprechen hören.

M. u. ln V.

Krage K2K3: Sucht eine Fran oder Fräulein mit
großer Damenbekanntschaft Gelegenheit, ohne Kosten
oder Risiko sich eine gute Einnahmsquelle zu
verschaffen Es bedürfte aber der Referenzen über
Ehrenhaftigkeit und Solvabilität. Allfälligen Anfragen müßten
die nötigen Ausweise beigelegt werden. A. M. S.

Krage K2Kk: Ist eine Dame so freundlich, inir
aus eigener Erfahrung zu sagen, wie ihr das Tragen
des geteilten Rockes zusagt? Fällt man damit nicht
auf? llnd müssen die übrigen Kleider beim Tragen
des neuen Stückes nicht verändert und diesem angepaßt

werden? Um gütige Antwort bittet
Ncue Lcscrlu In M.

Krage V2K',: Gibt es eine Sicherheitsvorrichtung,
um Petrollampen in einem gewünschten Zeitraum
selbstthätig lösche» zu lassen? Mein Mann hat sich
als Junggeselle die Gewohnheit angeeignet, nachts,
wenn er sich zu Bett gelegt hat, für den nächsten Tag
noch seine Dispositionen zu treffen, selbe zu notieren
für die Angestellten und ein Buch oder eine Broschüre
zu lesen. Dies beunruhigt mich außerordentlich, denn
ich bin immer in Furcht, er möchte einschlafe», ohne
die Lampe zu löschen, was verhängnisvoll werden
könnte. Ich habe zuerst den Schlaf gewaltsam
unterdrückt, um wach zu bleiben, bis er das Licht auslöschte.
Da ich aber am Morgen sehr früh aufstehen muß,
konnte ich diesen Zwang nicht lange aushalten. Das
Einfachste wäre freilich, mein Mann würde seine
gewohnten Arbeiten noch im Wohnzimmer erledigen und
erst zu Bette gehen, wenn das Schlafbedürfnis sich
einstellt; doch kann und darf ich einer eingefleischten
Gewohnheit gegenüber nicht schroff sein. Nur wäre es
mir sehr lieb, doch eine annähernde Sicherheit haben
zu können, daß das Licht beim etwaigen Einschlafen
nicht die Nacht durch brennt. Für freundliche
Mitteilungen wäre herzlich dankbar Junge Hausfrau lu P.

Krage K2KK: Kann mir eine verehrliche Leserin
sagen, woher es kommt, daß ein einmal gewaschenes,
wollenes Stück (Kleid, Wolldecke, Teppich w) so rasch
wieder waschbedürftig ist, währenddem die neu
gekauften Sachen so viel länger rein und präsentabel
bleibe». Gibt es ein Verfahren, welches die gewaschenen
Gegenstände wieder auf längere Dauer wie neu
herstellt? Ich wäre sehr dankbar, dasselbe kennen zu
lernen. Gifrlge Lcscrl» lu N.

Krage «267: Kann mir eine werte Leserin
mitteilen, wo lateinische Buchstaben zur Wäschezeichnung
erhältlich sind samt dem dazu benötigten Pauspulver.

Langjährige Abonnentin in M.
Arage 6268: Was ist die Ursache, wenn neue, schöne

Bücher in einem Glasschrank in kurzer Zeit voll
brauner Flecken werden und wenn das bedruckte Papier
gelb wird? A. in N.

Krage K2K»! Kann mir eine erfahrene Hausmutter
ein leichtes, ohne allzu große Mühe herzustellendes und
die Finger nicht zu beschmutzendes Backwerk nennen,
welches längere Zeit frisch bleibt und das ich bei
Ueberzeitarbeit zu Kaffee, Thee oder Wein den
Arbeitenden bieten könnte? Es werden noch belegte
Brötchen dazu gegeben. Junge Geschäftsfrau in Z.

Krage K27V- Gibt es keinen Schutz gegen die
Nachahmung neuer, origineller Ideen für Kostüme?
Dürfen wirklich die Modelle, deren Erfindung und
Anordnung viel Mühe und Zeit und Material gekostet
hat, ohne weiteres von irgend jemand auch hergestellt
werden? Ist denn das nicht auch geistiges Eigentum?
Was müßte man thun, um etwas Neues in dieser
Branche zu schützen? Kl. M. l» B.

Ankworten.
Auf Krage «251: Ich habe nicht viel Zutrauen

zu Haarwassern. Ich habe in diesem Blatte mehrfach
eine Mischung empfohlen aus Hälfte Ricinusöl, Hälfte
reinen Spiritus mit einem Tropfen Bergamottöl; ich
glaube, das ist noch das beste. Fr. M. in B.

Auf Krage K251: In gleichem Falle leistete mir
nachstehendes Mittel gute Dienste: Ein Fläschchen echies
Lau äs Lologns; davon nehmen Sie eine» gute»
Eßlöffel voll weg und füllen das Fläschchen mit Ricinusöl
wieder zu, dann schütteln Sie tüchtig das Fläschchen,
um beides gut zu vermengen. Abends schütten Sie sich
von dem Lau äs Lotogns auf die Kopfhaut, decken
ein Tuch darüber und „tätscheln" mit der Hand leicht
den Kopf, ohne zu reiben. "

A. E.

Auf Krage 6251 und K2!>8: Der persische
Haarbalsam von Frau Weiß. Coiffeuse, in Herisan hat inir
sehr gut geholfen und kann ich denselben aus Erfahrung

sehr empfehlen. Preis per Flasche mit Gebrauchsanweisung

2 Fr. Frau M. B. In H.

Auf Krage K252î Daß Leinwand «und noch ärger
geringe Seidenstoffe) im Kasten sich schlechter hält, als
bei regelmäßigem, schonendem Gebrauch, ist eine oft
beobachtete Thatsache. Ich schreibe dies einer Trocken-
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gärung ber jura ©plidjten gebrauchten Stoffe gu (Sar=
toffelmepl ober bergletpen), bod) ließe ftcï) attp an
eine Abnüßung ber gafer felbft benten, roenn biefelbe
jahrelang in ben gang gleichen galten gebrochen bleibt.

§t. SW. tn ©
Auf 5)rage 6252: @§ ijt SEßatfape, baß ©äfpe

oerliegt — oerlegeneS, zermürbtes geug.— 3U empfehlen
wäre innner, alle SReferoeroäfpe roenigftenS einmal im
gaßr gu gebraupen unb nid)t in bie gleiten galten
gu legen. ». e.

.Auf gfrage 6253: gp glaube nipt, baß man in
©Eiton ober in Slüptern (St. Sern) mit ftrplipen
Anforberungen fepr geplagt roirb. ®ie Anftalt in
©ploß ©arbt im 3;£)urgau roirb gerühmt, bop habe
id) auch fdjon gehört, bah ber 5ßenfion§prei§ etroaS

hod) ift. St. SR. tn ».

Auf 3)r«ge 6254: gm Sommer werben Sie bie
geberbeefe umfpaffen laffen, aber jeßt ift biefelbe aEer»

bingS nicht gu entbehren. Segen Sie fold)e unb fo oiel
als möglid) a"p bie anberen Settftüde tagSüber an
bie Sonne, an§ offene genfter. gt. sm. tn ».

Auf gitage 6254: SEroßbem Sie ba§ genfter
fpließen, roirb gljre ®ede uipt trotten? @i roaS!
SOtapen Sie nun gut AbroepSIung baS genfter reetjt
auf unb laffen eS offen über bie ÜJUttagSgeit pinauS,
fpließen aber, ehe eS einnähtet, geh glaube, Sie
roären fidjer angenehm iiberrafctjt ooitt ©rfolg. ». g.

Auf forage 6255: (£§ ift eine alte, im SSoltS»

beroußtfein fejtgerourgelte ainfidtjt, bah Srot unb SJlilp
heiliger feien als Soba unb Vobenroipfe; bergleidjen
ftammt roohl nod) auS einer 3eit, roo baS StaljrungS»
bebürfniS beS Sllenfpen fd)ioer ju beliebigen roar,
roährenb man auf Veinlipfeit roenig ©eroipt legte.
Solchen Anfpauungen tann man mit Sernunftgrünben
nicht gut beitommen, eben roeil fie unoernünftig finb.

St. SIR. tn ».
Auf gtrage 6255: 2öaS ift „Sünbe", roaS unoer»

geiplip? Sltitp für bie sJßar!ettböben ,;u oerroenben,
roiberftrebt meinem perfönlipen ©efüpl, roeil id) benten

muh, wie oiel arme Sinber auS SJiangel an SJlilp gu
©runbe gehen müffen. Serpentin ober Stahlfpäne finb
betanntlid) baS befte, um faubere, feine jßarfettböben
gu pflegen; bie beiben ÜEittel finb ungeniehbar. gür
SEapeten braudje ich ein um eine Sürfte geroidelteS
SEup, für Slafonb§ bie roeiche Sürfte. ffirot gu ge=

brauchen ift ja roohl lein Serbrechen, aber meinem
©efüpl roiberftrebt eS, bop baS ift inbioibuell. ». ®,

Auf 3frage 6257: ©pilepfie ift nicht immer leicht
gu ertennen ; ooEenbS oon einer ©emeinbebepörbe tann
nicht oerlangt werben, bah fte roeiß, ob eine ^3flege=

befohlene epileptifp ift ober nicht. ©S fpeint mir
teineSroegS beroiefen, bah ©ie abfichtlid) ober roiffent»

lip getäufpt roorben finb. St. soi. tn ».

Auf J3)rage 6257 : ©in epileptifd)e§ ajîâbdjen eignet
fid) nicht al§ SHnbermäbpen, roeil bie Sinber boch Se=

fäprbet werben, fei eS burp ©rfdjrecten ober galten»
laffen. ©ie ©emeinbebehörbe hätte aEerbingS pflipt»
[pulbig ghnen baS traurige ©ebredjen mitteilen foHen.
VieEeipt finbet bie Teilnahme unb baS SJlitleib einen
AuSroeg. ». e.

Auf 3frage 6258: Siehe oben grage 6251.
St- sm. in ».

Auf gfrage 6258: SJleine ißuhfrau leibet an ©e=

fiptSrofe. Sei einem befonberS ftarfen AnfaE oerlor
fte baS ©aar faft gang; fte hatte eine richtige ©Iahe.
®a fing fte an mit gewöhnlichem petrol, ©rft rieb
fie fid) täglich bie Stopfhaut ein, bann jebe SBope,
fpäter nod) alle 14 Sage. ®aS ©aar tarn allmählich
roieber, unb gegenwärtig hat fie "einen fd)önen ©aar»
roud)§. ©in Uebelftanb ift leiber ber ©eruch, unb be§=

halb läht fleh bie Stur nicht überall anroenben. ». ®.

Auf §frage 6259: ©ine fd)öne ©anbfehrift ift eine

©mpfehlung für ba§ ganje Seben, unb ich habe nicht
gefunben, bah nteine Stinber in ber Schule ju oiel
bamit geplagt roorben finb, — im ©egenteil, älnbere
mögen anbere ©rfahrungen gemacht haben, unb ber
Segriff be§ Schönen ift ja überhaupt oerfdjieben.

St. sm. in ».

*>&&&>>><<«»>><><<«>>&<<«»>><*<<

gtcuirCcton.

©ine tretirrte §eeie+
12] SRoman oon @. 8. ©am er on.

(SRndjbrucf DetBoien.)

ie Siebe 2Jlr. Sorritner geigte fidh nicht im
©penben oon trbif^em ®ut — roar er ja
boch felbft ein arnter SUtann — er gab
öieltttehr Oon betn ©chap feineä ©erjenS,
teilte bie Siebe mit, bie aüe§ hofft unb alles

glaubt, bie Serge oerfefcen fann.
3Jlr. Sorrimer hatte in feinem Sehen oiel ©djmera

erfahren. ®lei<h na^i feiner Orbination roar er
3U ber oerftreuten ©emeinbe in Steamer gorft ge«
fommen, ba Sorb f^etherbh ihm als feinem Uni»

oerfitätsfreunbe bie ©teile jugeroanbt hatte. 93tr.
Sotrimer hatte eine junge, holbe grau — ein fcbßneS

bejaubernbeë äBefen, ba? er oergötterte — nach
Stetljerbh mitgebracht, ©in Sîinb tourbe ihnen ge»
boren. ®a traf nach einigen gahren ein furcht»
bareä ©efchid ben jungen $farrer — fein fd^öneS
SBeib toar eineê Éageg au? feinem ©aufe Der»

fdjrounben. 2Jtr. Sorrimer ging nach Sonbon unb
fehrte nach acht Sagen mit grauem ©aar unb ge»

furchtem Slntlifc heint. ©r fpra© nie roieber oon
ihr. 2Jtan hätte oon feiner ©Reibung, man hörte

nichtë, toaS über baS Serfdhroinben biefer angebeteten
grau hätte SHuffchlufj geben fönnen. 3Jlr. Sorrimer
lebte nur gans feinem Sinbe, unb allmählich fehrte
baS Sächeln auf fein gramooiïeS Slntlip unb ein
©trahi feiner oerlorenen gugenb in feine traurigen
Slugen gurüdf. ®a — als bie Siebe biefeS holben
©efchöpfdjenS bie alten 2Bunben su heilen unb einen
©dhimmer oon ®lücf in fein Sehen ju roerfen be»

gann — ba tourbe ba8 fed^gjährige Äinb franf
unb ftarb, unb ber ©infame ftanb, feines ©in unb
SlüeS beraubt, unter ben faHenben ©chneeflocfen
an bem offenen ®rabe feines fleinen SftäbchenS.
2lber biefer groeite ©djmerj roar nidpt fo bitter rote
ber erfte, benn an biefera ©rabe ftanb roenigftenS
neben bem hersjerreifjenben ©ram nicht bie ©cfjanbe.

Son nun an hörte für ihn ein eigentlich inbi»
oibueüeS Sehen auf — er lebte nur noch für anbere.
©r IaS oiel unb fdjrieb gelegentlich Slritifen über
geiftliche Sücher; auch machten feine biographifchen
©fijjen grofjer SJlänner unb grauen in ber litera»
rifchen SBelt Sluffepen. fölan bot ihm eine beffere
©teile, er fdjlug fie auS; er tonnte baS ©rab feiner
fleinen 2lba ni^t oetlaffen unb roünfchte, einft
neben ihr ju ruhen.

9Jlr. Sorrimer roar ©teffen ©arbp hcr3lich flut
unb intereffierte fidh auf's roärmfte für feine jugenb»
liehen Seftrebungen unb ©tfolge. 2Sie fehr freute
er fidh nun über ©teffenS ©lücf, roie herjlich roünfchte
er ihm ©otteS ©egen in feiner ©he mit äftarp.

„gn ganj tramer gorft hätteft ®u feine beffere
grau als fülarp ßloüer finben fönnen, ©teffen!"
rief er enthufiaftifefj. „gdh fage nichts oon ihrer
©dhßnheit unb 2lnmut, barauf brauche ich ®ifh
nicht aufmerffam gu machen, aber idh roeifj, bafj fte
gut ift, unb baS ift boch öte ©auptfache für einen
reblichen 9Jtann, nicht wahr?"

,,©ie ift gut unb rein roie ©olb, ©err Sßfarrerl"
„Unb ®u bift ihrer nidjt unroert, mein gunge,"

fuhr 3Jtr. Sorrimer mit freunblichetn Säbeln fort,
„gdh hoöe SDtch oom tnaben gum Sötanne heo»^
reifen fehen, ohne biefe ©eroi^hoit gu geroinnen,
©teffen. ®u bringft ©einer jungen grau ein reines
©erg unb etnen flecfenlofen 9tuf mit. ®eine Ser»
gangenheit hat fein ©eheimniS gu oerbergen; ®ein
Sehen enthält nidjtS, baS ®u ®idj fchämen müfeteft,
©einer grau mitguteilen. ®aS roeife id), ©teffen."

©teffen fenfte ben topf; wie ein böfer SBinb»
hauch fuhr bie ©rinnerung an jenen SIbenb im
tuhftaü burch feine Seele, ©inen Slugenblicf fchroanfte
er, ob er feinem gütigen alten greunbe nicht beichten
foHte, wie fehr feine ©eele burch jene ©tunbe be»

unruhigt war.
Slber er fchtoieg. ®r mufete auf giüa Mcfficht

nehmen — auf bie arme wilbe gilla, bie nur halb
gioilifiert war unb nur allein ihrer Statur gehorchte,
©atte er ein Stecht, fte gu oerraten, bie traurige
©efdjichte ihrer Seibenfehaft für ihn preiSgugeben?
tonnte ein SOtann, ber einen gunfen ©hrgefüljl
unb ©belmut befajj, barüber fpredjen? SBar giUa
nidht bagu fein eigen gleifdj unb S3lut, unb mußte
er nidht baher ihren Stuf fronen?

©onberbar genug roar eS 9Jlr. Sorrimer, unb
nidht ©teffen, ber gitta'S Stamen in biefem Singen»
blidf auSfpradh.

„Unb ©eine ©oufiue 3<Ua, ©teffen, wirb fie
fidjj nicht mit ©ir freuen unb ïïtarp oon ©ergen
wiCtfommen heifee«?"

©teffen fchüttelte ben topf.
„geh roeifj nidpt," murmelte er oerlegen. „3ißa

ift fo fonberbar."
®em fcharfen Sluge beS SßfarrerS entging nicht

ber SluSbruc! fdjeuer Verlegenheit in ©teffenS ®e=

ficht.
©r feufgte.
„Siemes tinb, fie ift immer ein ©egenftanb

meiner fdhmerglidhften ©orge geroefen. gtHa ift oon
allen äJtäbchen ber Vfarre baS eingige, baS fi<h
meinem ©influffe unb meinen Verfugen, ihr näher
gu treten, entgieht."

„SJtr. Sorrimer," fagte ©teffen erregt, „fönnte
bie alte ©age, bafe bie gigeuner feine ©eele haben,
am ©nbe boch toahr fein?"

©er Vfarrer lachte.
„Slber ©teffen, baS fannft ®u fragen? ®u

roenigftenS foüteft wiffen, roaS baoon gu halten ift.
SEBeifjt ®u nicht, baß bie ©age nur ein lleberreft
beS barbarifdhen Aberglaubens beS SJl ittelalterS

ift? grage ©idh felbft, üb eS wahr fein fannl
©at ©ott uns nicht alle nach feinem Vilbe gefdfjaffen?
geh möchte nur wiffen, woher biefe fonberbare gbee
ftammt. Sïannft ®u mir irgenb eine Aufflärung
barüber geben, Steffen?"

„ga, ©err fßfarrer, bie alte ©reupit, bie, roie
©te fidj erinnern roerben, oor etwa fechS gahren
ftarb, wußte fehr Diel oon ben gigeunern gu er»
ergählen. ©ie fagte, bie Bonner ftammen aEe
oon gubaS ab, ber für breifeig Silberlinge feine
©eele oerfaufte unb baher feine ©eele mehr befaß.
S^adh feiner fluchbelabenen ©hat ftarb gubaS nicht,
roie eS in ber Vibet fteht, fonbern rourbe oom

©eufel über bie gange ©rbe geheßt. gahrßunberte»
lang mußte er ruhelos umherroanbern, er tonnte
nicht fterben unb man nannte ihn baher ben „eroigen
guben". ©eine Sladpfornmen oerbreiteten fte© über
bie gange ©rbe unb finb biefe unheimlichen 3'geuner.

„©aber bringt ein gigeuner in jebeS (häßliche
©aus Unglücf; eS ift unmöglich, einen ©Driften
aus ihm gu rnadjen, benn fein ©aufroaffer hat bie
SJladht, ihm eine ©eele gu geben."

„®aS alfo ift ber Urfprung ber ©age!" fagte
SJtr. Sorrimer. „gebenfaES ift eS erroiefen, baß
eS fchon oor gubaS ßtflöaoer im Orient gegeben
hat, roenn man auch in ©uropa Oor bem 15. galjr»
fjunbert nichts oon ihnen gehört hat. Sßir fdheint,"
fuhr er mit milbem Sädfjeln fort, „baß wir übergeugt
fein fönnen, baß ©eine ©oufine in feinem Stammen»
hange mit bem ©rgoerräter fteht. gn ihrem fdpönen
©eficht beutet feingug auf jübifepe Slbftammung hin."

„geh roünfchte beinahe, bie ©age enthielt etroaS
SBapreS ; man fönnte fidj bann Diele ihrer ©eltfam»
feiten erflären. SJlan roürbe fie nicht roie anbere
SJtenfchen für ipre ©anbiungen oerantroortlich machen,
fonbern fie mehr ben ftummen ©efdjöpfen ©otteS
gleidifteEen, Don benen man nicht erwartet, baß fie
fidj roie ©hriften benehmen. Slteinen ©ie nicht
au^, ©err ißfarrer?"

„gdh glaube," fagte er nach einer langen ffSaufe
na©benflich; — „roenigftenS in 3tßa'S gaE —
baß in ihren SIbern ohne 3®etfel gum ©heil wilbeS
Vlut roEt, roaS für ihre Abfonberlidjfeiten als ©nt»
fcpulbigung bienen fann. Aber bie ©rgiehung unb
Vehanblung, Steffen, bie ihr gu ©aufe gu teil
rourbe, ift öieEeicpt feine richtige geroefen. ©eine
©ante ift eine gute ©eele, aber fie ift hart. Slur
heute nachmittag bradjte mir ßitta einen Sîorb ooE
allerlei gute ©aben oon SJliß ©arbp. gdh tarn
gerabe nach ©aufe unb fanb 3'Ea im glur, wo
fie fiçh ausruhte. SJlir fepien, fie fap mübe unb
unglüdfltc© aus. gep hätte gerne eingehenber mit
ipr gefprodjen, aber fie fepien oor mir gurücfgu»
fepreefen unb icp rooEte fie nidpt quälen, gep glaube
beinahe, in ihren Augen waren ©pränen. ArmeS
£inb, roenn ipre ©eele roirfliep getrübt unb brtnfel
ift, fo ift fie barum nop nipt üerloren, fonbern
nur oerirrt; oieEeipt fpläft fie nur unb roirb feiner»
geit auS ihrem ©räum ertoapen unb ben 2Beg bort»
hin finben, roo aEein baS roapre ©eil ift."

Valb barauf mapte Steffen fip auf ben ©eim»
weg unb roanbte fip in feiigen ©räumereien roieber
feiner SJtarp gu.

x.
galfpeS geugniS.

3iEa ftanb am anberen ©nbe beS ©ipentifpeS.
©ie fap rote ein gepeßteS SBilb aus — atpemloS,
bleip, oerftört, gugleip aber ungebeugt unb troßig.
©aS Sipt ber Sampe fpien ooE auf ipr ©efipt.
Unruhig roanberten ipre Augen palb fpmerglip,
palb perauSforbernb üon einem gum anberen.

gn biefem entfdjeibenben Augenblid ipreS SebenS
roar fie fip nur eines Haren ©ebanfenS bewußt;
inftinftio trieb eS fie pinauS unter bie ©terne beS
toeiten ©immelSgeroölbeS Sonnte fie entfliehen l
SBarum fperrte man fte in biefen oier äßeinben
ein? SBie ein roilber Vogel, ber mit feinen glügeln
opnmäptig gegen baS ©itter feines SäßgS fplägt,
patte fie oergebenS gerungen gu entfliehen. Aber
unerbittlip patten bie Sitten fie mit ipren ftarten
©änben gurücfgepalten unb ftanben nun groifpen
ipr unb ber ©auStpür.

„Vebenfe," patte ipr Onfel gefagt, „roenn ©u
fortläufft, barfft ®u nie roieber gurüdfommen. ©ann
fannft ®u braußen arbeiten unb oerpungern —
©u unb ©ein Sinb."

©ie befaß genug Verftanb, um bie Vebeutung
biefer äBorte gu faffen. Vetteln hätte fie fönnen
— baS lag ipr im Vlute — aber arbeiten tonnte
fie nipt, benn aup ipr roar bie iprer Staffe inne»
wopnenbe ©rägpeit eigen. Siein, fie wagte nipt,
ber ©ropung gu troßen. @S gab fein ©ntrinnen
für fie. ©itfloS irrten ipre Augen umper, bop
brap fie nipt ipr ©proeigen.

„ASemt ®u beipteft," fagte Simon ©arbp gu
ipr, „roenn ®u ben Stamen beffen nennft, ber An»
teil an ©einer ©ünbe pat, fo roiE ip tpun, roaS

ip fann, um ©eine ©pre gu retten, ©prip, Un»
glüeftipe, fprip, wer ift eS?"

Aber ben roieberpolten SJtapnungeu feßte fte ein
ftarreS ©proeigen gegenüber.

„gp fage niptS," bapte fie eigenfinnig; „fo
lange ip fproeige, bin ip ftärfer als fte."

©ie ftanb gu fepr unter bem Vanne beS ©pre»
cfenS, ben ber weißhaarige SJlann mit bem ftrengen
Antliß, bie Vibel in ber ©attb, ipr einflößte, beS

©precfenS, ben fie oor jener alten grau erapfanb,
bie fie immer gepaßt, unb bie jeßt in ber ©tunbe
ber Slot fein Aiort ber ©üte, fonbern nur einen
glup für fie patte, gort, fort oon pier, gu ben
frieblipen, fanften ©efpöpfen, bie mepr SJlitgefüpl
für fie patten, als biefe ßpriften — ipre Slipterl

(gortfeßung folgt.)
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gärung der zum Schlichten gebrauchten Stoffe zu
(Kartoffelmehl oder dergleichen), doch ließe sich auch an
eine Abnützung der Faser selbst denken, wenn dieselbe
jahrelang in den ganz gleichen Falten gebrochen bleibt.

Fr. M. in B.

Auf Krage 6252: Es ist Thatsache, daß Wäsche
verliegt — verlegenes, zermürbtes Zeug. — Zu empfehlen
wäre immer, alle Reservewäsche wenigstens einmal im
Jahr zu gebrauchen und nicht in die gleichen Falten
zu legen. A. E,

Auf Krage 6253: Ich glaube nicht, daß man in
Ellikon oder in Nüchtern (Kt. Bern) mit kirchlichen
Anforderungen sehr geplagt wird. Die Anstalt in
Schloß Hardt im Thurgau wird gerühmt, doch habe
ich auch schon gehört, daß der Pensionspreis etwas
hoch ist. Fr. M. in B.

Auf Krage 6254: Im Sommer werden Sie die
Federdecke umschaffen lassen, aber jetzt ist dieselbe
allerdings nicht zu entbehren. Legen Sie solche und so viel
als möglich auch die anderen Bettstücke tagsüber an
die Sonne, ans offene Fenster. Fr. M. w B.

Auf Krage 6254: Trotzdem Sie das Fenster
schließen, wird Ihre Decke nicht trocken? Ei was!
Machen Sie nun zur Abwechslung das Fenster recht
auf und lassen es offen über die Mittagszeit hinaus,
schließen aber, ehe es einnachtet. Ich glaube, Sie
wären sicher angenehm überrascht vom Erfolg. A. E.

Auf Krage 6255: Es ist eine alte, im
Volksbewußtsein festgewurzelte Ansicht, daß Brot und Milch
heiliger seien als Soda und Bodeuwichse; dergleichen
stammt wohl noch aus einer Zeit, wo das Nahrungsbedürfnis

des Menschen schwer zu befriedigen war,
während man auf Reinlichkeit wenig Gewicht legte.
Solchen Anschauungen kann man mit Vernunftgründen
nicht gut beikommen, eben weil sie unvernünftig sind.

Fr. M. in B.
Auf Krage K255: Was ist „Sünde", was

unverzeihlich? Milch für die Parkettböden zu verwenden,
widerstrebt meinem persönlichen Gefühl, weil ich denken

muß, wie viel arme Kinder aus Mangel an Milch zu
Grunde gehen müssen. Terpentin oder Stahlspäne sind
bekanntlich das beste, um saubere, feine Parkettböden
zu pflegen; die beiden Mittel sind ungenießbar. Für
Tapeten brauche ich ein um eine Bürste gewickeltes
Tuch, für Plafonds die weiche Bürste. Brot zu
gebrauchen ist ja wohl kein Verbrechen, aber meinem
Gefühl widerstrebt es, doch das ist individuell. A.E.

Auf Krage 6257: Epilepsie ist nicht immer leicht
zu erkennen; vollends von einer Gemeindebehörde kann
nicht verlangt werden, daß sie weiß, ob eine
Pflegebefohlene epileptisch ist oder nicht. Es scheint mir
keineswegs bewiesen, daß Sie absichtlich oder wissentlich

getäuscht worden sind. Fr. M. w B.

Auf Krage 6257 : Ein epileptisches Mädchen eignet
sich nicht als Kindermädchen, weil die Kinder doch
gefährdet werden, sei es durch Erschrecke» oder Fallenlassen.

Die Gemeindebehörde hätte allerdings
pflichtschuldig Ihnen das traurige Gebrechen mitteilen sollen.
Vielleicht findet die Teilnahme und das Mitleid einen
Ausweg. A. E.

Auf Krage 6258: Siehe oben Frage 6251.
Fr. M. W B.

Auf Krage 6258: Meine Putzfrau leidet an
Gesichtsrose. Bei einem besonders starken Anfall verlor
sie das Haar fast ganz; sie hatte eine richtige Glatze.
Da fing sie an mit gewöhnlichem Petrol. Erst rieb
sie sich täglich die Kopfhaut ein, dann jede Woche,
später noch alle 14 Tage. Das Haar kam allmählich
wieder, und gegenwärtig hat sie einen schönen
Haarwuchs. Ein Uebelstand ist leider der Geruch, und
deshalb läßt sich die Kur nicht überall anwenden. A. E.

Auf Krage 6259: Eine schöne Handschrift ist eine

Empfehlung für das ganze Leben, und ich habe nicht
gefunden, daß meine Kinder in der Schule zu viel
damit geplagt worden sind, — im Gegenteil. Andere
mögen andere Erfahrungen gemacht haben, und der
Begriff des Schönen ist ja überhaupt verschieden.

Fr. M. w B.

Feuilleton.

Gine verirrte Seete.
12j Roman von E. L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)

ie Liebe Mr. Lorrimer zeigte sich nicht im
Spenden von irdischem Gut — war er ja

AW» doch selbst ein armer Mann — er gab
vielmehr von dem Schatz seines Herzens,
teilte die Liebe mit, die alles hofft und alles

glaubt, die Berge versetzen kann.
Mr. Lorrimer hatte in seinem Leben viel Schmerz

erfahren. Gleich nach seiner Ordination war er
zu der verstreuten Gemeinde in Kramer Forst
gekommen, da Lord Netherby ihm als seinem Uni-
versttätsfreunde die Stelle zugewandt hatte. Mr.
Lorrimer hatte eine junge, holde Frau — ein schönes

bezauberndes Wesen, das er vergötterte — nach

Netherby mitgebracht. Ein Kind wurde ihnen
geboren. Da traf nach einigen Jahren ein furchtbares

Geschick den jungen Pfarrer — sein schönes
Weib war eines Tages aus seinem Hause
verschwunden. Mr. Lorrimer ging nach London und
kehrte nach acht Tagen mit grauem Haar und
gefurchtem Antlitz heim. Er sprach nie wieder von
ihr. Man hörte von keiner Scheidung, man hörte

nichts, was über das Verschwinden dieser angebeteten
Frau hätte Aufschluß geben können. Mr. Lorrimer
lebte nur ganz seinem Kinde, und allmählich kehrte
das Lächeln auf sein gramvolles Antlitz und ein
Strahl seiner verlorenen Jugend in seine traurigen
Augen zurück. Da — als die Liebe dieses holden
Geschöpfchens die alten Wunden zu heilen und einen
Schimmer von Glück in sein Leben zu werfen
begann — da wurde das sechsjährige Kind krank
und starb, und der Einsame stand, seines Ein und
Alles beraubt, unter den fallenden Schneeflocken
an dem offenen Grabe seines kleinen Mädchens.
Aber dieser zweite Schmerz war nicht so bitter wie
der erste, denn an diesem Grabe stand wenigstens
neben dem herzzerreißenden Gram nicht die Schande.

Von nun an hörte für ihn ein eigentlich
individuelles Leben auf — er lebte nur noch für andere.
Er las viel und schrieb gelegentlich Kritiken über
geistliche Bücher; auch machten seine biographischen
Skizzen großer Männer und Frauen in der
literarischen Welt Aufsehen. Man bot ihm eine bessere

Stelle, er schlug sie aus; er konnte das Grab seiner
kleinen Ada nicht verlassen und wünschte, einst
neben ihr zu ruhen.

Mr. Lorrimer war Steffen Hardy herzlich gut
und interessierte sich auf's wärmste für seine jugendlichen

Bestrebungen und Erfolge. Wie sehr freute
er sich nun über Steffens Glück, wie herzlich wünschte
er ihm Gottes Segen in seiner Ehe mit Mary.

„In ganz Kramer Forst hättest Du keine bessere

Frau als Mary Clover finden können, Steffen!"
rief er enthusiastisch. „Ich sage nichts von ihrer
Schönheit und Anmut, darauf brauche ich Dich
nicht aufmerksam zu machen, aber ich weiß, daß sie

gut ist, und das ist doch die Hauptsache für einen
redlichen Mann, nicht wahr?"

„Sie ist gut und rein wie Gold, Herr Pfarrer!"
„Und Du bist ihrer nicht unwert, mein Junge,"

fuhr Mr. Lorrimer mit freundlichem Lächeln fort.
„Ich habe Dich vom Knaben zum Manne heranreifen

sehen, ohne diese Gewißheit zu gewinnen,
Steffen. Du bringst Deiner jungen Frau ein reines
Herz und einen fleckenlosen Ruf mit. Deine
Vergangenheit hat kein Geheimnis zu verbergen; Dein
Leben enthält nichts, das Du Dich schämen müßtest,
Deiner Frau mitzuteilen. Das weiß ich, Steffen."

Steffen senkte den Kopf; wie ein böser Windhauch

fuhr die Erinnerung an jenen Abend im
Kuhstall durch seine Seele. Einen Augenblick schwankte
er, ob er seinem gütigen alten Freunde nicht beichten
sollte, wie sehr seine Seele durch jene Stunde
beunruhigt war.

Aber er schwieg. Er mußte auf Zilla Rücksicht
nehmen — auf die arme wilde Zilla, die nur halb
zivilisiert war und nur allein ihrer Natur gehorchte.
Hatte er ein Recht, sie zu verraten, die traurige
Geschichte ihrer Leidenschaft für ihn preiszugeben?
Konnte ein Mann, der einen Funken Ehrgefühl
und Edelmut besaß, darüber sprechen? War Zilla
nicht dazu sein eigen Fleisch und Blut, und mußte
er nicht daher ihren Ruf schonen?

Sonderbar genug war es Mr. Lorrimer, und
nicht Steffen, der Zilla's Namen in diesem Augenblick

aussprach.
„Und Deine Cousine Zilla, Steffen, wird sie

sich nicht mit Dir freuen und Mary von Herzen
willkommen heißen?"

Steffen schüttelte den Kopf.
„Ich weiß nicht," murmelte er verlegen. „Zilla

ist so sonderbar."
Dem scharfen Auge des Pfarrers entging nicht

der Ausdruck scheuer Verlegenheit in Steffens
Gesicht.

Er seufzte.
„Armes Kind, sie ist immer ein Gegenstand

meiner schmerzlichsten Sorge gewesen. Zilla ist von
allen Mädchen der Pfarre das einzige, das sich

meinem Einflüsse und meinen Versuchen, ihr näher
zu treten, entzieht."

„Mr. Lorrimer," sagte Steffen erregt, „könnte
die alte Sage, daß die Zigeuner keine Seele haben,
am Ende doch wahr sein?"

Der Pfarrer lachte.
„Aber Steffen, das kannst Du fragen? Du

wenigstens solltest wissen, was davon zu halten ist.
Weißt Du nicht, daß die Sage nur ein Ueberrest
des barbarischen Aberglaubens des Mittelalters
ist? Frage Dich selbst, ob es wahr sein kann!
Hat Gott uns nicht alle nach seinem Bilde geschaffen?
Ich möchte nur wissen, woher diese sonderbare Idee
stammt. Kannst Du mir irgend eine Aufklärung
darüber geben, Steffen?"

„Ja, Herr Pfarrer, die alte Treupit, die, wie
Sie sich erinnern werden, vor etwa sechs Jahren
starb, wußte sehr viel von den Zigeunern zu er-
erzählen. Sie sagte, die Zigeuner stammen alle
von Judas ab, der für dreißig Silberlinge seine
Seele verkaufte und daher keine Seele mehr besaß.
Nach seiner fluchbeladenen That starb Judas nicht,
wie es in der Bibel steht, sondern wurde vom

Teufel über die ganze Erde gehetzt. Jahrhundertelang
mußte er ruhelos umherwandern, er konnte

nicht sterben und man nannte ihn daher den „ewigen
Juden". Seine Nachkommen verbreiteten sich über
die ganze Erde und sind diese unheimlichen Zigeuner.

„Daher bringt ein Zigeuner in jedes christliche
Haus Unglück; es ist unmöglich, einen Christen
aus ihm zu machen, denn kein Taufwasser hat die
Macht, ihm eine Seele zu geben."

„Das also ist der Ursprung der Sage!" sagte
Mr. Lorrimer. „Jedenfalls ist es erwiesen, daß
es schon vor Judas Zigeuner im Orient gegeben
hat, wenn man auch in Europa vor dem 15.
Jahrhundert nichts von ihnen gehört hat. Mir scheint,"
fuhr er mit mildem Lächeln fort, „daß wir überzeugt
fein können, daß Deine Cousine in keinem Zusammenhange

mit dem Erzverräter steht. In ihrem schönen
Gesicht deutet kein Zug auf jüdische Abstammung hin."

„Ich wünschte beinahe, die Sage enthielt etwas
Wahres; man könnte sich dann viele ihrer Seltsamkeiten

erklären. Man würde sie nicht wie andere
Menschen für ihre Handlungen verantwortlich machen,
sondern sie mehr den stummen Geschöpfen Gottes
gleichstellen, von denen man nicht erwartet, daß sie
sich wie Christen benehmen. Meinen Sie nicht
auch, Herr Pfarrer?"

„Ich glaube," sagte er nach einer langen Pause
nachdenklich; — „wenigstens in Zilla's Fall —
daß in ihren Adern ohne Zweifel zum Theil wildes
Blut rollt, was für ihre Absonderlichkeiten als
Entschuldigung dienen kann. Aber die Erziehung und
Behandlung, Steffen, die ihr zu Hause zu teil
wurde, ist vielleicht keine richtige gewesen. Deine
Tante ist eine gute Seele, aber sie ist hart. Nur
heute nachmittag brachte mir Zilla einen Korb voll
allerlei gute Gaben von Miß Hardy. Ich kam
gerade nach Hause und fand Zilla im Flur, wo
sie sich ausruhte. Mir schien, sie sah müde und
unglücklich aus. Ich hätte gerne eingehender mit
ihr gesprochen, aber sie schien vor mir zurückzuschrecken

und ich wollte sie nicht quälen. Ich glaube
beinahe, in ihren Augen waren Thränen. Armes
Kind, wenn ihre Seele wirklich getrübt und dunkel
ist, fo ist sie darum noch nicht verloren, sondern
nur verirrt; vielleicht schläft sie nur und wird seinerzeit

aus ihrem Traum erwachen und den Weg dorthin

finden, wo allein das wahre Heil ist."
Bald darauf machte Steffen sich auf den Heimweg

und wandte sich in seligen Träumereien wieder
seiner Mary zu.

x.
Falsches Zeugnis.

Zilla stand am anderen Ende des Eichentisches.
Sie sah wie ein gehetztes Wild aus — athemlos,
bleich, verstört, zugleich aber ungebeugt und trotzig.
Das Licht der Lampe schien voll auf ihr Gesicht.
Unruhig wanderten ihre Augen halb schmerzlich,
halb herausfordernd von einem zum anderen.

In diesem entscheidenden Augenblick ihres Lebens
war sie sich nur eines klaren Gedankens bewußt;
instinktiv trieb es sie hinaus unter die Sterne des
weiten Himmelsgewölbes Könnte sie entfliehen!
Warum sperrte man sie in diesen vier Wänden
ein? Wie ein wilder Vogel, der mit seinen Flügeln
ohnmächtig gegen das Gitter seines Käfigs schlägt,
hatte sie vergebens gerungen zu entfliehen. Aber
unerbittlich hatten die Alten sie mit ihren starken
Händen zurückgehalten und standen nun zwischen
ihr und der Hausthür.

„Bedenke," hatte ihr Onkel gesagt, „wenn Du
fortläufst, darfst Du nie wieder zurückkommen. Dann
kannst Du draußen arbeiten und verhungern —
Du und Dein Kind."

Sie besaß genug Verstand, um die Bedeutung
dieser Worte zu fasten. Betteln hätte sie können
— das lag ihr im Blute — aber arbeiten konnte
sie nicht, denn auch ihr war die ihrer Rasse
innewohnende Trägheit eigen. Nein, sie wagte nicht,
der Drohung zu trotzen. Es gab kein Entrinnen
für sie. Hilflos irrten ihre Augen umher, doch
brach sie nicht ihr Schweigen.

„Wenn Du beichtest," sagte Simon Hardy zu
ihr, „wenn Du den Namen dessen nennst, der Anteil

an Deiner Sünde hat, so will ich thun, was
ich kann, um Deine Ehre zu retten. Sprich,
Unglückliche, sprich, wer ist es?"

Aber den wiederholten Mahnungen setzte sie ein
starres Schweigen gegenüber.

„Ich sag; nichts," dachte sie eigensinnig; „so
lange ich schweige, bin ich stärker als sie."

Sie stand zu sehr unter dem Banne des Schreckens,

den der weißhaarige Mann mit dem strengen
Antlitz, die Bibel in der Hand, ihr einflößte, des
Schreckens, den sie vor jener alten Frau empfand,
die sie immer gehaßt, und die jetzt in der Stunde
der Not kein Wort der Güte, sondern nur einen
Fluch für sie hatte. Fort, fort von hier, zu den
friedlichen, sanften Geschöpfen, die mehr Mitgefühl
für sie hatten, als diese Christen — ihre Richter!

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 2.
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Brtrtbafïm örr ßröahtion.
SR. St* in W' S3êi ben uereinbarten SBorftd)t§=

maßregeln brausen ®ie nict)t ängftlicl) 311 fein. ®ie
notierte ülbreffe ift oorgemerft.

ftrau Jt. $. in <X. SBenn Sie unt£)ätig im Bette
liegen, jebe Bewegung oermeiben, für fdjöne Sßärme
forgen unb ben anfängtid) fnurrenben SüJagen burcf)
ba§ mäßige Strinfen tron SBaffer befricbigen, fo uer»
mögen ©ie e§ jiemlid) lange ofjne 9îat)rung auëju»
galten. ®amit ift aber natürlich nicht gefagt, bah and)
bent förperlid) ober geiftig ftreng îirbeitenben ber ©unger
nicht fdjabet, bah n beffen Seiftunggfätjigfeit nicht
beeinträchtigt, bah er feine ©pannfraft babei behält,
©olche Situfterteiftungen finb mehr a(g roertloS, fie finb
gefährlich unb fdjäblid). ©ie finben an anberer ©teile
biefer Stummer eine Seftion, bie geigt, roie man eg in
beffer gefteilten fireifen machen ntuh, um für bie Be=
bürfniffe unb für bie $afeingbebingungen unb ®a[ein§»
möglichfeiten ber Straten ein ridjtigcê SSerftänbnii ju
befommen. 3Bir finb gefpannt, mag ©ie baju ju fagen
roiffen.

grau £>. in @§ fann fid) nicht bloft barum
hanbein, bah bent jungen SRäbdjen bag nötige Ber»
ftehen für bie in ber gefantten ©auêroirtfdjaft uor»
fommenben Slrbeiten — benn biefeg fönnte für ben
Stotfafl gelernt rcerbett — burd) theoretifdjen Unterricht
beigebracht roirb, roie e§ nut anberem ©djulroiffen
aud) ber gall ift; eg ift oielntebr bie Bilbung be§
©l)arafter§, bie burd) bag praftifdje Cefjrjahr im fremben
©auSljalt geförbert, erroeitert unb oertieft roirb. ®a§
junge SFiäbdjen, bag baheim nur roiberroiHig unb nad)
Saune arbeitete unb fid) babei nid)tg fagen lieh, tnuh
eg lernen, fid) im grojjen unb im fleinen bem SBiHen
anberer mit guter SJÎanier unter,juorbtten ; eg roirb in
einen ipflid)tenfreig hineitioerfetjt, für beffen richtige
Bearbeitung eg oerantroortlid) ift, unb baburch roirb
fie reifer in ber Sebengauffaffung unb fd)ät)t auch bie
Slrbeit anberer nad) ihrem richtigen Sßert. Sticht 31t
oergeffen ift ber gefunbbeitlid)e Stuhen, ber faum 3U
bemeffen ift. ®ie fjanöroirtfcbaftlidje Bilbung foH alfo
ber beruflidjen Bilbung oorangeljen.

SR. lt. in St. Bon Berfd)leubern ober 8itju§ fann
man in biefem gatle nicht fprecfjen. ®ie ^Photographie
ift für eine ftellefudjenbe Sod)ter fo nötig roie ein
geugnig ober bie ©mpfefjlung einer mahgebenben ißer=
fönlid)feit. ©in ©ngagement fann fid) fo raid) ab»
roideln, bah feine ffeit bleibt, erft ein Bilb fertigen
ju laffen, 3umal roenn büftere, trübe ÎSitterung bag

gertigfteHen eineg Bilbeg oerjögern. ®ie unuernteib»
lidjen Soften ber nötigen ^Photographien laffen ftd)
burd) Sparen an Sujugtoilettegegenftänben unb allerlei
fünferlitjtfjen g0113 leicht einbringen.

©ra. St. ?)• in jl. ®ie Slnmut fteht im Sßert
hod) über ber Schönheit. @g fann ein roeiblidjeg Sßefen
allen SRegetn ber ©djönheit entfprechen unb boch feinen
©inbruef machen roeber auf bie ©inne, nod) aufg
©erj, roätjrenbbem ber roeiblidjett Slnmut — roelche
auch cit nicht fchöneg SBefen jieren fann — fid) fein
SJtenfd) ju oerfchliehen oermag. ®a§ Sinb roirb fd)ön
ober nicht fd)ön geboren, bie Bnmut aber ift bag B*°5
buft ber ©rjiehung. ®ie Slnmut ift bauerhafter alg
bie ©djönheit; biefe abreffiert fich an bie Bugen, jene
ang ©er3- SJtan fragt fid) bod) oft: Söag hat ber boch
an biefer ober jener grau gefehen, bah et unb
gerabe fie, ohne bie üblichen Borjüge, ju feiner grau
fid) erroählt hat. Unb in biefem gad ift eg ficher bie
Slnmut, bie bag ©emüt anfpri^t unb bag ©erg er*
roärmt. giefjen ©ie felbft Qijre Bergleiche.

.Sorgfidje Hausfrau in gür ein früfjeg grüh*
ftüd, bag big 31cm Btittageffen oorbalten muh, ift auher
einem biden, mit Sä§ gewürzten ©aberbrel ber ©acao
bag jioedmähigfte. Bejüglid) ber Qualität biefeg
Bräparateg machen ©ie am ficherften eigene Berfudje.

^Ferfdjiebewe. ©ine Steide oon SIntroorten,
teilg oon folcpen, bie einen ganzen Sfpparat oon ge=

fälligen greunben in SE^ätigfeit fe^en roürben, muhte
auf „beffere Reiten" oerfdjoben roerben.

St. St- 5t. ®er rationelle ©trumpf muh nach
ber guhform beg einzelnen gearbeitet roerben. SBir
fenben 3hnen gerne Anleitung.

ÄbgBriflene ©cbatikm
©injelne finb beftimmt jum ©lücflidjfein burd)

©mpfangen. Slnbere, ftärfere Sîaturen, muffen bag
©lücf finben im ©eben unb Bergic£)t£eiften.

Schönheit erwirbt sich nicht,
aber man muss den Grad von Schönheit,

den man besitzt, konservieren.
Um dahin zu gelangen, bediene man

sich nur wirklich hygienischer Speciali-
täten, wie Crème, Pnder u. Steife
Simon. Man hüte sich vor Fälschungen

und fordere den wirklich echten
Namen. Ueberall erhältlich. (H9260 X) [1439

953J ©err ?r. ^eibgett in Dreilingen fdjreibt: „Bon
$r. ©ommet's ©ämatogen dann ich nur jtnsgegeich-
netes Berichten. 3d) bebanbelte bamit eine Batientin,
ioeldje fchon lange an üarfter SSleichtnchi litt unb bei
ber trog fadjgemäher Slllgemeinbehanblung unb Slnroen*
bung aller üblichen ©ifenmittel nicht bie geringfte Beffe*
rung ju berfpüren mar. SÇr hämatogen leitete ge-
rabejn frftannfiefics. Siachbem Battentin brei Xage
lang täglidh jroei ©hlöffel bod eingenommen, hob fich
ber Slppetit unb bas SUlgemeinbefinben tourbe bebeutenb
beffer. SU« im Berlaufe bon ca. brei Blochen jtoei
glafchen fonfumiert roaren, ergab bie objeftioe Unter»
fuchung ein feljr günftige« Befultat unb ba« fnBjeBfitte
SBefinben roar fo vorzüglich, bah bie ^atienttn fich

für oollAanbig gefnnb hielt." ®epot8 in allenSlpothefen.

gür geinfehnteefer. ©in erfahrener Süfer, ber
feinem Beruf aug ©efunbheitgrüctfi^ten nicht mehr
oorftehen fann, anerbietet fich, Beaten, feinen Ben=
flonen unb ©otelg, too prima ulrtifel oerlangt unb
geroürbigt roerben, bag Befte in fiäfe ju befdjaffen unb
nad, Sluftrag jujufteUen. ©anj befonberg empfehleng»
roert finb oorjûglidje îilfiter Sägchen, in Saiben ju
4'/a—5 Silo, ©augfrauen, roelche ihren îifchgenoffen
einmal oon folgern fiäfe oorgefettt haben, roerben nach»
her immer roieber ein joldjeg Stägchen im Seiler halten
müffen. ©efäHige Offerten unter ©hiffre „Senner"
roerben fchneU beantwortet. [931

ßä Spengler
£le\iro-Therapie (neue)

Elektro-Jfomœopaihie 'auter"

J/aturheil^unde

passage — ,5c/iwed. J(eilgymnasiik-

Bodania
885]

WolfHaiden
Jft. Eppensen

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadress» : Spenglerius, Wolfhalden.

Zur gefl. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde"

rang übermittelt, mass eine Frankatarmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hapd, liegen.
Schriftlichen Auskunftsbegehren mass das Porto
ö für Rückantwort beigelegt werden.
U7er unser Blatt in den Mappen der Lesevereine

liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nui* wenig Aussiebt auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rascherledigt

werden.
Anf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
** muss schriftliche Offerte eingereicht werden,

da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie* Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitntion und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots :
' In Apotheken. [1608

Pin auf Ostern der Schule entlassenes
Mädchen, welches unter persönlicher

Anleitung der Hausfrau die Hausarbeiten
erlernen soll, findet hiezu passende
Gelegenheit. Offerten unter Chiffre 1649
befördert die Expedition. [1649

Pine rechtschaffene, zuverlässige Frau
» oder Tochter findet gut bezahlte
Vertrauensstellung in gutem, bürgerlichem

Hause zur Besorgung der Kinder,
von welchen das Jüngste 2 Jahre alt
ist. Betreffende muss mit der Kinderpflege

vollständig vertraut, guten
Charakters und freundlichen Wesens sein.
Gefl. Offerten mit näheren Angaben be-

föidert die Expedition. /1687

Pension gesucht:
Man wünscht eine Tochter aus guter

Familie im Kanton Neuenburg in Pension

zu geben, am liebsten zu einer
kleineren Pfarrersfamilie, wo sie den
Religions- und Konfirmanden - Unterricht
gemessen, in der französischen Sprache
und im Klavierspiel sich noch weiter
ausbilden könnte. Mütterliche Obsorge
erwünscht. Gefl. Offerten und Prospekte
unter Chiffre E K1644 befördert die
Expedition. [1644

P in junges, von seiner jetzigen Herr-
schuft bestens empfohlenes

Dienstmädchen, fleissig, pflichtgetreu und reinlich,

und das ziemlich gut kochen kann,
sucht Stelle, wo es Gelegenheit hat,
französisch zu lernen. Eintritt auf 1. April.
Gefl. Offerten unter Chiffre 1684 befördert

die Expedition. [1684

Thuring ^ Merian, Neuchâtel, Schweiz.
B o tr' n 11 des 4 3. Schu 1j ahres Apr! 1 1 1* O 3.

Studium der modernen Sprachen und der Handelsfächer. Vorbereitung für
den Post-, Telegraphen- und Eisenbahndienst, Mehr als 1450 Zöglinge ausgebildet.

Auskunft erteilt der Direktor. (0 594N) [1704

Töchter-Pensionat
von Mesdames Daulte

NEUVEVILLE bei NEUCHATEL
1705] gegründet 1868

Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten.

TöchteivFen^ionat

RAY - HALDIMANN
ehem. Gilliard - Masson

in Je iezi bei
Schöne Einrichtung. Mütterliche Pflege. Erlernung der französischen, engl,

und italienischen Sprache. Musik. Malerei. Referenzen und Prospekte zu verlangen.

Mr-. Ed. Ray, prof.
1675] früher Directeur des Gymnase — Ecole supérieure in Lausanne.

Verlangen' Sie in allen
Delikates»-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften

De3ong'$ bolländ. acao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack j

und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

P ine junge Tochter, Deutsch und Fran-
» zösisch gleich gut sprechend, sucht

passende Stelle zu grössern Kindern oder
als Gesellschafterin zu einer Dame. [1679

Pin tüchtiges, Reinlichkeit liebendes,
flinkes und anständiges

Zimmermädchen, das auch im Flicken, Nähen
und. Glätten geübt ist und das seine
Obliegenheilen selbständig zu verrichte*
weiss, ohne beständig an Pünktlichkeit
gemahnt werden zu müssen, findet gut
bezahlte Stelle bei einer feinen Privatfamilie

im Ausland. Beste Referenzen
werden gegeben, aber auch verlangt.
Offerten mit Zeugnisabschriften und wenn
möglich mit Photographie befördert die
Expedition. [1655

Xfür eine gute Herrschaftsköchin
w ist in einem feinen Privathause
Stellung offen. Der Betreffenden ist gleichzeitig

Gelegenheit geboten, sich in der
ganz feinen französischen Küche noch
weiter auszubilden. Guter Lohn und
gute Behandlung sind selbstverständlicht
Offerten unter Chiffre M1654 befördert
die Expedition. [1654

P ine rechtschaffene, tüchtige und gebil-
dete Frau, Ende der Dreissigerjahre,

die vier Kinder besitzt, von denen drei
die Schulen besuchen, und die ein
gesundes, helles E nfamilienhaus mit Gärt-
chen und eigenem Spielplatz bewohnt,
würde zwei Kinder aus netten Familien
in Pension nehmen. Die Kinder wären
nach jeder Richtung sehr gut aufgehoben.
Vortreffliche Schulen am Orte. Beste
Referenzen. Gefl. Offerten unter Chiffre
SG1662 befördert die Expedition. [1662

Praktisehorfusbildung
Auf Ostern wird eine Stelle frei für eine

junge Tochter, die unter sorgfältiger
Anleitung sich in Besorgung und
Führung eines guten Haushaltes tüchtig
machen und so weit ausbilden soll, um
zur Besetzung einer guten Stelle in einer
feinen Familie tüchtig zu sein. Mütterliche

Ueberwachung und Fürsorge. Je
nach den bestehenden Verhältnissen wird
das Lehrgeld bemessen, es kann auch
event, ganz davon abgesehen werden. Es
wird aber nur eine Tochter angenommen,
die weiss, wozu sie lernen will. Es ist
unnütz, sich zu melden, wenn bloss
daran gedacht wird >i. j-itaes Mädchen
in einem guten */ " ko ' fr-1 rine
beliebt /« ZwiscT- .< 1,0 n zulassen,

"U welcher las Lern N '< • ache ist.
"g rtea uni à Chiffre P164S hföriert
1 Expedition. [1648

5?t. Gallen
''«pc
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Briefkasten der Redaktion.
W. A. in M. Bei den vereinbarten

Vorsichtsmaßregeln brauchen Sie nicht ängstlich zu sein. Die
notierte Adresse ist vorgemerkt.

Frau A. I. in L. Wenn Sie unthätig im Bette
liegen, jede Bewegung vermeiden, für schöne Wärme
sorgen und den anfänglich knurrenden Magen durch
das mäßige Trinken von Wasser befriedigen, so
vermögen Sie es ziemlich lange ohne Nahrung
auszuhalten. Damit ist aber natürlich nicht gesagt, daß auch
dem körperlich oder geistig streng Arbeitenden der Hunger
nicht schadet, daß er dessen Leistungsfähigkeit nicht
beeinträchtigt, daß er seine Spannkraft dabei behält.
Solche Musterleistungen sind mehr als wertlos, sie sind
gefährlich und schädlich. Sie finden an anderer Stelle
dieser Nummer eine Lektion, die zeigt, wie man es in
besser gestellten Kreisen machen muß, um für die
Bedürfnisse und für die Daseinsbedingungen und
Daseinsmöglichkeiten der Armen ein richtiges Verständnis zu
bekommen. Wir sind gespannt, was Sie dazu zu sagen
wissen.

Frau S. K. in K. Es kann sich nicht bloß darum
handeln, daß dem jungen Mädchen das nötige
Verstehen für die in der gesamten Hauswirtschaft
vorkommenden Arbeiten — denn dieses könnte für den
Notfall gelernt werden — durch theoretischen Unterricht
beigebracht wird, wie es nnt anderem Schulwissen
auch der Fall ist; es ist vielmehr die Bildung des
Charakters, die durch das praktische Lehrjahr im fremden
Haushalt gefördert, erweitert und vertieft wird. Das
junge Mädchen, das daheim nur widerwillig und nach
Laune arbeitete und sich dabei nichts sagen ließ, muß
es lernen, sich im großen und iin kleinen dem Willen
anderer mit guter Manier unterzuordnen; es wird in
einen Pflichtenkreis hineinversetzt, für dessen richtige
Bearbeitung es verantwortlich ist, und dadurch wird
sie reifer in der Lebensauffassung und schätzt auch die
Arbeit anderer nach ihrem richtigen Wert. Nicht zu
vergessen ist der gesundheitliche Nutzen, der kaum zu
bemessen ist. Die hauswirtschaftliche Bildung soll also
der beruflichen Bildung vorangehen.

W. A. in N- Von Verschleudern oder Luxus kann
man in diesem Falle nicht sprechen. Die Photographie
ist für eine stellesuchende Tochter so nötig wie ein
Zeugnis oder die Empfehlung einer maßgebenden
Persönlichkeit. Ein Engagement kann sich so rasch
abwickeln, daß keine Zeit bleibt, erst ein Bild fertigen
zu lassen, zumal wenn düstere, trübe Witterung das

Fertigstellen eines Bildes verzögern. Die unvermeidlichen

Kosten der nötigen Photographien lassen sich

durch Sparen an Luxustoilettegegenständen und allerlei
Kinkerlitzchen ganz leicht einbringen.

Hrn. Zi. Hs. in A. Die Anmut steht im Wert
hoch über der Schönheit. Es kann ein weibliches Wesen
allen Regeln der Schönheit entsprechen und doch keinen
Eindruck machen weder auf die Sinne, noch aufs
Herz, währenddem der weiblichen Anmut — welche
auch ein nicht schönes Wesen zieren kann — sich kein
Mensch zu verschließen vermag. Das Kind wird schön
oder nicht schön geboren, die Anmut aber ist das Produkt

der Erziehung. Die Anmut ist dauerhafter als
die Schönheit; diese adressiert sich an die Augen, jene
ans Herz. Man fragt sich doch oft: Was hat der doch
an dieser oder jener Frau gesehen, daß er sie und
gerade sie, ohne die üblichen Vorzüge, zu seiner Frau
sich erwählt hat. Und in diesem Fall ist es sicher die
Anmut, die das Gemüt anspricht und das Herz
erwärmt. Ziehen Sie selbst Ihre Vergleiche.

Sorgliche Kausfrau in S. Für ein frühes Frühstück,

das bis zum Mittagessen vorhalten muß, ist außer
einem dicken, mit Käs gewürzten Haberbrei, der Cocao
das zweckmäßigste. Bezüglich der Qualität dieses
Präparates machen Sie am sichersten eigene Versuche.

An Verschiedene. Eine Reihe von Antworten,
teils von solchen, die einen ganzen Apparat von
gefälligen Freunden in Thätigkeit setzen würden, mußte
auf „bessere Zeiten" verschoben werden.

A. II. Zl. Der rationelle Strumpf muß nach
der Fußform des einzelnen gearbeitet werden. Wir
senden Ihnen gerne Anleitung.

Abgerissene Gedanken.
Einzelne sind bestimmt zum Glücklichsein durch

Empfangen. Andere, stärkere Naturen, müssen das
Glück finden im Geben und Verzichtleisten.

8vli«»i>I»«it erwirbt sieb nickt,
aber man muss ckvu Krack von Loköu-
keit, cksu man besitzt, konservieren.
Um ckakin 2U gelangen, beckiens man

sick nur virkliek bygieuisvksr Specialitäten,

vie Qrvin«, ?»«lvr n. 8erkv
8ii«ai» blan böte siek vor Lälsckuu-
gen unck korckers cken virkliek eckten
blamsn. Uedsrall erkältlick. jliSAll l» sltZS

Kräftigungsmittel.
Herr Z»r. Ketdge» in Iireilingen schreibt: „Von

Dr. Hommel's Hämatogen kaun ich nur Ausgezeichnetes

berichten. Ich bebandelte damit eine Patientin,
welche schon lange an starker Meichsncht litt und bei
der trotz sachgemäßer Allgemeinbehandlung und Anwendung

aller üblichen Eiscnmittel nicht die geringste Besserung

zu verspüren war. Ihr Kâmatoge» leistete ge-
radezn Grkauuliibcs. Nachdem Patientin drei Tage
lang täglich zwei Eßlöffel voll eingenommen, hob sich
der Appetit und das Allgemeinbefinden wurde bedeutend
besser. Als im Verlaufe von ca. drei Wochen zwei
Flaschen konsumiert waren, ergab die objektive
Untersuchung ein sehr günstiges Resultat und das subjektive
Befinden war so vorzüglich, daß die Batientt« fich

für vollkändig gesund hielt." Depots in allen Apotheken.

Kür Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet fich, Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

find vorzügliche Tilfiter Käschen, in Laiben zu
—S Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen

einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

Äs^kno-Homcso/i?a//»'s „^ait/sL"

88S/ 7st. HppauIsll

an IdendtaA«» 8-S a. 77-72 Ldn, a» LonntaAen 7-2 Kdn,-

von aasa>änt«Aen vondeniA« AnmetckanAen endeten.

AIII' Kvk. LesâtllilK.
H5«rtev, âto w»Q àvr Lxpeàtttoo sur Lstôràv'" rru»x SdvriQlttvIt, vans» «Los k'r»ilk»trlrva»rks

Vekrtttliedva ^u»àru»ttad«8odr»Q wr»« cl»» Rvrto
^ Mr Rückantwort deixele^t wvràvn.
ì^or aosvr Sl»tt in àvn kl»ppvn âvr l^vsvvereine

Das Icksal cksr Läugiingsnukruag ist àis Muttermilck
vo ckisse ledit, smplîeklt siek àis sterilisierte Lerusr
Alpsu-àlilck ais bevâkrtests, Zuverlässigste

Rinäor iVidlà
Diese keimkrele* Tîàrwilek verkittet Vercknuungs-
Störungen. Lie sickert àem Xincks sins kräktige
Konstitution anck verlsikt ikm dlükenckes Ansseksn.

Depots: In Apotkeken. si698

ck^i'n aas kstenn cken Lcdate enttasssnes
M? Mckckcden, a-etcdes anten xenso'ntieden
AnteànA cken Laassnaa à Dausandeiten
entennen sott, sncket lite?« ^assencke Ke-
teAendeit. kslenten anten Kdisine 767S
besönckent ckie Lapeckition. /764S

r^ine needtscda^ene, saventass/Ae deau
ocken Tocdten sncket AUt besadtte

VèitnaaensstettunA »'n AUtem, bcknAen-
ticdrm Laase san LesonAUNA cken Lincken,
von ivetcden ckas ckânAste Z ckadne att
»et. Letne^encke mues mit cken Lin cken-

A/teAe vottstá'nckiA ventnaat, Auten Kda-
razees anck sneancktteden lìesen» «à.
Ke/t. k/sent,n Mit nckdenen Angaben de-
sô'-ckent ckie àpeckitto». /i6S7

àn ivàscdt eîne ?V?cdte>- an« Ante»-
l^aniiti'e à Canton ànenbîoZ- ,'n /--n-
s-o» su Aeben, an» k'ebeten sa eloee
neven vere/aniiAe, ivo sis cken lêe-
k'Aione- anck ckion^enîancken - lintevviedt
Aenîàen, «n cken />ansö«i»eden K/ivacds
«nck o» ii'/aeieeà/uel sied noâ -e-iten
ausbiVcken dünnte. Mattenttede DbsonA«
enioünecdt. <?e/î. Dienten anck d'eoe^edte
untev tldi^i e de/Ä ckeet ckte à-
Aieckitîôn.

^ î'n ANNAee, von «einen set^iAen //enn-
«e scdo/'t besten« e»n/,sod/ene» Di'en«.'-

nickckcben, /teî««,A, ^/tiebtAetnea anck vein-
tied, nnck cka« sienitied Ant docden dann,
«nebt Atette, ivo e« KeteAendeit bat, /van-
sôsîscb ^!t kennen. Mntvitt aat' 7. ckxnit.
ke/î. D^ev/en anten t?N»^>e 7684 be/'ô'e-
ckevt ckîâ à^eckit/on. /7684

^tlur'ÌQA'"IVl6i'iaii, ^suekâtsl, Leklvà
I î « » r» «I«« 4 S. 8 « I» r» I j !» I» l- !»> V zi »II ISO

Lluàium cker moàernen Lpracksn unck cker Danàelskâeker. Vorbereitung kür
cken Lost-, ?slsgrapksn- unck Eisenbakuckisnst. Ickslcr als 1456 Zöglinge ausgebildet.

àskunkt erteilt cksr Direktor. (O S94I!l) s1764

von MssclarnSS vaults
NSITVAVIQIilS bsi
1765s ASKriinäkt ll8<»8

Lests f?sfsl'6DZ6D DDcl Lposszskts ZU OlSDStSD.

l'Östitsr^I'sil^isaat

ill ì)vi
Lcböne Linriektung. Itlüttsrlicke Lllege. Lrlsrnung cksr kranrösiscksn, sngl.

unck ltalieolscken Lpracks. blusik. Malerei. Dsksrenren unck Lrospekte 2U verlangen.
I-stì. prok.

1675s krüber Directeur ckss K^mnass — Leo Is supérieure in Lausanne.

V«>» IZ»I,j-^< II ^1« III l»III I»

vslikàss-, 8pv/srvàiiàiiA«n uuà vrvKuvriv - Lsvsvbaktsii

veZong'5 kolläncl. Lacas
1136s lkönigl. kollânck. HoDiekerant)
Lekanot àurck seine seinen liöistliektn Llknetliiineli
unck Karantisrt rein, lsiekt löslick, nadrkakt u. ergiebig.

ck" ,'ne /anAe Docdten, Deatscd anck F>an-
^ sö«i«cd Atei'od Aat «pveedenck, »acdt

passencke Ktette sa Avössenn dlinckenn ockev
ak« <?e»ekt«cda/tenin su eine»' Dame. /7S7S

^«n täcbtiA«», Dei'nticddeit kiebencke«,^ stinde« anck an»tcknck»Ae« NIMMST'-
màtbâen, cka« aaeb «>» b'ticden, AÄden
anck <?kcktten Feckbt ««t anck ckas seine Dd-
ttesendeiten «ekb«tck»ck»A sa ->«»',âttw»
ivei««, odn« be«tcknck»A an ândtki'oddeit
Aemadnt îvevcke» »a màe», fincket AUt
bee-adtte Ktekte bei einen seinen TVi'vat-
samitte im Aastanck. Leste Leseven/ve»
ivevcken AeAeben, abev aaed ventanAt.
O/senten m»t ZeaA»»«ob«cd»'»s'ten anck a>en»
möAticd mit LdotvA? axdi« besT-nckent cki«

Lirpecki'ti'on. /76äö

eine pate
ê ,«r »n einem seinen Lvivatdaase Ltet-
kanA o/sen. Den Letvest'encken ist Aieicd-
seitiA KeieAendsit Aeboten, sied in cken

Aans seinen svaneb'siseden Lü'ede nocd
weiten aasâbitcken. Katen Lodn anck

Aate LebanckianA «inck «etbstvenstàckiicdt
Dienten anten àîst've lll76S4 besönckent
ck«e àpeckition. /76S4

r^ine needtscda^ene, tä'cdtiAe «nck Aedik-^ ckete Leaa, Lncke cken DveissiAen/adve,
iie vien Llincken besitzt, von ckenen cknei

ckte Ledaten besacden, anck ckie ein Ae-
«ancke«, bette« L nsamitiendaa« mit Kant-
eben anck eiAenem Lpietptats beioodnt,
ivckncke sioel Llincken au« nette» b'amitien
in Lension nebmen. Die Linckrn a-cknen
nacd /ecken LiedtanA «edn Aat ausAedoben.
Vontne^ticde Ledaten am knte. Leste
Lesenense». Ke/t. k^enten anten kdist'ns
LK 7662 besönckent ckie Lirpeckition. /7662

Aas ksten» «oinck eine Ltettesnei sän eine
A'anAe Docdten, ckie anten «onAsättiAen
AnteitanA «»'cd in LesonAUNA anck Däd-
nanA eine» Aaten Daasdatte« täcdtiA
macden anck so a-eit aasbitcken sott, am
san LesetsanA einen Aaten Ltett« in einen
seinen damit,'« täcdtiA su «ein. Mitten-
ticde l/ebentvaedanA anck DänsonA«. cke

nacd cken bestedencken Vendckttnissen an'nck
cka» DednAetck bemessen, es dann aacd
event. Aans ckavon abAeseden «vencken. dts
tvinck aben »an eine 7'ocdten anAenommen,
ckie iveiss, ivoea sie tennen ivitt. Ls ist
«nnätv, sicd sa metcken, aen» btos« cka-

nan Aeckacdt ivinck in Annoes Mckckcden

in einem Aaten '/ " do ' s>-, -ine bette

bi,« ^loiscb oo "0 SU /.-«"N,
> "i, i.-etcdin i.is Denn, iV »cde ist.
"A ,7-i an-:. Kdissn« L/678 b son,«--t
- Lic^ieckition. //678

»
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Gesucht:
Zu sofortigem Eintritt eine tüchtige

Weissnäherin, spedell aufHerrenhemden.

Offerten unter Chiffre „Lingerie

120" befördert die Exped. d. Bl. [1707

/n einer kleineren Fremden - Pension
in der südlichen Schweiz findet eine

tüchtige Köchin sehr gute Stelle. Berücksichtig

wird nur eine anständige Person
von gutem Charakter. Offerten unter
Chiffre L1652 befördert die Exped. [1652

Gesucht eine tüchtige, selbständige
Schneiderin per sofort.

Frau IAenhard-Lüthy
16831 Schöftland, ^argau.

7 u bald möglichem Eintritt wird ge-
sucht: ein gut empfohlenes, braves

Mädchen, das etwas kochen kann und
die Hausgetchäfte versteht.
Familienzugehörigkeit. Lohn je nach Leistungen
und Uebereinkunft bis zu 25 Fr. monatlich.

Gelegenheit, die französische Sprache
zu erlernen. Offerten unter Chiffre 1660
befördert die Expedition. [1660

Pine tüchtige, selbständig arbeitende
w Köchin findet angenehme und gut
bezahlte Stelle an einem Kurort. Offerten
unter Chiffre 1653 befördert die
Expedition. [1653

Institut für jung© Leute
Clos-Rousseau, CRESSIER bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlioher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Praohtyolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1150 ehemaligen Zöglingen. [1639

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Volontair.
Ein Jüngling von 16—17 Jahren,

welcher die französische Sprache zu erlernen
wünscht, findet hiezu Gelegenheit bei Hrn.
Gustav Herrin, Landwirt, in Peney
près Yverdon, Kanton Waadt.
Angenehmes Familienleben ist zugesichert, [isar.

Pine gut erzogene, arbeitsame, brave
*0 Tochter mit guten Manieren, gesetzten
Alters und von taktvollem Wesen, findet
Gelegenheit, in der Eigenschaft als Stütze
sich unter persönlicher Anleitung der
Dame des Hauses in die gesamten
Arbeiten in Haus und Hotel einzuleben.
Nur für Töchter, welche die Stelle auf
die Dauer ausfüllen wollen. — Im gleichen

Etablissement findet ein junges
Mädchen Stelle in die Office und ein
solches in die Küche. Schöner Fremdenplatz.

Offerten mit Zeugnissen oder
Empfehlungen befördern die Expedition
unter der Chiffre 1642 „Stütze", „Office",
„Küche". i1642

Gesucht:
In einer gebildeten Familie in Neuve-

ville beiNeuchâtel würden diesen Frühling

wieder einige Töchter zur
Erlernung der französischen Sprache
Aufnahme finden. Höhere Töchterschule
im Orte mit Specialkurs für
deutschsprechende Schülerinnen. Freundliches
Familienleben, gewissenhafte Aufsicht
und Pflege. Referenzen stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre H1670
nimmt die Expedition entgegen. [1670

Nebenverdienst
durch provisionsweisen Verkauf
eines Artikels für bessere
Haushaltungen wird angeboten. Offerten

unter 1673 befördert die
Expedition. [1673

Versand direkt an Private von

R. Galler Rickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Roben. Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

M.Scherrer
i* München A

St.GÂllen
IB. JllushtPreisliste franco. Il

Familien-Pension fir junge Madeben
Melles Rogivue in Chätillens (Vaucl).

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Nähen, Zuschneiden,
Stickerei etc. Preis 50 Fr. monatlich. Klavierunterricht je nach Wunsch. Christi.
Familienleben. Gesunde Lage. Zahlreiche Referenzen. (H298L) 11636

luuuOTUüuuüuuuupuuuuuüuuüuuoüuuyyüuuyuuüyuüuupuouuiAjuXAi^

Pensionnat catholique de jeunes gens
Estavayer=le=lac (Suisse).

Gründlicher Unterricht in - der französischen, englischen und italienischen Sprache,
Buchhaltung und Handelskenntnissen. Speciflle Vorbereitungskurse für Post- und Eisenbahn-
und Telegraphenexamen, sowie für Banken. [1668

— Lateinische Standen für Studenten — —
Für Prospekte und Referenzen wende man sich nur an A. Renevey, Direktor.

NB. Man ist gebeten, die Adresse genau anzugeben.

Heirate nicht
ohne Dr. Betau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Er., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Luzern [1722

Grosse Auswahl
in

"hantasisMehaehtsln
far

Geschenke,

^3
' ' t

I rammen » pensionFamilien-Pension
Neuveville b. NeucMtel.

Madame Schnider- Anderes
nimmt zur Erlernung der französischen

Sprache einige Töchter in
Pension. Gute Schulen. Zahlreiche
Referenzen von früher. Pensionärinnen.
Familienleben. Mässigo Preise. [1725

/"£ V|* Ff*, V|VV|X VJ* V4* V±% x'fK Ff*, X,

Lausanne.
Sine junge Tochter würde aufgenommen

in einer gut gepflegten Pension für die
französische SPrache gründlich zu
erlernen, und die feineren Rausgeschäfte.
Familienleben, gute Pflege sind zu?e"
Sichert. Ronnes Références. Rleiner
Pensionspreis. [1680

Adr.: Mlle Steffen, Place Riponnc 1.

Töchter -Pensionat
Ray- Moser

in FIEZ bei GRANDSON
(gegründet 1870) H 319 L)

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Ermässigte Preise. —
Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen u. Prospekte zu Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt am Mine. Bay-Moser. [1638

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1114] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert In solider

9V Gratis'-Schachtelpackung.
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

Pension.
Kleine Familie würde einige junge,

einfache Töchter zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen.
Lehrerin im Hause. Gesunde
Gegend. Schönes Haus. Mütterliche
Pflege. Sehr massige Preise.
Empfehlungen stehen zu Diensten.

Sich zu wenden an Madame IJdal
Béguin, Rochefort bei ïieu-
châtel. [1640

Institut
Söftilpit} Intipj

près Yverdon
nimmt zu jeder Zeit junge Leute auf,
welche die französische Sprache
erlernen wollen. Schöne Lage. 15
Minuten von Yverdon. Familienleben wird
zugesichert. Pensionspreis, alles
inbegriffen, 70 Fr. Referenzen zur Verfügung.

[1682

aaaaaaaeasaii
Knaben-Pensionat

Mûller-Thiébaud
in Boudry bei Neuenbürg.

Rasche und gründliche Erlernung der
französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [1676

Billigste Bezugsquelle
für

Spiegel
und [1454

Tableaux.
Hochfeiner Barrockspiegel.

Grösse 54 44 Cm. Preis Pr. 14. —

Preisliste gratis.

A. Niederhäuser, Grenclien.

Unübertroffen ist bis jetzt

Prof. Dr. Liehers echter

Imhlt-MJ
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Batgeber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz., Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: In allen Apotheken der

Schweiz und dss Auslandes.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

ZI« «o/orttLe»» Mntvitt «ine tckäiA«

lte»u«ks»». D^e>-te» «nie»' LK»)/>« „bin-
L«»^'e2L0" be/o>ck«ri «tt« à/?eck. d. Si. /27i?7

k» eine»' ^i«ine»-en klremd«» - k«»sio»
^ in der «Ädkkcke» Ackive«? /înckei eine
tScktiLe Kocki» «ek»- Lute Äeiie. Sei-üc/c-
«ickÜS- «ci>(i »«»» eine ansickn-ÜAe kcrso»
von Aliiein <?kavakiev. vierte» «nie»'
Sklave S 26SL dc/ördert d«c Svxeci. /26S2

Ss»u«!itt «t»»s tiîâkge, seibsià-
«ttge So/in«t«?e^i»» F»e»- so/ort.

S»-«« k>ie»«bar<2 -Sitik z/
2SSZ/ S^Sö/tia»tti, ^avLau.

^^« ba/d »nöAiiekein Siniviii ivird L«-â< s«ckê.- ei» A«i e»»z>i'okienee, brave«
llkckdeke», ciae eiioa» kocke» kann «»d
d»« Ra«»Le«ckck/lte veveieki. Samiiien-
^«AeköviAkeii. kok» ^e nack SeisinnAen
«»d Sebeveinàn^i bis s« LZ kr. »nonai-
ttek. <?ei«Aenkeii, ckie /» anâiecke 8>praoke
-v« crier»«». vierte» «nie»- <?k»^r« 266S
be/'Zrder« die à/>eckiiio». /2S66

S^ine iiickü^e, eeibsicknckiA arbeike»de

^ Sô'ât»» /înckei anAeneknie u»d A«i
besakiie Sieiie an einein ârort. O^evien
«nie»' <?k»'Lre 26ZZ beförde»^ die àpe-
ckiiion. /26SS

iWsMàî W? j>«wM I,su.tV
lZIos-koussoau, OR.L8LIDR. dsi tlsusnburA.

Okki-isUs Vsrbbuâurrgsrr nuit âsr Hsnâsissoàls in blsusntzurg.
t?èMrà«k«ê 7

tZrlsrnnns der modernen gpr»oken und s'àtliobvr Randotsksedsr. — Kisbsn dixto-
inierts bvdrsr. — ?r»obtvolte b»«e arn Vusss des Zur», in nnnnttettisrer N'âtre deslV»Idss.
Rvtersn^en von medr »1s lêii sksluslizeu ^öztinsvn. IlßZg

Direktor.' S. Hi«i»ieitS, Desitser.

Sin ZÄNAÜNA von 26—27 dakren, «-ei-
cker die /ran-và'scke Kpracke s« erier»e»
lenneeki, /î»det Kies« <?eieA«nkeii bei Dr».

F'ei'i'i», baadivirt, in keuez/
^rê« Iverdo», Sanio» waadt. Z»Le-
neknie» Sainiiienieben iei snAeeickevi. >isss

^ine A«i e»°soAene, arbeit«»»»«, b»ave
V Sockie»' »nii A«is» M»nie»'en, Lese isien
Ziiev» «nck von iakivoiie»» Wesen, /ìnckei
<?eieA«nkeii, in cke»' SiS-ensokafi ais Siàe
sick «nie»» xevsZniicke»' ZnieiinnL ckev
2)a»ne cie» Ska«se» in <5ie Ae»a»nien Zv-
beiien in à«« «nck 22oiei einsnieben.
2Vuv /A»' Söckiev, »veicke ckie Sieiie a«/°
âe Sa««»» a«s/Aiien «-oiien. — à Liei-
cken Siabiissenieni ^ntiei ein LUNLes
Mîclcken Sieiie in ckie 0//ioe «nck ei»
soickes in ckie SÄcke. Sekönev Svenicken-
xiais. 0^e»'ien niii Ze«L»is»en ockev

Snix/'ekiunAen be/ôà?-» ckie Svxeckiiion
«nie»- «ie»' L'ki^ve 262Ä „Siàe", ,,0/^ce",
„SScks". /262L

(Z-ssuàt)
lu eiusr xsdilàstes ?aiinlis in I^suvs-

ville dsi àuekâtel vûràso àisseu?rük-
liriß vvieàsr v»i»ÎKv l iit liter 2iir
Lrlsrnurlg àer kransösisokes Lpraeds
^uknàlus Lllàea. Hökers föcktsrsekuls
im Orte mit Lpeciáurs kür äsutsck-
sz>reoksii<lö Leküleriimei». ?reunüliekss
?îunilisllledell, xevisssnkakts àksiekt
uuà?üexe. Iìeksrell2eiì stsksu 2U Visa-
»tea. Kekl. Okkertsll uvter Lkikkre kl 167»
lliirullt ckis kxpsüitioa ölltxexell. ^1670

^lebenvepllienZt
âurok prc»visic»risvrslserr Vsrks.uk
eines Artikels kür dessers Hs,us-
dsltunssn virâ v-ngodotsn. Okksr-
ksn unter 1673 dsköräsrt âis Bx-
psâition. s1673

Verssuü üirsiit »u ?rivsts voll

Â.kàr Ltickersien
in nur ìaâsllossr ^Vàr6 kilr ^fàuvn, Kln»
llsr- uiiâ östt«iS8vkv. kodon. IssvkontUokvi'
II. s. in rsivtior Z^iis^atil lind 211

mÄssigvii ?rsi3sn. — Nan Vorlands dis
Nnstvrkolls^tion von 1572

N. «ulisvli, Liàis iiit kloiii, 8t. Lallen.

tt.Ze»xkîkîekî

Wsr.v^^M'
IM 1»us1r?l>eis!isle kvgncc. II

fsmilis»-p««Mi slip ^uize Vsàksii
MsUss Nogivus in Ltiâìillvrrs (Vaucl).

(rrUndlioks ^rlsinuns dsr Sprsâv. N'âdsn, ^usvdnoidsn.
Ztiàsrsi vto. ?rs!3 50 k'r. inonatlià Xlavisruntsrriodt ^'s nasd ^Vunsoìi. Okrwìl.
k'ainilisnlsksn. 668nnds I^axv. ^adlrsivlis Rsksrsn^sn. (H298IZ) ^1636

kiiàiMt eMllliqus à jeunes gene

Kstava^er-le-lac (Suisss).
(^rUndliodsr Ilntsrriokt in - dsr krannssisstisn, 6Nt?Iisotisn und iìalisni3vìi6n Lpraoks,

Lusddaltnns nnd Hands1s^snntnis3sn. 8pee!?!lo Vorbereltungskurso !Uf ?o»t- unlj Lissnbakn»
unä Islsgrspkvnoxsmen, 30iviv Mr Banken. IM68

MI I^àvRiRîsâS SàiìàiR Li»r 8tTR<Iei»ìSiì à —
PUr Brs3x»skts nnd Bsksrsn^sn iv^snds inan 3isii nnr an à. ksusv«^, Direktor.

XL. Nan ist ssdstsn, die ^drs33v ssnau an^ussdsn.

HsiratS niOtit
oklls Or. Retail, Ouok über üie übe,
mit ZS anatomisebv» Lilàerll, kreis
2 kr., Or. Oeivitt, Oiebe unü übe ebne
Xillüvr, kreis 2 kr., xelesell 2U babsu.
Versallü versoblosssll üurcb ZkvÄviK»
VerlnK in i s1722

^SFc'/iSTZ^S.

t. t

4 rsimiieii-t'kiisioii tfsmilielì-pevsîoli
àvevilk d. ûi«n<;liàl.

Nadainv «àniiKsr » Anderes»
ninnnt 2nr Drlernuns dsr kran203l-
3sksn Lpravks sinise ^seìitsr in Bsn-
3ion. Dutv Zednlen. ^aklrsiekv Rs-
ksrsv2sn von krilker. Bsnsion'ârinnsn.
Dainilisnlsdsn. Nässixo Brsiss. ^1725

/â5/7/l/lS.
Ä>!S /llNLS Tockisr icôrciê c?ll/LS»iomv!s«i

«> sinsr Lui Lsp/isLisn 2>sv5à /ü> ci/s
/ravIÔ^i^c/is ^oracks Lrünci/icii Iu sr-
isrvsv, una? c/is /sivsrsv ^o^ss^ckâ/is.
Zamiiisvisàsv, Luis /V/sLS ^/vci IULS-
^/c/isri. /?s/srs»ics5. 2fiàsr
T'snI'/ovLprs/L'. /2686

iZ-ir..' itkiie HisF'en, ^//-onnc /.

^öckter -Pensionat
>55^ IVIossk'

in IZSi
IIZIS Y

Könnte naeli llstsrn «isöer neue löglinge rur Erlernung ösr franrösisvlien 8pravl>e
aukneiimvn. — lirünölivlier Unterriobt. — familienleben. — Lrmässigte preise. —
lltusik, fngliseli, Italienisvb, lüalen. — keste kekeren^en u. Prospekte ru Diensten,
pür näliers /tuskunkt «encle man sieb liirekt am ZIu»s. N»z4-ZI«s«r. ^1638

Direkte Ssnüungsn an «üs dskunnts srössts unâ erste

eililMilll« Mààlt II. Màlilll'vl
1114Z ^tZi'Nr»t1<zrr à <^ti.

.»„à k. kintermsistsr
wsrâsri in liiiint stvr krist «orALANtK skksktuisi-t

uriâ rstournisrt irr soiiâsr
IM- (Zksbis^SotisotibsIpetskurig. ^WE

L'ilislvll u. Okíxûts iu »Ilou «rössorsu gt'áâtsll u. (2rtsvk»kt«ll âsr gvkvoi^.

?SDSÎOD.
Kleins kamilie vvürüe einige ZunZe,

einkaobv kövbtsr 2iir kriernnng üvr
kran^üsiseben 8praobv auknebmen.
Oebrerin im Ilause. Oesnncle Oe-
gvncl. 8obönes Raus. Alütterliobs

liege. 8ebr massige kreise, km-
pkeblungen steben 2» Oiensten.

8ivb 2U vvenüen an Älaclamv I tlul
NvLnii», Nvâskort bei Zivil
vliütel. >1640

SÄäSKZNZSZM
Institut

StzMWßz I«ß«M
prss ^vsi^OD

nimmt 2U ^jeàer Zeit Mnxs beute auk,
veieke üis kran^ösisebs Lpraeke er-
Isrllön vollen. Leböns baxs. 15 lüi-
nuten von Vvsräoll. kamilienlsdsll virü
zmzssiebsrt. kensiollspreis, alles inde-
srikken, 70 kr. klekeren^en 2ur Verkü-
xullZ. ^1682

S«âSASGM!«G
Knabsn-Pensionat

tVliillsr^'rtiiêìiâuà
in lîonllk^ iiii Aleuendurg.

Rascke unü xrünülicke krlsrnunz üsr
kran2ösisobell Lpracbe. knZIiscb, Ita-
liemscb, llanàslskâcker, Vorbersitunx
auk «las kostsxamsu. Lorxkältixs Ueber-
vaebunx und kamilisnlsben. Vor2Üx-
liebe Reksreu2su. krospskts auk Ver-
lallxsu. ^1676

NiNiA«tv Itt ^iigs<z,ieIIe
Mr

LpiSyel

liovlifeiner Darrovkspiegel.
grosse S« 2« 0in. t'veis t r lt. —

krvislistv gratis.

k?iitzàrliûii^r, Kimà.

ilniidei'tklifleii !it dis jM
prok. vr. kleders sokter

Vollständige, radikale
uud sickere Rsiluug von
allen, selbst den Kart-
näokigst. Nervenleiden,
sickere Heilung dsr

Lcbväcke-Austäuds,
klagen-, koxk-, Rück-
scdmer2sn, Rersklopken,
kligräne, seblsckte Vsr-

dauung, Ilnvsrmögsn, Impotsn2, kollu-
ilonsn etc. ltuskübrlleb im Rucks
Ratgeber, gratis in ^edem Depot. Zu kabsu
in klaseben 2u 4 kr., kr. 6.25, kr. 11.25.
Ventrale Diät. Kesellsvliakt Vkalclstatt,
^pp2., iiaupt-Dspot Apotti. p. ilartmann,
Rtookborn. Depots: in s!!«» Zpoitietsn lisr

Sclmeit mil à iwlznà.
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Pension.
On prendrait en pension quelques jeunes

gens désirant apprendre le français.
Intérieur confortable, soins affectueux, prix
modeste, excellentes écoles. S'adresser:
Mme. Vve. G. Pernet, Vevey.

Références: Mr. le pasteur Cruchod, Vevey
et Mr. Jordl, député, Bienne. [1723

Töchter-Pensionat
Freiegg

Herisau 9 Hcrisau
Realschulstufe mit Einführung

ins praktische und häusliche
Leben. (ZaG120)

Schöne, gesunde Höhenlage. Freundliches

Familienleben. Sorgfältige
Leitung der Schulstudien wie der
Handarbeitern jlt>37

Frau A.Vogel-Frischknecht
Trüber Cebrerin in Rorschach u. St.Ballen.

»II

Mmes Cosandier
LANDERON (Neuchâtel).

Prächtige Lage. Studium in französischer,
englischer Sprache. Musik. Ausbildung im
Haushalte, Küche- und Handarbeiten.
Referenzen : H. Brack, Bahnhofstrasse, Aarau.
Institut F. Schert, in Neuchâtel. Prospekt und
Ansicht des Pensionates. (H3U6N) [1667

Töchter - Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung und gründlicher

Unterricht in deutsch-, franz. u.
engl. Sprache, Musik u. allen Fächern-
Erste Referenzen. Prospekte. Töchter,
welche das Gewerbe - Museum oder
irgend eine öffentliche Lehranstalt
besuchen wollen, finden komfortables
Heim zu mässigein Preise. [1630

i Genf. Pensionnat Château de la Jonction j
I —«§•• Avenue d'Aire. I

Junge Mädchen höherer Stände finden freundliche Aufnahme bezw. i
gründliche Ausbildung in der französischen und englischen Sprache, Musik, Malen, I

• Staatlich geprüfte Erzieherinnen. Professoren von der Universität und Konserva- T

| torium. Grosses Haus in herrlicher, erhöhter Lage. 11 Hektaren Garten, Park und |I Wiesen. Vorzügliche Pflege und Ueberwachung. Pensionspreis Fr. 1600. Prima I
^Referenzen- Prospekte durch dio Vorsteherin. [1706 j

Cm.JCulliger
professeur de sciences commerciales à l'Ecole de
commerce de Neuchâtel recevrait encore quelques pensionnaires.

[1677

« Ulizematm's feinste Palmbutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2Va Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 11, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

iebtLabereiner guten, schmackhaften
MetLlsuppeverwenden nur feinstes geröstetes Weizenmehl

ein vorzüglichesgarantiert ohne jede
Beimischung

für rasche und
bequeme

Zubereitung von
Suppen und Saucen

aller Art. Marke [1436

Präparat aus der
ersten

Schweizerischen
Mehlrösterei

Wildegg.
Zu beziehen in jeder bessern Spezerel-Handlung.

für junge Töchter
M= Wittwer, poste

CORNAUX, Neuchâtel.
Gründliche Erlernung der französischen

Sprache. Angenehmes Familienleben.

Grosser, freier Platz. Pensionspreis

540 Fr. jährlich. Prospekte und
zahlreiche Referenzen. (H438N) [1708

.\\x\xxx\xx\x\\\xxxxx\xxxxxxx\xxxx\\>

Souvenir
Ouchy-Lausanne.
Pensionnat de demoiselles

Directrice: Mlle Yullièmoz.
Education et instruction très

soignées. Vie de famille. Situation
exceptionelle. Grand parc ombragé.
Tennis. Soins maternels assurés.

Prosp. et référ. à disposition. [ 1658

f/s///s///s/ss//s//////ss/sssy;y/s77.

Knabeninstitut Chopard

— in Neuveville ——
am Bieler-See.

Gründliche Ausbildung in der franz.
Sprache. Unterricht in allen Litterar-
und Realfächern. Christliche Erziehung
und sorgfältige Pflege. Sehr geräumige,
gutgelegene Institutsgebäulichkeiten
(Gebäude der frühern Pension Morgen-
thaler). Gute Referenzen. — Eingeh.
Auskunft erleilt der Direktor Herr Pfr.

Chopanl in Sfeiiveville. [1632

1311]

O -WAbTER-O B R ECHT3

r.-

Fabrik-Marke..

'w/doa
ist der Beste Horn • Friste nkamm.

Ueberall erhältlich

Töchter-Pensionat
M"6 Schenker

AUVERNIER bei Neuchâtel.

Prospekt und Referenzen. [1663

Französisch.
Ein französischer Lehrer, Leiter eines

Post- und Telegraphenbureaus, nimmt
jung© Leute auf, die d. Französische
gründlich erlernen wollen. Grammatik,
Stil, Konversation und Handelskorrespondenz.

Specielle Vorbereitung
für junge Leute, die ihr Lehrliugsexamen
für Post- und Telegraph bestehen wollen.
Vorzügl. Refer. Eintritt Anfang April.

Näheres bei C. Biolley, Grossrat,
Motier-Vnlly (protestant. Teil des
Kantons Freiburg). [1702

Familien-Pension Persoz

für junge Töchter
Beaux-Arts 1, Neuchâtel.

Gewissenhaftes Studium der
französischen Sprache. Ausgezeichnetes
Familienleben. Beste liebevolle Verpflegung.

Sehr schöne Lage. Prosp. und
Refer. zur Verfügung. [1672

Genf. • Les Violettes.
Hoate de Ffontenex 64. '

Pensionat für junge Mädchen

itet von Mlles Diirst.

71eu! lieu!

V
PerlhGarn

Nr. 7/3 u. 8/3fach, aus bester Makobaumwolle erstellt.

orziige dieses erprobten Hand- und Maschinen - Strickgarnes :

Grösste Haltbarkeit, bleibende Weichheit im Gebrauch wichtig (für
empfindliche sog. Schweissfüsse), Solidität in Farben und Glanz.
Angenehmes und leichtes Verarbeiten vermöge eigenartig schöner, perlender

Drehung, daher auch ganz besonders geeignet für Arbeitsschulen.
Verlangen Sie überall ausdrücklich Perl-Garn Nr. 7 oder 8 dreifach.
Handlungen können dieses (tarn, sowie fertige Strümpfe nnd Socken zu

Fabrikpreisen von den meisten Engroshäusern beziehen oder direkt vom Fabrikanten
J. J. Kttnzli, Strickgarn- und Strumpfwaronfabrik in Strengelbach (Aargau). [1414

T\ Bett. y •

Bernerss Leinen
Rein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. e.flp Dpanta|.»,4pilppn Monogr.-Stickerei.

Muster franco- «HUC'Dl «UlaUSSlBUUril Billige Preise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leineuweberei mit elektrisehem Betrieb und Handweberei [1531

Lofera Ilten der Eidgenossenschaft und vieler gr Hot.ela und Anstalten

Liebevolle Erziehung. Ausbildung in
Sprachen und Wissenschaft. Guter Musik-
und Malunterricht. Anregendes, gemütliches
Familienleben, Gewissenhafte körporl. und
geistige Pflege. Sehr gesunde Wohnung mit
Garten. Prois 1600 Fr. Prospekt und
Referenzen zu Diensten, [1665

Damen, Kinder
und schwächliche Personen, die an [1316

Blutarmut, Bleichsucht
und den daherigen Folgen leiden, finden in (Zà 2176 g)

Dcnnlcrs 0$enbitter
ein erfolgreiches Heilmittel. Unerreicht in seiner Wirkung.

Zu haben in nilen Apotheken und Drognerien. —
Jedem Fläschchen ist ein Prospekt mit Gebrauchsanweisung beigelegt.

35jähriger Erfolg. Viele ärztliche Zeugnisse.

Für Eltern.
Iline kleine Familienpen-

sion, welche seit 20 Jahren existiert,
wünscht noch 2 oder 3 Junge Töchter

aufzunehmen. (H450N) [1711
Gründliches Studium der französischen

Sprache und anderer Branchen. Ge-

wissenhafte^ Pflege. Schöne Gärten.
Zahlreiche und vortreffliche Referenzen.
Einfaches Familienleben. Man wende
sich geil, an Mme. Jobin-Bucher oder an
Herrn Pfarrer de Meuron, St. Blaise,
Neuenburg. (Sehr bescheidener Preis.)

Kautschuk-
Unterlagen

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
Spritzen, Douchen

Clysos [1726

Sämtliches
Sanitäts-Material.

Hansmaons Hechtapotbeke

St. Gallen.

ke

Versende wieder, wie bereits seit
25 Jahren, selbstgeernteten (H2l09Ch)

echten Bienenhonig
a) La Rösa-Alpenbienenhonig à Fr. 3. 30

per Kilo; [1581
b) Poschiavohonig à Fr. 2. 50 per Kilo.
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr. 1. 80 per Kilo.
Rei grösseren Quantitäten Rabatt.

J«Iis. Michael, Pfarrer
in Brusio bei Poschiavo (Graubündeu).

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

tension.
0n prenàrait en pension quelques jeunes

gens àèsirant apprenàre le français. In-
teneur confortable, soins affectueux, prix
moàeste, excellentes écoles. 8'aàresser:
»me. Vve. K. lernet, Veve>.

Rôkdroueo3: ^Ir. lo pa3tour lZruekoll. Vvvo^
ot Nr. lorcll. dôputd, Rivuuo. s 1723

IöcIitel'-?eii8ioMt
^reiegg

I I>iï>iîr>r O

kisalsobulstuts rnit Rlntüll-
runs Ins praktlsotis und tiâus-
IlotiS l.sl>sr>. «7a(Z>i!U>

Seküne, gnsunàg Dülieniags. li'rvunà-
Ilodes Dainilienledvn. SorgMItige Dei-
tuug (ter Seduistuàien vis cler ltanU-
arbeiten. jlti37

àu à. Vogel-^fisolilcnsollt
lrliver Lelirerln In q»»cl,»cl, u. St.«mien.

«z r

IVI^ Losanciiel-
(^euebillol).

Rräodtigo diagv. 8tudium iu fraudö3i3odor,
euglàdor 8praodo. ^1u3i^. ^u3dilduug im
Ilau3dalto, RUodo- uud Haudardoitvu. Rofv-
rovdou: tt. öraelc, Radudof3tra33o, ^arau.
Institut p. 8etiskk, in Xvuodâtsl. Rro3pokt und
^U3iodt dosRou3iouato3. (R306dl) ^1667

liitlitti I ii^titiit
„livra" Xi «lltdàl, 8t. t!iill<îi>.

3orgkältigo Rrdiokuug und grllud-
liodor ìíutorriodt in dout3vd-, kraud. u.
ougl. 8praodo, ^1u3iki u. allen Räodoru-
RrstoRokoroudou. Rro3pàto. "köodtor,
volodo da3 (lowordo - Nu3oum oder
irgoud eine ötkvutliodo diodrau8talt de-
3uodon ^vollen, ünden Kl0mkoit»d1o3
Roim du mä33igom 1^1-^36. tlà

i ueni. ?en8ivnmt Aàts-lli à I-> àtion j
ê " kìveuue cj'Kirs. î-i" î
à Al»<lvl»einl t»ül>er«r Sitànâe linden krouudliodo ^.ukuadmo dodkv.
G grüudliedo ^.u3dildung in der kraudö3i3odou und vugli3okou 8praode, Nusik, Nalen. I8taat1iod goprükto Rrdiodoriuuou. Professoren von der Universität; und Conserva-
à toriurn. (lrosses Rau3 in dorrliodor. erdödtor I^ago. 11 Ràtarou Oartou, Rark; und à
V diesen. VordUgliodo Rllogo und Ilodorvfaoduug. Pensionspreis Rr. 1600. Rrima V

^ Referenden. Rrospelcto durod die Vorstederin. ^1706 ^

à. â/K^e/'
»/te/'es Äe VsitâÂêeê »'eoev^Kêt
Nâ»»««. M77

« Aîzemsnn's telnstî ralmbutter «
garantiert reines Rllandenkett, vom Rantonsolieiniker in 8t. Oallen als Fesu«às
^oeà/ott de/untlou» seldst kdr 3od^vaodo klagen loiodt vordauliod, eignet sied vor-

duin Sr-steu und ààen. Infolge ilirss kokel» Rettgelialtes und
dilligen Rreises oa. 50 ^r-s^sr-riis gegen andere Luttsrsorten.

^Vo niodt arn Rlatds srd'âltliod, livkert Rilodssn du drutto ca. 2^ Xg. du Rr. 1.40,
4^/4 Rg. du 8 Rr. frei gegen Naodnadino, grössere Noogen dilliger. s1571

k. Nnlised, klors.sti'. ii, 8 t. ttnllcn. gâuMîeàôrlàZô lur à Lelmà.

sirTtsi' ^t^ìsrTt, iSOdtrr7tÂL)1<dt^àSr7t

vvrìveiiài nur t'<^ir»sîss >V^«j^«rìrrrêàI
sin vorTlûgìiczkssgArantisrt okns ^sàs

ksimisokut-lg
kür l'asàk

dei^usmk
^ubsrsitung von

Luppen nnà Laucen
nNvr X ct. Uaiìe s 1436

Präparat «.us àsr
srstsn

Lczd^vsi2sris<zdsn
lilelilröstersi

WilâSNN.
Tu dS2>stisr> In Zscler kssssrn Sr>S2SrsI-I-Ian6Iunß5

kür ZUNNS îÔOdtSr
UMvvek, poste

V0RH^.I7X, Usuczdàtsl.
lZrûcàlicks Lrlsrnucz àer kran^ösi-

scdsii Lpraàs. ^ngenàmes ?amilisa-
Isdsc. ôrosscr, kisicr ?Ià. ?ecsioris-
preis 540 ?r. jàkrlick. ki ospàts unà
2uklrsieks kskereir^sc. <N438!1) ^1708

xxxxxxxxxxxwxxwxxxxx^>xxxxwx>xxx>

Zouvsnir
uOdz^-d>nus LìnrtS.

?àviMt à àmoisàs
vîreetnce! Hlle VuIIiàos.

Lctueation st jnstruetion trss

soiSiàs. Vis cis àmills. Situation
sxesptionsiis. 0ranci jiare nwdl'SAs.
I'snni«. Soà inatsrnsi« assures.

?rosp. et rsksr. à «disposition. ^ 1658

^nîibkiiiiiMiit tdvMrcl

— m >ieuveville -
srrr iZisIsr-Lss.

0rûllàIicks itusdilàrix in àsr kran^.

Spracks. Nntsrriekt in alien Nitìerar-
unà Neaikäckern. 0kristlieks Lr^ieNnng
nnâ sorxkàitige?6egs. Sskr geräumige,
gutgsleg'ns Insiiwtsgebâniiàeitsn (0s-
bâuàe âer krükern pension Norgen-
tkaier). Kuts keksren^en. — Lingà
Zinsäunit erleilt 6sr Direktor Herr ?kr,

VI»upnr«ì in ?kenv«viNe. P632

1311j

W/^1F7^I?0 ^ l? I^.CIl'f 2

isi 6sr IZssts tiorri » ^lsiscksmm.

tisdsrsll sr5s>tlic5

MW-fMIMIitt
?1 Lckenkel-

^IlVLlîlllLK dei MMkI.
Prospekt unä keleren/sn. ^1663

kraniosislzk.
Din 5ran2ösisc5sr Dekrer, Deiter eines

post- unà 'psis^rapkendursaus, nimmt
.ziinA« F ente auk, äie ä.pranziösiseds
grünitiick erlernen vollen. tZrsmmatik,
Stil, Konversation unà HniU«tet«K«r-
rv^pan<Iei>«. Specielle Vorbereitung
kür junge Deuts, äio ikr Dekrliugssxamsn
kür Post- unà îslsgrapb bestellen vollen.
Vorxügl. klsksr. Dintritt ltnkang ápril.

Wlleres bei <l. llîivUez^ Krossrat,
Zlotivr-ViiNv (protestant, 'teil àss
Kantons kreiburg). ^1702

kür.junFS l'öslitsr
Lsaux-L.rt3 I.HsuQdàtsl.

Devisssnllaktes Stuàium àsr kranxö-
siscllen Spraolle. àsgsxsicknetes Da-
milienlebön. Lests liellsvolls Verplls-
gung. Sekr sellons Dags. Drosp. unà
Röksn. xur Verkügung. ^1672

Könt. » 1.68 VÌ0>à8.
sollte äs frovtsllsx 64.

?ei!8lWàt küf Mßö Nääellkil
itet I/on IVI"^ vürst.

^6/// ^6///

V
kk. 7/3 u. S/3lack, suz bà Hàb-lUMvIIe àlit,

orxügs clisses erprobten llsncl- unä Maschinen - Ltriekggrnes :

tirösste Haltbarkeit, bleikenàe XVeiellbeit im tlellrancll viclltig (kür
empllnàliclle sog. Sekveissküsse), Soliciität in Darben unà Dtlan^. Vn-
gsnellmes unà Isiektss Verarbeiten vermöge eiKsnartix svllöner, perlen-
àer Drellung, àaker auell xanx besonclers KsoiZnet tür Xrbvitssvllnlen.

Verlangen Sie überall ausàrnvklicll l'erl-Darn Xr. 7 oàer 8 àreitacli.
kü neu (Ziss s «»r«. sovis tertls« SttrNn»i»r« >»»«>

iradrilcnreisoii von 6en meisten I Ussivtnzn vàvr llirckt vom I^allri^îìnten
a. a. Striokgarn- uiui Struiupkvaronkabrik in 8tr«>ißx«II»»e>» (àarsan). sittt

««»t. rr

O6rlI6rà^6M6lI
ksill- u. a»ik»

tlur garantiert roollstss, àausrbattsstss eigenes Dakrikat.
l°ll° llStStiZlll. « 0n.,,lj,,,.,lp,,p.n «I»II>gI'..ztil!llI>I'°i.

Unstvr kranvo- opvU' ul atNllllSSttjUtirN SiUigs Drsise-

HllUIIsr 6c Lc>., Uarlysuttial (Lsvii)
föjilevvebsrei mit elàiàm üetrieb unà llsvävsberei l1531

diiodvvollo Rrdioduug. ^.u3dildìiug iu
8praod«u uud ^Vi33ou3odaft. dutor Nu3il!-
uud ^laluutorriodt. ^.uregoudo3, goruUdliodo3
Raruilioul^dou. 0e^vi33oudakìo l^örporl- uud
goi3tigo Rllogo. 3odi- go3uudo ^Voduung mit
(lartou. Rrvi3 1600 Rr. Rro3po^t uud Rokv-
roudou du Oieustou. tf665

unà is<zIx^îì<zUIi<zIx« àis an ^1316

L1u.klarrrlu.ki, Llslolrsuolrk
unà àen àallerigsn kvlgen lsiàen, llnàsn in (da 2176 g)

vennlers HsenbMer
sin llnerrelebt in seiner lVirltung.

du kabsn in >»11>>> Vz.otlx lo ii >r»xt I>i»j-^ir«ri<,>. —
leàem pläsekcksn ist ein Prospekt mit Kebrauebsanvsisung beigelegt.

35jäbriger Drtolg. Viele är^tlivbe deugnisse.

LltSI'N.
lileiiiv V«iniUei»i>vi»

«iai», vslcks seit 20 lakren existiert,
vünsellt nocll 2 oàer 3 .jniix«
ter aukxunebmsn. (Û 45014)

(lrûnàlickes Stuàium àer krauxösiscben
Spraeks unà anàerer Lraneksn. (le-
vlssenkakts pllsgs. Scllöne (lärten.
daklreisks unà vorlrsktlicbs klekersaxen.
kinkackes kamillsnlsbsn. 5lau vsnàe
sicll gsll.au »me. lobin-kuvber oàer an
Herrn Pfarrer àe »euron, 8t. Liaise,
Xsuenburg. ^Lskr besebeiàsnsr preis.)

Xkautsliiiult-
Unt»i»Isg»n

kilr kinàsr nr>à krvarllssns

Irrigatoren
8pritden, voueden

eiZ"8v8 11726

Sâintlivks»
8snitât8l!0stei'isl.

gM8liiâl!il8ljôMâPtdekô
Lt. OsIIsn.

i!ê /

Vsrssnàe visàsr, vis bereits seit
25 labrsn, ssldstgssrntelsn (ll 2109 0k)

SOdtsri lSiSusridorriN
a) Da Lösa-^Ipsndiensnbonig à Dr. 3. 30

per kilo ; )1581
b) posvbiavokonig à Dr. 2. 50 per kilo.
c) llonig lia (varm ausgelassen, àunkler,

aber gut) Dr. 1. 80 per Kilo.
Lei grösseren Quantitäten Rabatt.

.?«!»«. ri icliltt l. pkarrsr
in lirusio bei posclliavo ((liaubûnàeu).



Sfl|hTEt{er JTrauen-Bettung — glätter fitr Hen I|äueltd|en Rrste

LAUSANNE.
Mädchen-Pension

Clos Java 3
Villa mit grossem Garten.

Mme Friedrich Sandoz.
Beste Referenzen. [1712

Schloss St. Prex
am Ufer des Genfersees.

Beste Aufnahme finden einige Töchter
im piakt. Institut und Pensionat.
Möglichst gute Erlernung der französischen
Sprache in Wort und Schrift. Englisch
oder Italienisch. Musik, Buchführung
Method. Gang in Hand- und Näharbeit,
Zuschneiden. Anleitung z. bürgerlichen
Kochen etc. Beste Reier. Prospekt. [1710

Töchter-Pension.
Töchter, welche die hiesigen

Schulen besuchen wollen, finden
bei bescheidenem Pensionspreis
freundliches Heim mit guter Pension

und Familienleben. [1573
Frau Matthys-Merian, Basel

Nonnenweg 17.

Referenzen u. Prospekte gratis.

Töchter-pensionat
Madame Charles Braillard

Auvernier bei Neuchâtel.
Massiger Preis. Prospektes und beste

Referenzen zur Verfügung. (H98N) [1616

Französische

Familien-Pension
für junge Herren, gehalten von
Herrn Cr. (»erster, Turnlehrer, Cor-
mondrèche bei Neuenburg. — Prospekte
auf Verlangen gratis. [1661

Amerik. Buchführung J£ed.
lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

SCHWEIZ. MILCH CHOCOLADE

CHOCOLAT CRÉMANT

Hausfrauen sparen
viel Zeit und Geld mit Sus. Müllers pat. Original .-Selbst¬
kocher. Man hiite sich vor minderwertigen Fabrikaten.

Am besten und billigsten durch die Erfinderin selbst: Sus.
Müller, Konradstrasse 49, Zürich III. (H822Z) [1686

S «* *- «1 «- *nach der trefflichen Heilwirkung des

Lamscheider Stahlbrunnen
bei Blutarmut, Frauenkrankheiten, Magenbeschwerden,
Nervenschwäche, nach schweren Wochenbetten, Operationen u. Blutverlust.

Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, sowie durch
das General-Dépôt E. Bürjrin-Cweitiinsrer in Aaran. (H967Q) 11724

Brlnrms kr BukflUiriie;
durch briefliche und scbriftliche
Lectionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Züricdi.
Etabliert seit 1888. »Stellenvermittliin«:.

3d) füfile bic SßerpfUdjtung, &erm $opp öffeitb
lidj meinen 3)anf abwftatten für bte glitcflldje £>et=

lung bon meine n meprlä^rtgen Magenleiden. Un=
fägltcfje Selben Ija&e tcfj burcfjgemncöt ; ich fonnte
fe nerlet ©peife meljr bertragen, mufete ein 3al)î
lang ba? 23eit püten unb glaubte mid) bem Stole
nape. ®urd) fèerrn $opp3 einfache ftur mürbe tet)
boûftttnbig gepellt. 2>le8 mar bor Pier 3opren. ©ett
ber 3<h ötn id) Pötttg gefunb. 2lud) meine Stocôter
mürbe bon einem foicpen üeiben burdj blcfe Stur
bollftänbig gepeilt. 3d) empfeple baper allen ilWagen*
franfer, fiep fdjriftltcp cn $errn 3. 3. t?. $opp
in ôetbe, ipolftctn, 31t tnenben, ein ^uep unb
Fragebogen mlrb bann optte Äoften gefanbt. [1713

grau §aufers©pftn tu SJhitteng, ©afetlanb.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

ma q m a| Dresden - Rad ebetil, 3 Aerzte,Naturhei anstaltallenMAT M ff* Fl fT* | ir^hNeu! 3 Bände einschl. starkem Ergänzungsbd.*ClfcUI EICI1UUMB 3000 Seiten, 1295 Abbild., 36 bunte Tafeln,
8 zerlegbare bunte Modelle des menschlichen Körpers. Preis M. 22 50, auchTheilzahlg. d.
Jlilz' Verlag Leipzig und alle Buchh. .Tausende verdanken d. Buch ihre völlige Genesung. [1388

1901er Zwetschgen 1901er

liefere [1709 per 10 Kg. 5 Kg.
Prachtvolle gedörrte Fr. 4. 30 2. 20
Neue gedörte Birnen „ 4.30 2. 20
Prachtvolle Weinbeeren 6. — 3.10
Prächtige, gelbe Zwiebeln „ 2.20 1.15
Maccaroni, Hörnli 4.80 2.45
Semmelmehl, hochfein 3.50 1.80
Kaffee, fe nst erlesen 13.40 6 80
Kaffee Perl, hochfein 18. — 9. —

End-Huber, Muri (Aargau).

Villa Mont=Choisi, Neuchâtel (Suisse).

Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die französische und
die fremden Sprachen zu lernen, die Künste zu treiben, sowie sich im Kochen und
Haushalten auszubilden. Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit
grossem Garten. Prachtvolle Lage am See. Prospekte und Referenzen. (H4531N)
13571 Mr. et Mme. IMjniet-Triiaii.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
fUr Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum
cnnserviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofört trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in Zürich beiA. von
Riiren. Lintheschcrplatz ; Zuj; Vorstadt bei Jac. Lancltwinjr ; Schaphausen und
Winterthur b Gebr. Quidort, od. d. die Fabrik v. K. Braselniaim, Höchst a. M.

Parketol ist nicht zu verwochseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

36jähriger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg.
Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen

Schwäche/.uständen und Blutarmut
Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, «.in glänzend er¬

probtes Linderu. gsmittel
Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬

gemein-r E Schöpfung der Nervensystems angewendet
Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung

der darniederl egenden Verdauung
Neu! Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Aussei ordei.tl.

leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel
Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.

Preis
Fr. 1. 40

„ 1-40

„ 2.-
„ 1.40

2.-
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheits- Geschenke

[1417

Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme. -

Verlag und Expedition.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster und feinster Ausführung

Buchdruokerei Merkur, Ht. Gallen.

SSSBlasenentzündungl^S
Teile Ihnen mit Freuden mit, dass ich durch Ihre briefl che Behandlung von

Blasenentzündung, Blasenkatarrh, heftigem Wasserbrennen, starkem Harndrang
(musste jeden Augenblick urinieren) und Appetitlosigkeit gänzlich geheilt worden
bin. Ich habe geraume Zeit mit meinem Berichte gezögert, doch hat sich keine
Spur mehr von dem Leiden gezeigt. Bei Gesundheitsstörungen irgend welcher
Art werde ich mich wieder vertrauensvoll an Sie wenden. Wenn ich in meinen
Kreisen etwas für Sie thun kann, werde ich es nicht unterlassen. Sitterdorf bei
Bischofszell, den 7. März 1900. Frau Babetta Messmer. Die Echtheit dieser
Unterschrift von Frau Babetta Messmer bezeugt : Sitterdorf, den 7. März 1900.
Gemeindeammannamt Zihlschlacht (Kt. Thurgau). K. Edelmann, Gemeindeammann.
Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, (»larns. [1689

Buchhaltung Metzger, Läden
aller Art. mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Stotternmitieln, heilt unter Garantie bei mässi
i Honorar [14S

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benutzung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10 Dez. 1901

F. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

• Magenkranken [ii3äi
Nervenleidenden und Geschlechts-
leidt-nden gebe unentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

'< Adr. Postfach 16 Waldstatt, Appenz. W?

für o hranKen
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Soilon

(ca. 60 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). 11609

Bergmann te Co., Wierliknn-Ziirich.

Frauen- lind Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiaen
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung auter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligor
1587] Emienda.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

MRàSàDM»?GMZÌGM
?ii i kî

Villa rnît xrosssrn Liarteri.
Ik'i'i Sâniczli LânâoZi

Iî?5itv Iîet«rSi>sivn. f1712

Lcblos8 Li. prex
M llfer âes Kenkkcsees.

Leste Auknakme kindsn einige ?öobler
im piakt. Institut und Pensionat. klog-
liebst guts Lrisrnuug der krau?ösisekeu
Lpraeks in Wort und Lebrllt. tìnzliscb
oder Itatienisek. Nusik, Lueblükrung
blstbod. klang iu Land- und Näkarbeit,
ku,ebnsiden. Anleikung bürgeriicbsn
koeben etc. Lests Le^er. Prospekt. (1710

löclitei'^eii8Î0ii.
Höolltsr, ^rololas cils bissigsn

Lsbrilsn Izssuotisrl wollsir, kliaclsri
losi lzssczbslâsnorn Lsnslc>nsx>rsis
krsunâltsbiss Usina naib Kubsr ?sn-
slon und ?s.ini1isnls1>sn. (1573

fpsu IVIsttb^s-IVIei'ian, SassI
Nunnenivex 17.

lìsksrsni-isn u. ?rc>spzslrts Arktis.

Hchtss-^nLionzt
iiisàme Lka>-Ik8 ki-aillai-cl

^.uvSi'niSi' bei Usuc-Kälsl.
Viässigor pi ois. prospoktus uuà kosto

Rokoroudou dur Vorkuguug. (P96K) i1018

?rxtH2tösis(Ztis

fsmüikn?KN8ilIN
tür .zr»»N« Herren, gebalten von
Herrn <»er«ter, ?urntsbrer, Lor-
mondrèobe bei Nsuenburg. — Prospekts
auk Verlangen gratis. (1661

^mki-ik. öuokMrung
lieb durvb Unterriebtsdrikke. krkoig ga-
radiert Verlangen 8ie ltratisprosp (!1S!>

Hl. It'riseli, Lücberexp., Aiiriel».

RlMMXiic» rimciillliik

emroiis cgkkiklli

HaustrâLiSri sparsri
viel dsit unä Oslà wit Sus. ZVl.üIIsrs pat. Original ^Ssldst-
ktnotisr. ^lan bitte sieb vor winà'cvertjAeii ^abiikaten.

Aw besten nnä billigsten clureb äio blibnäerin selbst: Sus.
iVlüiisr, Konrnästinsss 49, 2üric:ti III. >L8222b (1686

>e« M M -»àît« «> « »» .ì »»â«
uaok clor tretkliokou Hoilwirkuug clos

bei Ltutaimut, Ppaneài'aiìlàeiìen, à^enbeseb^verâen, Xerven-
seb^vââe, naeli sekvveren VVoàenbetten, Operationen u. Blutverlust.

prkältliok in allon ^iuoralwassordaucllungou und ^poìkokou, sowie àrok
clas Houoral-Dópôt lib. in (D9K7(^) >1724

NskNUàkiieMiiU
âni-sL loriskiislis nnâ sotirlktllobs
Ibsotionsn. ^.Ile î^z^stvnie. ta»
riìntivrter llirleljx. Nan verlauge
kratisprospskts. (1429

kîoeseb ^ptiiinger, kûàexMe
^tadliort seit 1888.

Ich fühle die Verpflichtung, Herrn Popp öffentlich
meinen Dank abzustatten für die glückliche

Heilung von meine n mehrjährigen Magenleiden.
Unsägliche Leiden habe ich durchgemacht: ich konnte
ke nerlei Speise mehr vertragen, mußte ein Jahr
lang da? Belt hüten und glaubte mich dem Todc
nahe. Durch Herrn Popps einfache Kur wurde lch
vollständig geheilt. Dies war vor vier Jahren. Seit
der Zeit bin ich völlig gesund. Auch meine Tochter
wurde von einem solchen Leiden durch diese Kur
vollständig geheilt. Ich empfehle daher allen
Magenkranken, sich schriftlich an Herrn I. I. F. Popp
in Heide, Holstein, zu wenden, ein Buch und
Fragebogen wird dann ohne Kosten gesandt. f1713

Frau Hauser-Gysin in Muttenz, Baselland.

«I»v I5XVN»Z>1»K S
àr „Lotivveiser ^rarien-Akituiis" rvvrcwri urik
Vei-juD^oii gerne x^lis u. franko Zugesandt.

à» « v »I » »» Vr«säen-«»<lvitiei»l, 3 kerits,

^ìuné,«, «nsìslìàI^W 2>î ^^ â â U U ào Làn^ 129^d^
s 1888

llllll" ààliAn lZlll"
livkers slitig ver lt) Xz. L Xx.
Lrâàtvolls geàârrts Lr. 4. 3l) 2. 20
Neue xeäörts kicnen „ 4.30 2 2k)

Lraektvolls Veinbescen k. — 3. It)
Lràebbge, gelbe Iviebeln „ 2.2k) 1.15
l^svosroni, Lôi-nlî 4 83 2.45
Semmelmebl, koebkeiu 3.5k) 1.8t)
Xaffee, ke nst srlessu 13.4k) k 8t)
Xsffee Lecl, boebkeui 18. — 9. —

Dillt-Nuder, llluri sàitZkku).

Villa ^ont-Llioisi, àMeì (8àe).
^öoUtern sirs dosieren Ztänden ist kier (lelegsiideit Kvboten, die kran2.ösisvUe und

die fremden 8x>raetien süu lernen, die Künste ^u treiden, sorvie sivli im ^oeken und Haus-
kalten auS2udildeu. Olrristliekes ff'amilivnlvken. Xomfortadel eingeriektvtes Haus mit
grossem Harten, praektvolle kia?e am 3ee. Prospekts und Referenden. (H4á311>l)

13ö7j ATr. «t Alm«.

?arketol in der Lelr^veid gesetdliek gesokütdt, eivdi^os Mittel
für Rarketdöden, das keuektes ^uf^iseken gestattet,
HIand likne (Il'átts xidt, fakrelanx liält, Rinoleum oon-
serviert und aufkrisetit. >Vivksen und Zloeken fällt

gand kort, ^srueklos und sofort trooken. Zeugnisse ete. auk >Vnkra«e. Das Kiter gsld-
lic.k du 4 Dr und karklos du Dr-4.50 nur allein sekt du kaden in Zeiirivl» ksi^. v«»»
ttüi-en. Dintkesekerplr,td; ^ii^- Vorstadt bei ^»«. und
^Vântei tliiir d od d. die pakrik v. li. Itrz»««,»»»»», KI«»v,i»ta

^arketol ist nielit du vsrvveelrseln mit Naekakmungen, die unter älmlioti lauten-
den Flamen anzedoten werden. f1594

36jährigsr Llwlg. railii-ilk xvxritnUvt: «sr» 18K5. ZelSbrigsr Erfolg.
iVlaliexinakt mit ^Î8kn. Deietitverdaulielies Risenpräpa.i'L.t bei allgemeinen

Lebvväcbe/.usländen und ölutarmut
lilsl^exlnskt mit kcomsmmonium, xezen Xeuebbustell, >.b> Maxenä er¬

probtes Liuàeru Zsmitlsl
»slcextrakt mit glvverin-pbospiiorsauren 8slren, virä mit LrkoiZ bei sU-

xemeiii r L seiiöpklillZ 3s, Nervensystems nnzevseâst
i)Isl7extrskt mit pepsin un3 visstase. Vsr3aunnzsmal2extrakt sur UebunZ

àsr àg.rnisàerbexenàôa Verànuunx
bebertiirsn-LmuIsion mit iiilsi^extrskt un3 Ligeib. àssm oràei.ti.

Isicbt ver3s.ulicb u. sebr unZsnsbm scbmeekenà. XràktiZunxsmiììel
vr. HH»ii«Kvr» Akslsizeuvlter unä SU»I»I»«nk»vii«

preis
Pr. 1. 40

140

2.-
1.40

2.-
L.tttx-vëkrts Hustenmittel, noet> von keiner Imitation srreietit, UNerali k'àfiiok.

IL»' emp/k)lke» ît»«sr«

n/s à/s

Ls/<?LS/à//5-

I14I7

,8o/»,vtàTe»' à />?-. 2. —
//à âs 11^// à ^ —.60

«,t<t Hrlr«sàrk//tt»tf/s>in/tt//« à „ —.60
pe/' Nac/î»n/t»»e. -

l^sr/as' u/ick à/vsck/7/on.

Visit-, dratulations- und VerlobunAskarten
in sinkaetister und feinster àskûdruns

îîZîî^mV!as6Q 6Dkt2Ür,clìin
rsiis Ibueu m>t Lreuâsu mit, àuss ieb àureb lors brietl ebe kvkuuâiunx von

LIssenent?iin3ung, Lissenkstsrrb, bsktixsm V/ssserdrvnnen, starkem Lariàsng
(musste isàsu Hugeubliok uriiusrsu) uuà Appetitlosigkeit xàu^Iiek gekeiit vvoràeu
bin. led babe geraume ^sit imt meinem kermbts gexögert, àoeb bat sieb keine
Lpur mekr von àem Lsiàen gezeigt. Lei Kesunitbeitsstörnngen irgsnà vvsleber
Art tvsräs leb miek vvieàsr vsrirausnsvoli an Lie vvenäeu. VVsnn ieb in meinen
Kreisen etwas kür Lis tbun kann, werde ick es niekt unterlassen. Litterdork bei
Liseboks?eil, den 7. iklärs 19k)k). Kran Labstta Nsssmsr. Oie Lebtksit dieser Unter-
sebrikt von Lrau Labetta klessmer bezeugt: Litterdork, den 7. >lärx 19k)k). <Zs-

meindsammannamt ^ikiseklacbt ikt. Iburgau). k. Ldslmann, kleineilldsaiNmaun.
Adresse I^»iv»tz»<»1ilil»iiil< kirodstrasss 4k)5, IzUarns. (1689

LucdbaUung
aller ^rt mit den nötigen HesokäktskUoliern
urd Anleitung 20 Pr. gegen Aaekn. f1478

Loesvti-Lpalinger, Lücksrexperte, liirivb.

minelii, keilt unter Harantiv dei mässi
t blonorar fl4L

8ppaobiisilsn8talt Uenigau.

Lins Lebülsrin meiner II. Llemsntar-
Klasse bssuekts im Oktober a. e. in der

Zppaetàilanstalt llensau
den bssüßlieksn Kurs und wurde er-
kreulicberwsiss von ibrsm krüdsru

î?4î<>ìt tsrrc
gsbeilt. ks seien datier kitern und
Lebrsr auk diese Kslsgeobeit, Lpraeb-
kskier durek gan? naturxsmässs Alstkods
beseitigen xu können, gebübrend auk-
merksam gemaekt und dark die ke-
uutxung derselben aus vollster Leder-
Zeugung smpkoklsu werden. (1588

Lerisau, den 10 Oex. 1901

II. Uvivi le, Lebrer, Nubie
vie Asektbsit der Lutersekrikt des

L. lleisrls, Lebrer, blübls, beglaubigt
Kerisau, den 10. Osx. 1901.

ver Lemeindesekreider:
Ad. Lanimann.

ê lttagovkraaksv (ii33à
klervviileldendv» und Leset,ledits-
lvld iideu gebe aneutxvltl. ein ltell-
verkabren, resp Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung braebte

M illir: postkavk 1k V/sidstatt, ilpiisii!.

tur o brandon
versenden kranko gegen Naebnakme

Mo. b Ko. il. sllilotto-iìdkll-Zoiton

(ea. 60 70 isrebt bsscbàdigts Ltueke der
kslnsteo Lollette-Lsiksn» (1609

keeemann <k' < »., tViediknn-Diriek.

?ra.usii- unä Seseblsedts-

krs.nkbsitöii,
?srioàsnLìàiiA, àsbâ.r-

niààiâ
werden scbnell und billig (auek brisk-
lieb) obns Leruksstürnng nuter strengster
Diskretion gebellt von

tk. illvki. 1. llMZvr
158?: knnenda.
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(Srfcfjeint aut bïittcit Sonntag jcbcit StîotmtS.

St. ©allen mv. 2. ^ebruar \<)02

~Jßa&&ievL
(Snm 93iXb.)

©inen aöeiiicbften SKaêïenfcfyerj fteïït
ba§ heutige SSttbctjeu bar. ©er ïteine

bierjäljrige SGSttCSj fufjrt; fein erft ein unb
ein |ait)eS^a£)ratU'» ©ci)tDef+erdjen Silit)
am ten, ben ©Kern unb frötjfict) tafeln*
benSSermanbten ein Brautpaar bor. SBie

ftramttt unb ftolg fiel)t ber fleine 3Kann
ba, fo gang im S3oltgefü[;t feiner SBürbe.
Unb Silltj,baê I)ergige JMitMjen, gucf t auë
bent Sdimuct beê ©cljteierê IjérauS mie ein
330geïct)en. Sange mit! eê freilief) nidjt in
feinem ©taatêgemanbe bleiben uttb bie
grofje ©djmefter, bie ben reigenben ©ba)3
beranftaltet l;at, ntufj ben Keinen ©fiebern
mieber ^Bewegungsfreiheit geben, ©er
Dnfel l;at bie Keinen ^Brautleute aber
border-im Sitlbe feftgeljalten, bafj aucl;
Sfyr fie betrachten tonnt.

^vxef&aften àev "gleôa&ftott.

_

Sîtartlirt f in AftfiaMen. ®u tjafi ©einem lieben §8rief mit
Setnen felbft gegeiebneten unb gemalten 3Konatê6lttmcf)en einen bäbfdöen
©mntud gegeben. Süticb freut eé ganj befonberg, trenn id) bei bent iunqen
jü°tt Suft unb greube an ben gönnen unb garben entbecte. ®n ift mob!
duêficbt, ®td) und) abfolbierter ©djuljeit an ber ft. gaEifcben Snbuftrie* unb
©emerbefebute al§ ©cbüterm ju finben. 2ßag meinft ®u batn? ®u foïïteft®tr bteffg grübiabr bie aHjabrticb bort arrangierte StuêfieEunq befefien, bag
mürbe ®tr getot£ riet Slnregung unb »ieEeicbt beftimmte ©ebanfen für bie
butunft geben. ®en „©dretbfel)(er" im legten »riefe, für mefcben Su Stdb
entfcbulbigft, tnoEen mir boeb ju Dïecbt befteben laffen. Sienne midj bergbaft

Sratisbeilazr der Sch«eiztr FrautN>Zeit»«g.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

Tt. Gallen Nr. 2. Februar H9V2

Maskiert.
(Zum Bild.)

Einen allerliebsten Maskenscherz stellt
das heutige Bildchen dar. Der kleine

vierjährige Willy führt) sein erst ein und
ein halbes Jahr altes Schwesterchen Lilly
am Arm, den Eltern und fröhlich tafelnden

Verwandten ein Brautpaar dar. Wie
stramm und stolz steht der kleine Mann
da, so ganz im Vollgefühl seiner Würde.
Und Lillychas herzige Mäuschen, guckt aus
dem Schmuck des Schleiers heraus wie ein
Vögelchen. Lange will es freilich nicht in
seinem Staatsgewande bleiben und die
große Schwester, die den reizenden Spaß
veranstaltet hat, muß den kleinen Gliedern
wieder Bewegungsfreiheit geben. Der
Onkel hat die kleinen Brautleute aber
vorher'im Bilde festgehalten, daß auch

Ihr sie betrachten könnt.

Wrisfkaften öer Weöcrktion.

Martha U in Aktstädten. Du hast Deinem lieben Brief mit
Dnnen selbst gezeichneten und gemalten Monatsblümchen einen hübschen
Schmuck gegeben. Mich freut es ganz besonders, wenn ich bei dem jungenBolt Lust und Freude an den Formen und Farben entdecke. Da ist Wohl
Aussicht Dich nach absolvierter Schulzeit an der st. gallischen Industrie-und
Gewerbeschule als Schülerin zu finden. Was meinst Du dazu? Du solltestDir dieses Frühjahr die alljährlich dort arrangierte Ausstellung besehen, das
wurde Der gewiß viel Anregung und vielleicht bestimmte Gedanken für die
Zukunft geben. Den „Schreibfehler" im letzten Briefe, für welchen Du Dich
entschuldigst, wollen wir doch zu Recht bestehen lassen. Nenne mich herzhaft
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,,®u", lute bte anberen e§ aitiï) Quit, e§ ift bieê fo traulich unb heimeltg.
©ei ^erjltcb gegrüßt iittb grüjje mir audj Beftenb bte liebe iKutter.

isatts, éfttlï ttttb Petit) § itt 3üvtrfi. 38ie foil id) ©ud)
nur banlen für ©uere prächtige lleberrafcljung. ®a ftefjt her fctiörte, geftiiite
gädjer, gefd)ntüdt mit ben lieben Silbern ©uereë trauten ©iebengeftirné bor
mir. ©ê erfdjien mir juerft ganz unglaublich, bafs btefeâ fd)öne ©tüd ejtra

bon lieben SStnberljanben für mid) Ijergeftellt mor=
ben fei, unb baft ici) baSfelbe mirlltd) behalten
bürfe, 3d) banle ©udj redjt bon Jperzen für bie
grofte greube, bie 35t: mir bereitet habt. ®er
gäQer ftarabiert auf meinem ferner belagerten
©djreibtifclj, mo id) mäljrenb ber Strbeit, mit febem
Slufbliclen miclj im Slnfdjauen ©uerer lieben @e>

fid)ter erfreuen !ann. 3ht börtnt gar nid)t beulen,
mie gut id) ©uä) nun baburcl) lennen gelernt babe.
3d) bore ©ud) gufammen fbredien, fe|e ©ucb ar=
beiten unb ffjielen unb mit bem Heinften Sieb=

linge befcbäftigen, ber auS feinen fdjönen fbtrfchem
äugen fo beftimmt unb fidjer in bie SSelt hinein»
fäjaut. ®er lieben fKamnta hätte ich gar zu gerne
jofort brieflich gebantt, menu e§ möglich gemefen
mare. SSenn nur für einige 3eit bte. ®age für
ntid) zu SBodfen merben möchten, fo märe eS biet»
leicht fertig zu bringen, ben Serg bon unerlebig»

ten Sforrefftonbenjen einmal abzutragen. Uebermittelt barum 3ftr ber ©ütigen
für bieêntal nod) meinen ®anf. SBoHt 35r?— ^idjt mahr, ber SBinter ift bodj
nod) eingerüclt, fo bafs 3ht ®ud) am Schütteln nod) habt erlufiigen fönnen.
3br fmBt fämtüdje SRäifel richtig aufgelöft unb felbft Ijübfche SRätfel fabriziert,
bie fo halb atö möglich in ©uerer lleineft Rettung erfcfteinen merben. iMjmt
nttn SlUe bie herzlidjflen ©rufte ttnb nochmals heften Sanf.

gSargttertfe p in pafef. Stlfo einen ©ftortsmagen hat baS

©hrtftlinb ben Keinen Srübern gebracht ®a muß e§ ©ud) mohl ©ftaft 3e*
macht haben, in üir. 1 ©uerer Keinen Leitung eine gleiche ©ftifobe aus bent

2Beihnad)tSfeff gezeichnet unb befdjrieben zu finben. ®ai ®beaterftüd „2Bie
tleim©lfe bag CS^rtfilirtb fudjen ging" ift mohl befonberS für bie 3ugenb
arrangiert morben. 3d) mid gerne glauben, baff ber Keine ÜBillft bon feinem
erften ®heaterbefud)e entzüdt war. ©emift gibt baë ©efchaute unb ©eftörte
auch je|t noch bielfad) Slrtlaft zum 9ßlaubertt. ©et mitfamt ben lieben ©e»

fchmiftern herzlich gegrüftt unb grüfte mir auch BeftenS bte liebe ÜKamma.
jüatts 1 in Pnfel'. ®u Ijaft alfo fröhliche SSeiljnadjten beriebt unb

bift reichlich befd)en!t morben. ®ie flotte IRitterBurg jebeSmal nach beren
©ebrauch mieber felbft zufammenzufteilen, ift gemift ein ©tüd Slrbeit, aber
auê foldjera 3mang ermächfi ben jungen Seutcften eine ber löfilichfien ©igen*
fdjaften, bie man bei einer SKenge bon 3Jîenfd)en ganz umfonft fudjt. ®u
fftielft alfo auch ßlabter unb übft ®ich in ben ipanbarbeiten. ©elt, fo eirt

felbfiberfertigteë ©tüd, baS ein 3euge ift bon unferer ©ebulb unb Seharm
licfjleit, ift ttnS befonberS mertboll, unb man betrachtet eë mit ganz anberen

ïïtugen alë einen getauften ©egenftanb, auch menn biefer ftch fdjtttuder unb

Zierlidjer barftellen foüte. ®er §anbarbeit§unterri<ht foHte für bie ffnaben
ebenfo obligatorifcheS guch fein, mie für bie TOöbdjen. ®emi| hßt für üßafoa

unb IDtamma ber bon ®ir berfertigte ©chemel, ba§ SogelhattêQ unb baë

©ierbanlQen einen ganj befonberen ÜSert, unb menn ®u bereinft zum SJfanne
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„Du", wie die anderen es auch thun, es ist dies so traulich und heimelig.
Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch bestens die liebe Mutter.

Sans, Ernst und Metty K in Zürich. Wie soll ich Euch
nur danken für Euere prächtige Neberraschung. Da steht der schöne, gestickte
Fächer, geschmückt mit den lieben Bildern Eueres trauten Siebengestirns vor
mir. Es erschien mir zuerst ganz unglaublich, daß dieses schöne Stück extra

von lieben Kinderhänden für mich hergestellt worden

sei, und daß ich dasselbe wirklich behalten
dürfe. Ich danke Euch recht von Herzen für die
große Freude, die Ihr mir bereitet habt. Der
Fächer paradiert auf meinem schwer belagerten
Schreibtisch, wo ich während der Arbeit, mit jedem
Aufblicken mich im Anschauen Euerer lieben
Gesichter erfreuen kann. Ihr könnt gar nicht denken,
wie gut ich Euch nun dadurch kennen gelernt habe.
Ich höre Euch zusammen sprechen, sehe Euch
arbeiten und spielen und mit dem kleinsten Lieblinge

beschäftigen, der aus seinen schönen Kirschenaugen

so bestimmt und sicher in die Welt hineinschaut.

Der lieben Mamma hätte ich gar zu gerne
sofort brieflich gedankt, wenn es möglich gewesen
wäre. Wenn nur für einige Zeit die Tage für
mich zu Wochen werden möchten, so wäre es

vielleicht fertig zu bringen, den Berg von unerledigten
Korrespondenzen einmal abzutragen, llebermittelt darum Ihr der Gütigen

für diesmal noch meinen Dank. Wollt Ihr? — Nicht wahr, der Winter ist doch
noch eingerückt, so daß Ihr Euch am Schütteln noch habt erlusligen können.
Ihr habt sämtliche Rätsel richtig aufgelöst und selbst hübsche Rätsel fabriziert,
die so bald als möglich in Euerer kleinen Zeitung erscheinen werden. Nehmt
nun Alle die herzlichsten Grüße und nochmals besten Dank.

Marguerite D in Aaset. Also einen Sportswagen hat das
Christkind den kleinen Brüdern gebracht! Da muß es Euch wohl Spaß
gemacht haben, in Nr. 1 Euerer kleinen Zeitung eine gleiche Episode aus dem
Weihnachtsfest gezeichnet und beschrieben zu finden. Das Theaterstück „Wie
Klein-Else das Christkind suchen ging" ist Wohl besonders für die Jugend
arrangiert worden. Ich will gerne glauben, daß der kleine Willy von seinem
ersten Theaterbesuche entzückt war. Gewiß gibt das Geschaute und Gehörte
auch jetzt noch vielfach Anlaß zum Plaudern. Sei mitsamt den lieben
Geschwistern herzlich gegrüßt und grüße mir auch bestens die liebe Mamma.

Kans H in Aaset. Du hast also fröhliche Weihnachten verlebt und
bist reichlich beschenkt worden. Die flotte Ritterburg jedesmal nach deren
Gebrauch wieder selbst zusammenzustellen, ist gewiß ein Stück Arbeit, aber
aus solchem Zwang erwächst den jungen Leutchen eine der köstlichsten
Eigenschaften, die man bet einer Menge von Menschen ganz umsonst sucht. Du
spielst also auch Klavier und übst Dich in den Handarbeiten. Gelt, so ein

selbstverfertigtes Stück, das ein Zeuge ist von unserer Geduld und Beharrlichkeit,

ist uns besonders wertvoll, und man betrachtet es mit ganz anderen

Augen als einen gekauften Gegenstand, auch wenn dieser sich schmucker und
zierlicher darstellen sollte. Der Handarbeitsunterricht sollte für die Knaben
ebenso obligatorisches Fach sein, wie für die Mädchen. Gewiß hat für Papa
und Mamma der von Dir verfertigte Schemel, das Vogelhäuschen und das

Eierbänkchen einen ganz besonderen Wert, und wenn Du dereinst zum Manne
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herangereift fein wirft, fo Weifen bie ®uten Sir Wölfl ju 3eiten bie erfien
SIrbeiten Seiner gefd^tcîteri unb fleifjigen $inbert)änbe bor, aid liebe ©r»

innerung. 3d) tioffe. Su feieft gefunb unb grüfje Steh unb Seine lieben
©Item aufd Sefie.

Äermaint 3S tn gSürtdi. Sie SRubrit ber Sluflöfungen in biefer
Sffummer Wirb Sir seigen, baff ®u ber ©adje nic£)t gans auf ben Sern ge=

gangen bift. Su haft überfehen, baff bie Slnfangdbuhftaben ber fed)§
int @e|rätfel ben Sianten eined bentfhen Sicf)terg ergeben fatten, unb eben

biefer Untftanb wäre Sir sur richtigen ^Begleitung geworben. Hub wenn Su
nod? einmal Stiad)fd)au halten Witffi, fo finbet ftd) bag ft. gaïïifhe Sorf Xübad)
géwijs and) auf Seiner Sarte. Safe Sich'3 nur nicht oerbriefsen, Wenn Sir
bad Sluflöfen ber fRätfel nicht gleich int erften SBurf gelingen Witf. ©g rnufj
alles gelernt werben unb bie Hebung macht auch h^1 btn äfteifter. SBenn

Su beharrlich bleibft unb int ruhig gefammelten, fdjarfen üfadjbenten Sich
übft, fo Wirft auch Su unter ben ißreidgewinnern ber nachften ißeriobe ju
lefen fein. ®lüd auf! benn unb herzlichen ©rufe.

Pnrffja g in gtüti. Su haft bie SRätfel in 3îr. 12 richtig getöft.
3<h hätte aud Seinem Sriefcljen gerne oernommen, Wie fid) bie liebe SKutter
unb ©cbwefter fßauta befinben. Sie rafchen Semf>eratnrWed)feI haben man«
ctjerlei Hebel tierfdjulbet, felbft bei fonft ©efunben, unb fo ift man in ©orge
um biejenigen, bie fhonungdbebürftig finb. ®rüfje mir Seine Sieben hergtich
unb nimm auch für ®'d) einen guten ®rufs.

§io|ï, #tto «itb Jvrlßur & in Steht. Siegmal habt 3hr äie SKätfet

nun tabellog gelöft. Soft fogar in Serien, bie nicht „ohne" finb. Son ©uerer
2Beihnad)tsfeier tann ich mir ein guteg Silb machen. 3îed)t gern glaube id),
bafj 3hr babei Wieber ganj befonberd lebhaft ben Serluft ber lieben ®rofs»
mutter emgfunben habt, ©tue foldje SucEe fhtiefft fich eben nie mehr, Weil
ein fold) jart unb liebeöoll für bie SBünfhe' unb Sebürfhiffe eined feben
©inäelnen fürforgenbed !pers unerfe|ltd) ift. ©8 Will faft fdjeinen, aid fotteft
Su, lieber Otto, Stecht behalten mit Seiner fjärohhejeiung für wei^e Oftern.
Sun habt 3hr bod) wenigftend nach §erjen81uft fchtitten tonnen, ^eit unb
Kaum gwingen mid) wieber sur Surje. (Seht ©ueren lieben ©Itern herzlichen
©ruf) unb feib aucfj 3hr beftend gegrüßt.

(Stttma g> in 2,-Scnt. ©elt, 3hr habt noch genug Schnee
befommen. Ser gebruar hat reichlich eingebracht, Wag ber SorWinter ber»
fäumt hat- £>aft Su audi) bent in ben Rettungen beffirochenen SBettfdjlitten
unb ©lifahren jufehen tonnen? 3d) möchte bod) gar su gerne bag bergige
Slliedli einmal glaubem hören. Sie Siemen bereiten und in biefent Sllter
taufenb .füfec greuben, Wenn bie rofigen fiifjfien fo allerlei su füaubern be«

ginnen. ®'an fotCte biefe reisenben Beiftungen alle recht frifd) im ®ebäd)tnid
behalten tonnen. SBie Su fiehft, ift bag Öuhfiabenrätfel nicht alg ©t. äRorifs
gebäht, fonbern alg „Danton" unb „SCnton", boef» ift auch ©t. 5Kori| alg
Sluflöfung gans richtig unb fachgemäß. 3«t übrigen finb bie Söfungen Sir
gelungen. Sein ©egrätfel ift gut. Sag Suchftabenrätfel Wittft Su bielletdjt
noch einmal überlefen an §anb ber ©chWeisertarte, barait bte Sorrettur an«
gebracht Werben tann. ©rüfse mir recht herzlich bie lieben Seinigen, auch
Su felbft fei befteng gegrüßt.

Jkthtng itttb Amalie 38 in Äetioau. Sllfo wirtlih ein Älabier
in erfter Sinie hat bag ©Ijrtftïtnb ®ud) gebraht unb 3hr habt bad fd)öne
3nfirument gleid) in ©ebraud; gesogen, um ben genteinfamen ®efang ber
gansen frohen gamilie barauf su begleiten, ülun tönnt 3hr in sufammen
bie fhäuften ^augtonserte fielen unb 3h^ Werbet wetteifern, wer am fleifjig«
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herangereift sein wirst, so weisen die Guten Dir wohl zu Zeiten die ersten
Arbeiten Deiner geschickten und fleißigen Kinderhände vor, als liebe
Erinnerung. Ich hoffe, Du seiest gesund und grüße Dich und Deine lieben
Eltern aufs Beste,

Kermann ZS in Zürich. Die Rubrik der Auflösungen in dieser
Nummer wird Dir zeigen, daß Du der Sache nicht ganz auf den Kern
gegangen bist. Du hast übersehen, daß die Anfangsbuchstaben der sechs Zeilen
im Setzrätsel den Namen eines deutschen Dichters ergeben sollen, und eben

dieser Umstand wäre Dir zur richtigen Wegleitung geworden. Und wenn Du
noch einmal Nachschau halten willst, so findet sich das st, gallische Dorf Tübach
gewiß auch aus Deiner Karte, Laß Dich's nur nicht verdrießen, wenn Dir
das Auflösen der Rätsel nicht gleich im ersten Wurf gelingen will. Es muß
alles gelernt werden und die Uebung macht auch hierin den Meister. Wenn
Du beharrlich bleibst und im ruhig gesammelten, scharfen Nachdenken Dich
übst, so wirst auch Du unter den Preisgewinnern der nächsten Periode zu
lesen sein. Glück auf! denn und herzlichen Gruß.

Martha I in MM. Im hast die Rätsel in Nr. l.2 richtig gelöst.
Ich hätte aus Deinem Briefchen gerne vernommen, wie sich die liebe Mutter
und Scbwester Paula befinden. Die raschen Temperaturwechsel haben
mancherlei Uebel verschuldet, selbst bei sonst Gesunden, und so ist man in Sorge
um diejenigen, die schonungsbedürftig sind, Grüße mir Deine Lieben herzlich
und nimm auch für Dich einen guten Gruß.

Iiofl, Htto and Arthur K in Stein. Diesmal habt Ihr die Rätsel
nun tadellos gelöst. Jost sogar in Versen, die nicht „ohne" sind. Von Euerer
Weihnachtsfeier kann ich mir ein gutes Bild machen. Recht gern glaube ich,
daß Ihr dabei wieder ganz besonders lebhaft den Verlust der lieben
Großmutter empfunden habt. Eine solche Lücke schließt sich eben nie mehr, weil
ein solch zart und liebevoll für die Wünsche und Bedürfnisse eines jeden
Einzelnen fürsorgendes Herz unersetzlich ist. Es will fast scheinen, als sollest
Du, lieber Otto, Recht behalten mit Deiner Prophezeiung für weiße Ostern.
Nun habt Ihr doch wenigstens nach Herzenslust schlittere können. Zeit und
Raum zwingen mich wieder zur Kürze. Gebt Eueren lieben Eltern herzlichen
Gruß und seid auch Ihr bestens gegrüßt.

Emma S in IZern. Gelt, Ihr habt noch genug Schnee
bekommen. Der Februar hat reichlich eingebracht, was der Vorwinter
versäumt hat. Hast Du auch dem in den Zeitungen besprochenen Wettschlitten
und Skifahren zusehen können? Ich möchte doch gar zu gerne das herzige
Aliesli einmal plaudern hören. Die Kleinen bereiten uns in diesem Alter
tausend süße Freuden, wenn die rosigen Lippen so allerlei zu plaudern
beginnen. Man sollte diese reizenden Leistungen alle recht frisch im Gedächtnis
behalten können. Wie Du siehst, ist das Buchstabenrätsel nicht als St. Moritz
gedacht, sondern als „Kanton" und „Anton", doch ist auch St. Moritz als
Auflösung ganz richtig und sachgemäß. Im übrigen sind die Lösungen Dir
gelungen. Dein Setzrätsel ist gut. Das Buchstabenrätsel willst Du vielleicht
noch einmal überlesen an Hand der Schweizerkarte, damit die Korrektur
angebracht werden kann. Grüße mir recht herzlich die lieben Deinigen, auch
Du selbst sei bestens gegrüßt.

Kedmig und Aura tie W in Kerisau. Also wirklich ein Klavier
in erster Linie hat das Christkind Euch gebracht und Ihr habt das schöne
Instrument gleich in Gebrauch gezogen, um den gemeinsamen Gesang der
ganzen frohen Familie darauf zu begleiten. Nun könnt Ihr ja zusammen
die schönsten Hauskonzerte spielen und Ihr werdet wetteisern, wer am fleißig-
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fien übt unb bie größten gortfdjritte madjt. ©S tnterefftert mtdj, footer p
prert, Wie Suer SßreiS ©udj gefallen hat. ©eib mitfamt fetern lieben ©Item,
aile aufs ïjergHdjfle gegrüßt.

g'tttff <£ in gfraitenfefb. ©eine Sluflöfung ifi richtig, bocb möchte
icE) auch gerne Weiteres Don ©ir hernehmen, ©ei beftenS gegrüßt.

Renter J>cb in pent. 3d) banle ©ir berjiicb für ©einen
©rief, ber mich Wieber fo freunblid) bon bent ©eftnben ber lieben Wnmma
in Kenntnis fejt. ©rüße bie Siebe aufS ©effe unb fage ihr, baff id) feine
bireften ©riefe erwarte. ©S freut mich, baß ®u ihr biete Slrbeit abnimmff.
$ie §auf)tfacbe ift, baff fie ftd) Wieber beffer befinbet. SDÎit bent 3îâtfel baft
®u biefeS Wal fein ©lücf gehabt, bocb tftrb ein nächftcS ®ir Wieber Weniger
Wüße machen, ©et ßerjlicß gegiüßt laff 3« gelegener Seit toieber etwas
bon ®ir boren.

#rtt|ï (è in Jbtvidj. ®eine öanbfcbrift toirb ber jenigen
©eines ©rubers tn SJfiäjtS nadjfteben, fie iff georbnet, gleichmäßig unb ohne
unnüße ©cßnörfel, rein in ben S^gen bon ber mobernen Sferbofität unb
Unruhe in ber fjanb ift bei ®ir nid)tS p fhitren. Seinetwegen brauchte bie
©äjrabmafcßme jebenfaïïâ nidjt erfunben p fein. 3d) hoffe, ber Woßfber'
biente SßreiS höbe ©einen ©eUaïï unb ®u toerbeff ®id) gelegentlich barüber

p mir äußern. ©rüße mir ©eine liebe Wutter als getreue Sübonnentin, fo»
trie ©einen ©ruber, an beffen föanbfcßrift id) mich auch Wieber erfreut habe
unb ®u felbft féi ebenfalls attfS ©efte gegrüßt.

#ffa 2? in §t. galten. ©eine Hoffnung hat ©ich nidjt
betrogen, ®u haft and) baS SßreiSrätfel in Stfr. 12 richtig gelöft, ebenfo bie
©cßerjfrage. 3d) tritt in ©einem nädjften ©rieflein gerne erfaßten, Wie ®ir
ber ®ir pgeteilte SßreiS gefallen hat. 28enn ber gambling triebergefefjrt iff,
fo baß baS Söetter p einem ©ßaprgang über bie §öhe einlabet, trirft ®u
ntidj einmal befudjen, gelt. ©iS baßin fei t)er^Itcb( gegrüßt.

it ffveb 5 in St. fjaffett. ®ie ©erfenbung ber Sßrpife, bie fd)on ge»

räume geit int allgemeinen bereit liegen, bat fid) ju meinem Seibtoefen unb
jebenfattS put Wißbergnügen ber lieben ©ewinner über ©ebüßr berpgert,
ba id) bie nötige Wuße nidjt finben tonnte, mit SRitdficIjt auf baS St Iter unb
bie mir' befannt getoorbenen SBünfdje, für ein jebeS ©injelne bie ßaffenbe
SäluSWaßl p treffen. @S Würbe mir redjt greube machen, menu ®u ant
Sonntag nadj ©ifäj tommen möcl)teft, um ©einen SßreiS ßerfonlid) in ©mßfang

p nehmen, ©et irtjtrifd)en beftenS gegrüßt.
-tuife ttttb 2ïîarfl)a 251 in 2St)bnt. 9tun bift $u alfo toieber

glüdlicß baßeim, liebe Suife. SBte muß eS ©ich gefreut haben, ben lieben
Eltern nun geigen p tonnen, Welche ßenntniffe ®u ®ir am fremben Orte
angeeignet ßaft mtb trie ©u irmerlict) unb änßerlidj getoadjfen bift. ©Sie loirb
bie tleine Wartha nun p ber großen ©cßroefter nitffeßen unb fie im ©ßun
unb Soffen prn ©orbilb neßmen ÜSirb bie kleine tooßl toieber einmal eitoaS
bon fidj ßoren laffen? ©iS baßin biet ßerjüche ©rüße.

in gteiben. ©Sie alt ift benn ber junge, neue fforre«
fßonbeut, öer feinen ©rief unb bie SRätfeUSluflöfung fo tabeitoS ju fdjreiben
unb einpteilen berfteßt, als, wäre er bereits fertiger ©ttreatt»©hef. ®u ßaft
baS SßreiSrätfel in Stfr. 12 beS teßten 3aßieS richtig gelöft, affo ift anp»
neßmen, baß ®u biefer Strbeit gewacßfen bift unb baß ©n für biefert laufen»
ben Saßrgang attcß mit ©rfolg tonfurrieren Wirft. Saß mich alfo in einem
Weiteren ©rieflein etwas SfläßereS bon ©ir hernehmen, bamit id) mir ein

riißtigeS ©ilb hon ©ir madjen ïann, ©iS baßin fei beftenS gegrüßt.
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sten übt und die größten Fortschritte macht. Es interessiert mich, spater zu
hören, wie Euer Preis Euch gefallen hat. Seid mitsamt Euern lieben Eltern,
alle aufs herzlichste gegrüßt.

Ernst L in Aranensetd. Deine Auflösung ist richtig, doch möchte
ich auch gerne weiteres von Dir vernehmen. Sei bestens gegrüßt.

Werner Sch in Mern. Ich danke Dir herzlick für Deinen
Brief, der mich wieder so freundlich von dem Befinden der lieben Mamma
in Kenntnis setzt. Grüße die Liebe aufs Beste und sage ihr, daß ich keine
direkten Briefe erwarte. Es freut mich, daß Du ihr diese Arbeit abnimmst.
Die Hauptsache ist, daß sie sich wieder besser befindet. Mit dem Rätsel hast
Du dieses Mal kein Glück gehabt, doch wird ein nächstes Dir wieder weniger
Mühe machen. Sei herzlich gegrüßt und laß zu gelegener Zeit wieder etwas
von Dir hören.

Krnst K in Zürich. Deine Handschrift wird derjenigen
Deines Bruders in Nichts nachstehen, sie ist geordnet, gleichmäßig und ohne
unnütze Schnörkel, rein in den Zügen; von der modernen Nervosität und
Unruhe in der Hand ist bei Dir nichts zu spüren. Deinetwegen brauchte die
Schreibmaschine jedenfalls nicht erfunden zu sein. Ich hoffe, der wohlver-
diente Preis habe Deinen Bestall und Du werdest Dich gelegentlich darüber
zu mir äußern. Grüße mir Deine liebe Mutter als getreue Abonnentin.
sowie Deinen Bruder, an dessen Handschrift ich mich auch wieder erfreut habe
und Du selbst sei ebenfalls aufs Beste gegrüßt.

Htfa M in St. Kalten. Deine Hoffnung hat Dich nicht
betrogen, Du hast auch das Preisrätsel in Nr. 12 richtig gelöst, ebenso die
Scherzfrage. Ich will in Deinem nächsten Brieflein gerne erfahren, wie Dir
der Dir zugeteilte Preis gefallen hat. Wenn der Frühling wiedergekehrt ist,
so daß das Wetter zu einem Spaziergang über die Höhe einladet, wirst Du
mich einmal besuchen, gelt. Bis dahin sei herzlich gegrüßt.

Ätfred S in St. Kalten. Die Versendung der Preise, die schon
geraume Zeit im allgemeinen bereit liegen, hat sich zu meinem Leidwesen und
jedenfalls zum Mißvergnügen der lieben Gewinner über Gebühr verzögert,
da ich die nötige Muße nicht finden konnte, mit Rücksicht auf das Alter und
die mir bekannt gewordenen Wünsche, für ein jedes Einzelne die passende
Auswahl zu treffen. Es würde mir recht Freude machen, wenn Du am
Sonntag nach Tisch kommen möchtest, um Deinen Preis persönlich in Empfang
zu nehmen. Sei inzwischen bestens gegrüßt.

Luise und Wartya W in Wyden. Nun bist Du also wieder
glücklich daheim, liebe Luise. Wie muß es Dich gefreut haben, den lieben
Eltern nun zeigen zu können, welche Kenntnisse Du Dir am fremden Orte
angeeignet hast und wie Du innerlich und äußerlich gewachsen bist. Wie wird
die kleine Martha nun zu der großen Schwester aufsehen und sie im Thun
und Lassen zum Vorbild nehmen! Wird die Kleine wohl wieder einmal etwas
von sich hören lassen? Bis dahin viel herzliche Grüße.

Wauk A in Iîciden. Wie alt ist denn der junge, neue
Korrespondent, der seinen Brief und die Rätsel-Auflösung so tadellos zu schreiben
und einzuteilen versteht, als wäre er bereits fertiger Bureau-Chef. Du hast
das Preisrätsel in Nr. 12 des letzten Jahres richtig gelöst, also ist
anzunehmen, daß Du dieser Arbeit gewachsen bist und daß Du für diesen laufenden

Jahrgang auch mit Erfolg konkurrieren wirst. Laß mich also in einem
Weiteren Brieflein etwas Näheres von Dir vernehmen, damit ich nur ein

richtiges Bild von Dir machen kann. Bis dahin sei bestens gegrüßt.
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^ititn ß in .Seoefen. ®u gaft bag fßreigrätfel itt STÎr. 12 bout
legten 3agr ridjtig gelöft iinb Wirft ®rt ang ber erften Sitummer beg neuen
3agrgangeg erfegen gaben, bag ®ir ein Slufmunterungegreig perlnnnt ift.
Çatte'ft ®u leine Suft, ®icg an ber Sluflöfung ber neuen Diätfei in 9ir. 1 p
beteiligen? Dber gat ber ÏBinterfgort ®icg fo ganj in Slnflprud) genommen?
3cg milt gerne Wieber etwag bon ®ir gören, ©ei befteng gegrügt mitfnmt
ben lieben ®einigen.

gSatfjifbe rtnb JmnsdSeit in gSeCj». 3tg gätte Ëucg gerne
pgefegen, trie 3gr Bdïï genereifer über ben Diätfein gefeffen feib unb möcgte

gar p gerne bernegnten, Wag für ®eban!en ber Heine SSierjägtige babei
enttoidcelt. 3gr lagt miig bann tniffen, Wag ber Süngfie unter ben lieben
fröglicgen Dtuglnadern p feinem ©gejialgreife gefagt gat. SSon ben Diälfeln
in 9te. 1 gabt 3gr alle ricgtig gelöft, mit Slugnagme beg öucgfiabenrätfelä
Dir. 1. SBenn eg geigt: „Diimm bem SBort nur erft ben Kogf nod) fort", fo
ift barunter p berftegen, eg fei ber erfte Siucgftabe beg SBorteg p ftreicgegi.
3gr Werbet bieg an Ipanb ber genügen Söfung übrigeng fcbon felber aug»

gefunben gaben. ®rügt mir gerjtiä) bie lieben ®ltern unb ®efcgtbifter unb
feib felbft aufg 33efte gegrüßt.

2Sargnerife pl in Sofoffntnt. SBie ®u gefegen gaben wirft,
ift ®ir bie Söfung beg $reigrätfelg in ber ®e^embernummer beg legten
Sagreg gelungen. ®g ift fcgabe, bag ®u ®icg bei ber Söfung ber anbereit
ißreigrätfet nicgt aucg beteiligt' gaft, benn ®u Würbeft un.rWeifelgnft einen
igreig erbeutet gaben. Siieïïeîcgt gelüftet eg ®icg, bag SBeifaumte biefeg
jfagr nacgpgoten. Sag alfo balb bon ®ir gören. ®ag DRufter $einer
rofalinierten Karle gat mir ganj befonberg gut gefallen. 3d) Wunbere
miäj recgt, folcge nocg nicgt im fjnnbel angetroffen p gaben, gür pglen»
mägige SRitteilungen Wären folcge Karten, bie nicgt erft linieit werben mügten,
äugerft gWecfbienlicg. ®ein SSrief ift unfrantiert in ben igofltaften geraten
unb id) gäbe aug biefem üntftanbe mir gleicg ein gübfcgeg S9itb gemagt:
Stm 22. ®ejember, abenbg fgät, ift ®eine freubige Erwartung unb Üngebulb
ganj gewig auf bem göcgften ißunft geftanben, fo bag eg ®icg bielleicgt fcgon
SRüge foftete, nur ben Srief p fegreiben; fo Warft ®u frog, biefe Slrbeit
ginter $ir p gaben unb ®it lebteft naegger wieber in ber fegönen, träum»
gaften SSorfreube. §abe tcg'g getroffen? ©ei gerjlicg gegrüßt.

gba ^ • iu (bßerborf. Eg freut mid) recgt, bag ®u ®icg aucg
Wieber gören liegeft, liebe 3ba. ®ag bie StnWefengeit ber lieben ©igWefter
an ber SBefcgerung Eucg greube maegte, begreife icg recgt Wogl unb eg feilte
biefeg SSeifamraenfein arid) immer ermöglicht Werben, fo lange bie SSergöü»
niffe bieg and) nur einigermagen gegolten. 3u Wenigen SEocgen Wirb nun
bag gaugwirtfcgaftlicge Slugbilbunggjagr für ®eine liebe ©cgWefier beenbigt
fein unb fie Wirb Wieber p End) gitrûcïïegrerr, um ben lieben Eltern mit
ben erworbenen Kenntniffen p nügen, um ignen p äeigen, bag fie an SBiffen
unb gertigîeiten, an Einftcgt unb Erfagrung um ein ©tüd weiter ge»
lomnten ift. ®elt, ®u Witnfcgeft, biefe 3eü n"cg fcgon ginter®ir p gaben?
®ocg gegen bie SBünfcge bei $ir nocg runbum: ®rt möcgteft SSieleg, Jannft
®icg aber p etwag SBeftimmtem nicgt felber buregringen. SSon einem folegen
©tabiunt fgriegt Wenigfteng ®eine ©egrift, bie an fieg fauber, gübfd) unb
llar, fieg im SSerlaufe beg Heinen Sriefegeng birelt um fieg felber bregt.
3cg bin recgt begierig p bernegmen, wclcge Diicgtung für bie Uuïunft alg
bie maggebenbe fieg jeigen Wirb bei ®ir. Sag aucg îûnfttg etwag bon ®ir
gören, bamit iig fegen !ann, Wie ®eine ©ntwictlnng fidj geftaltet. 9iimm
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Anna K m Seveken. Du hast das Preisrätsel in Nr, 12 vom
letzten Jahr richtig gelöst und wirst Du aus der ersten Nummer des neuen
Jahrganges ersehen haben, daß Dir ein Aufmunterungspreis zuerkannt ist.
Hattest Du keine Lust. Dich an der Auflösung der neuen Rätset in Nr. 1 zu
beteiligen? Oder hat der Wintersport Dich so ganz in Anspruch genommen?
Ich will gerne wieder etwas von Dir hören. Sei bestens gegrüßt mitsamt
den lieben Deinigen.

Mathilde und Kauschen Sch in Aetp. Ich hätte Euch gerne
zugesehen, wie Ihr voll Feuereifer über den Rätseln gesessen seid und möchte

gar zu gerne vernehmen, was für Gedanken der kleine Vierjährige dabei
entwickelt. Ihr laßt mich dann wissen, was der Jüngste unter den liehen
fröhlichen Nußknackern zu keinem Spezialpreise gesagt hat. Von den Rätseln
in Nr. 1 habt Ihr alle richtig gelöst, mit Ausnahme des Buchstabenrätsels
Nr. 1. Wenn es heißt: „Nimm dem Wort nur erst den Kopf noch fort", so

ist darunter zu verstehen, es sei der erste Buchstabe des Wortes zu streichen.

Ihr werdet dies an Hand der heutigen Lösung übrigens sckwn selber
ausgefunden haben. Grüßt mir herzlich die lieben Eltern und Geschwister und
seid selbst aufs Beste gegrüßt.

Marguerite M in Solotkurn. Wie Du gesehen haben wirst,
ist Dir die Lösung des Preisrätsels in der Dezembernummer des letzten
Jahres gelungen. Es ist schade, daß Du Dich bei der Lösung der anderen
Preisrätsel nicht auch beteiligt hast, denn Du würdest unzweifelhaft einen
Preis erbeutet haben. Vielleicht gelüstet es Dich, das Versäumte dieses
Jahr nachzuholen. Laß also bald von Dir hören. Das Muster Deiner
rosalinierten Karte hat mir ganz besonders gut gefallen. Ich wundere
mich recht, solche noch nicht im Handel angetroffen zu haben. Für
zahlenmäßige Mitteilungen wären solche Karten, die nicht erst liniert werden müßten,
äußerst zweckdienlich. Dein Brief ist unfrankiert in den Postkasten geraten
und ich habe aus diesem Umstände mir gleich ein hübsches Bild gemacht:
Am 22. Dezember, abends spät, ist Deine freudige Erwartung und Ungeduld
ganz gewiß auf dem höchsten Punkt gestanden, so daß es Dich vielleicht schon
Mühe kostete, nur den Brief zu schreiben; so warst Du froh, diese Arheit
hinter Dir zu haben und Du lebtest nachher wieder in der schönen, traumhaften

Vorfreude. Habe ich's getroffen? Sei herzlich gegrüßt.

Ida Z in Höerdors. Es freut mich recht, daß Du Dich auch
wieder hören ließest, liebe Ida. Daß die Anwesenheit der lieben Schwester
an der Bescherung Euch Freude machte, begreife ich recht wohl und es sollte
dieses Beisammensein auch immer ermöglicht werden, so lange die Verhältnisse

dies auch nur einigermaßen gestalten. In wenigen Wochen wird nun
das hauswirtschaftliche Äusbildungsjahr für Deine liebe Schwester beendigt
sein und sie wird wieder zu Euch zurückkehren, um den lieben Eltern mit
den erworbenen Kenntnissen zu nützen, um ihnen zu zeigen, daß sie an Wissen
und Fertigkeiten, an Einsicht und Erfahrung um ein Stück weiter
gekommen ist. Gelt, Du wünschest, diese Zeit auch schon hinterDir zu haben?
Doch gehen die Wünsche bei Dir noch rundum: Du möchtest Vieles, kannst
Dich aber zu etwas Bestimmtem nicht selber durchringen. Bon einem solchen
Stadium spricht wenigstens Deine Schrift, die an sich sauber, hübsch und
klar, sich im Verlaufe des kleinen Briefchens direkt um sich selber dreht.
Ich bin recht begierig zu vernehmen, welche Richtung für die Zukunft als
die maßgebende sich zeigen wird bei Dir. Laß auch künftig etwas von Dir
hören, damit ich sehen kann, wie Deine Entwicklung sich gestaltet. Nimm
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herjlidje ©rüge für Seine ïte&eit ©ltern unb jüngeren ©efcljtoiftern unb audj
an Sich felbft.

giertrub 3 in gâief. ©S freut mich, baff ®u Sich auch berneïjmen
läffeft, liebe ©ertrub. Ob id) ®ict) Wohl nocE) tennen Würbe, ttenn ich ®idj
unerwarteterweife auf ber Straffe antreffen würbe? Jdj (jabe Sein liebeS
SSilb noch fo lebhaft im ©ebâc^tnië, wenn auct) nun einige Jahre barttber
gegangen finb, feitbem Wir unë gefeben haben. ®u baft baS ©efsrätfel unb
baS 3a^terirötfet richtig gelöft; im SBudjfiabenrätfel bagegen ging baS le|te,
alfo baS fünfte SBort fehl, Wie ®u aus ber heutigen Söfung unb auë ber
ruhigen Kontrolle mit ber ^Reihenfolge ber gegebenen SBudjfiaben erfeljen
Wirft. ®ein SlebuS ift gut unb ®u foKft bemfelben feinerjeit im 23tfttict)en
Wieber begegnen. Siact) ber Stnorbnung unb nach ber ©djrift in ®einem
lieben Sriefhen p fdjliejjen, berftetjft Su unter ben ®ingen richtig einp*
teilen unb örbnung p halten, was für baS Seben eine fcfjöne (Errungen*
fdjaft ift. ®ie fehlenben Stummem aus ben bezeichneten Jahrgängen foUft
®u mit Vergnügen belommen. ^ergltcEje ©rüfje an ®ich unb ®eine lieben
©Item.

Robert gl in gäent. ®u haft ®etnen ifSretë reblidj berbient, ba
®u auch noch bie SRätfel in ben rücfmärtStiegenben SRuntmern auf gelöft haft.
Jd) bente, ®u wirft als „alleiniger tSefitjer" ber Jleinen Leitung bie einzelnen
iftummern nun recht forglid) jufamntenlegen, bah feine Süden entfteljen. ©elt,
©uerer greube am Schlittenfahren ift boch noch Stechnung getragen worben.
Sin bielen Orten hat man beS ©ewiinfchten bereite fdjon ju biet. Jft ®ein
Klabierbortrag p SBeihnadjten gut bon ©tafiet gegangen unb lernft ®u
Wohl bereitê ^itöfcEje Ofterlieber? ®ie freunblichen ®rü|e bon Seiner guten
©rojjmamma unb ber lieben HRatnma erwibere ich aufS herzKdjfie «ab fenbe
auch ®ir meine heften ©rüffe.

2ilarfh« 3 in gtüft. 28ie leib tfjut eS mir, bon Seiner
langen Kranf'heit ju hören. Safj ®ir bie Suft abljanben getommen ift, nebft
bem Unerläßlichen, WaS ber Unterricht mit fich brachte, noch SSeitereS ju
lefen unb zu fdfreiben, ift leidjt erf(cirlid) unb eS Würbe eine foldje lieber*
anfirengung auch bon niemanbent gebitlbet Worben fein, gür fotche ijSatien*
ten folïte eS nicht SBinter Werben, unb bie gerien in ber ©ommerfrifdje
foüten fo lange bauern, bis bie bode ©efunbßeit unb Kraft Wieber erlangt
Wäre. Su Wirft Sich uun boCpfielt nach bem grueling feïjnen, wo mit ber
©onne unb ben milben Süften bent ©efdjwöchten audj öie SSraft wieberlehrt.
Sein SS'rief, ber mir fo eingehenb unb anfhaulid) berichtet, hat mid) recht

Ijerjtidj gefreut. ®u bift aber gang im Jrrtunt, wenn Su glaubft, auf bie
3RitgIiebfchaft berjidjten p müfferi. Sieh, ba Wären noch biete Stnbere ganz
im gleichen galt — im ©egenteil, bie Suft unb greube ïomiut iljnen erft
je|t recht, Wo ihnen ein antereS SSerfiänbniS aufgegangen ift, Wo fie in freier
SSeife arbeiten gelernt haben. ®u barfft füglich baS Jahr noch nachholen,
innert welchem ®u ber böfen Kranïïjeit wegen auf bie Korrefhmtberij berichten
mußteft. Stimm nun hefte SBünfdje für ®eine böüige Kräftigung entgegen
unb fei mit famt Seinen lieben ©Itern auf's herjtidjfte gegrüßt.

-ftlarfi) eh in gSapperswif. SBie follte ich ööfe fein, liebeS Kinb!
Jd) fehe ja auS Seinem lieben 83riefe, baf3 Su ftetS lebhaft tljätig bift unb
bah ®u bennoch freunblich an mich benïft, auch Wenn ®u mit Schreiben
längere gwifchenräume machft. SieS gilt ganz befonberS für bie 3e^ bor
2Beihnad)ten, Wo $u mit beni SSerfertigen bon fdjönen §anbarbeiten fo feljr
in Slnfgrud) genommen Warft, ebenfo für bie geiertage, bie ja boch ejfweß

bap gefdjaffen finb, baß baS junge SSolï bem SBebürfniS, fich wüöe p tum*
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herzliche Grüße für Deine lieben Eltern und jüngeren Geschwistern und auch
an Dich selbst,

Kertrud I in Miel. Es freut mich, daß Du Dich auch vernehmen
lässest, liebe Gertrud, Ob ich Dich Wohl noch kennen würde, wenn ich Dich
unerwarteterweise auf der Straße antreffen würde? Ich habe Dein liebes
Bild noch so lebhaft im Gedächtnis, wenn auch nun einige Jahre darüber
gegangen sind, seitdem wir uns gesehen haben. Du hast das Setzrätsel und
das Zahlenrätsel richtig gelöst; im Buchstabenrätsel dagegen ging das letzte,
also das fünfte Wort fehl, wie Du aus der heutigen Lösung und aus der
ruhigen Kontrolle mit der Reihenfolge der gegebenen Buchstaben ersehen
wirst. Dein Rebus ist gut und Du sollst demselben seinerzeit im Blättchen
wieder begegnen. Nach der Anordnung und nach der Schrift in Deinem
lieben Briefchen zu schließen, verstehst Du unter den Dingen richtig einzuteilen

und Ordnung zu halten, was für das Leben eine schöne Errungenschaft

ist. Die fehlenden Nummern aus den bezeichneten Jahrgängen sollst
Du mit Vergnügen bekommen. Herzliche Grüße an Dich und Deine lieben
Eltern.

Itokert A in IZern. Du hast Deinen Preis redlich verdient, da
Du auch noch die Rätsel in den rückwärtsliegenden Nummern aufgelöst hast.
Ich denke, Du wirst als „alleiniger Besitzer" der kleinen Zeitung die einzelnen
Nummern nun recht sorglich zusammenlegen, daß keine Lücken entstehen. Gelt,
Euerer Freude am Schlittenfahren ist doch noch Rechnung getragen worden.
An vielen Orten hat man des Gewünschten bereits schon zu viel, Ist Dein
Klaviervortrag zu Weihnachten gut von Stapel gegangen? und lernst Du
Wohl bereits hübsche Osterlieder? Die freundlichen Grüße von Deiner guten
Großmamma und der lieben Mamma erwidere ich aufs herzlichste und sende
auch Dir meine besten Grüße,

Martha Z in Itiitî. Wie leid thut es mir, von Deiner
langen Krankheit zu hören. Daß Dir die Lust abhanden gekommen ist, nebst
dem Unerläßlichen, was der Unterricht mit sich brachte, noch Weiteres zu
lesen und zu schreiben, ist leicht erklärlich und es würde eine solche
Ueberanstrengung auch von niemandem geduldet worden sein. Für solche Patienten

sollte es nicht Winter werden, und die Ferien in der Sommerfrische
sollten so lange dauern, bis die volle Gesundheit und Kraft wieder erlangt
wäre. Du wirst Dich nun doppelt nach dem Frühling sehnen, wo mit der
Sonne und den milden Lüften dem Geschwächten auch die Kraft wiederkehrt.
Dein Brief, der mir so eingehend und anschaulich berichtet, hat mich recht

herzlich gefreut. Du bist aber ganz im Irrtum, wenn Du glaubst, auf die

Mitgliedschaft verzichten zu müssen. Sieh, da wären noch viele Andere ganz
im gleichen Fall — im Gegenteil, die Lust und Freude kommt ihnen erst

jetzt recht, wo ihnen ein ank eres Verständnis aufgegangen ist, wo sie in freier
Weise arbeiten gelernt vaben. Du darfst füglich das Jahr noch nachholen,
innert welchem Du der bösen Krankheit wegen auf die Korrespondenz verzichten
mußtest. Nimm nun beste Wünsche für Deine völlige Kräftigung entgegen
und sei mit samt Deinen lieben Eltern auf's herzlichste gegrüßt.

Hlarty K in Itappcrswik. Wie sollte ich Dir böse sein, liebes Kind!
Ich sehe ja aus Deinem lieben Briefe, daß Du stets lebhaft thätig bist und
daß Du dennoch freundlich an mich denkst, auch wenn Du mit Schreiben
längere Zwischenräume machst. Dies gilt ganz besonders für die Zeit vor
Weihnachten, wo Du mit dem Verfertigen von schönen Handarbeiten so sehr

in Anspruch genommen warst, ebenso für die Feiertage, die ja doch expreß

dazu geschaffen sind, daß das junge Volk dem Bedürfnis, sich müde zu tum-
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mein, frbtjlid) nachleben fcmrt. Unb-gar im SBinter, too für bie furzen, freien
©ageSfiünben fc^ort fo berführerifd) bie ©tS« unb ©djlittbahn toiriït, ba müfjte
man ja nicEjt felbft jung getoefen fein unb an eigenen Stnbern bie Sfebürfniffe
ber Jfugenb lennen gelernt haben, unt einen 3mang jum ©tittfigen unb
©cgreiben anSüben ju ïônnen. lînb übrigens ^nft ®u ja reblidj baS SSer»

fäumte nachgeholt burd) ©einen fo inhaltsreichen Sßrief. $m ©egratfel finb
bie S3ud)ftaben richtig gefteüt, Wie ®u agS ben Sluflöfungen feheit Wirft. —
©ablat ift fein ®orf bei @t. (Satten, fonbern etn SBejirf. — ©ewig foHfi ®u
bie fehlenben §eftäjen gum Sornhletieren ber Jahrgänge mit Vergnügen ge=

fdjicft befontnten. ®eine Sftätfelauflöfungert aus Nr. 1 finb richtig. ©S macht
mir jebeSntal greube, ®eine faubere ©djrift $u fegen, bie born SCnfang bis
gurn ©nbe eines langen SBriefeS fleh ifnmer gleicE) bleibt. Nun grüfje mir
herjlic^ ®eine liebe OTamnta unb auch W her3Üchft gegrüßt.

2iTatt)ilï>e 18 in 28atti»it. ®u fdjreibft in ©einem lieben S3rtef=
eben unter anbernt: „$egt muf id) eilen, benn eS ift bte hödjfte $eü, *>a

bie Sofungen morgen fdjon im ®rucfe erfdjetnen." ©iefer naibe SluSbruc!
hat mir einen föfiltchen Slugenblicf bereitet. ®u fdjreibft am Nachmittag, ber
Sirief fommt nacgtS- in ©t. (Satten gu einer $eit an, W" ^ne ?ßoft meljr
ausgetragen Wirb. Slrn nächften SJtorgen aber fotl ®eine Sluflöfung im ©ruc!
erfcheinen. ®ir fotlte eS ein SeicgteS fein, nachguredjnen, was bom Schreiben
©eines SkiefeS an, atleS mit bem Inhalt beSfetben gu gefdjefjen h«t, bis bie
Stnttoort gebrueft in ©einer Jpattb liegen fann. Unfere Schtoargfünfiler letften
gwar flinfe Slrbeit, Wenn es fein mufs, aber gebanfenfcgnell geht eS bod)
nid)t. SBir (eben im 3ettalter ber 6(ettrigita<-, alfo im Zeitalter ber SBunber,
bor benen ber gewöhnliche SKenfcgenberftanb guerft berftänbniSloS fiegt. ÜNan
mufi ftd) baher fagen, eS fei nicht unmöglich, baft ber gange fomfiltgierte
îfSro^efî beS ©egcnS, ©rudenS unb ©jfiebierenS einmal unnötig Wirb, Wo
bie Beiträge ber Ntitarbeiter nicht mehr gefd)rieben unb ber i|Soft übergeben
toerben muffen, fonbern Wo ber Sterfegc mit ber Dtebaftion ohne jebeS ficht»
bare IçûlfSmittet in jebem beliebigen Slugenblicf auf bireftem SBege gefchehen
fann unb wo ber üegteren ©frechen ober gar nur intenfibeS ©enfen allein
genügt, um bent einzelnen Sefer ben Sjngalt ber geitung äu übermitteln,
©iefen Qeitfmnft erlebft ®u bieüeicgt, aber mein treues StrbeitSlämpchen Wirb
bann fegon längft für immer ausgebrannt fein. — ®u haft bie Nätfel in
Nummer 12 richtig gelöft, trogbem ©eine 3eih tüte eS fdjetnt, gut in Sin«
ffwuch genommen ift. ©eine fdjöne „TOege" hat natürlich bie berbiente Sie«
tounberung geerntef. ®aS lebenbige 5ßenbant baju mufft ©n im grügjagr
in natura anfegen. 3d) i^offe, bie biberfen Söinterübel feien nun aus beut'
gelbe gefcglagen unb fenbe gergliäje (Srüjje bon ba nach bort.

gweiftflttge pambe.
®ie erfte ©ilbe fei oft teuer,
SBenn man fie bringenb nötig hätt'.
(Sut fottt' fie fein, fcglecgt toibt fie feiner,
©och gibt fie jeber um bie Sßett'.
$ie gtoeite bann hat toohl ein jebeS
Non ©udj, 3gr ioogen Seferlein,
3gr Itebt fie audj. 3gr toftr't berloren
Ogn' ©uer Neft, fei'S noih fo Hein.
©aS ©ange ift aus Ipolg unb ©feinen
Qu feh'n in jeber braben ©tabt.
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mein, fröhlich nachleben kann, lind gar im Winter, wofür die kurzen, freien
Tagesstunden schon so verführerisch die Eis- und Schlittbahn winkt, da müßte
man ja nicht selbst jung gewesen sein und an eigenen Kindern die Bedürfnisse
der Jugend kennen gelernt haben, um einen Zwang zum Stillsitzen und
Schreiben ausüben zu können. Und übrigens hast Du ja redlich das
Versäumte nachgeholt durch Deinen so inhaltsreichen Brief. Im Setzrätsel sind
die Buchstaben richtig gestellt, wie Du aps den Auflösungen sehen wirst. —
Tablat ist kein Dorf bei St. Gallen, sondern ein Bezirk. — Gewiß sollst Du
die fehlenden Heftchen zum Kompletieren der Jahrgänge mit Vergnügen
geschickt bekommen. Deine Rätselauflösungen aus Nr. 1 sind richtig. Es macht
mir jedesmal Freude, Deine saubere Schrift zu sehen, die vom Anfang bis
zum Ende eines langen Briefes sich itnmer gleich bleibt. Nun grüße mir
herzlich Deine liebe Mamma und auch Du sei herzlichst gegrüßt.

Wathilde K in Wattwil. Du schreibst in Deinem lieben Briefchen

unter anderm: „Jetzt muß ich eilen, denn es ist die höchste Zeit, da
die Lösungen morgen schon im Drucke erscheinen." Dieser naive Ausdruck
hat mir einen köstlichen Augenblick bereitet. Duschreibst am Nachmittag, der
Brief kommt nachtK in St. Gallen zu einer Zeit an, wo keine Post mehr
ausgetragen wird. Am nächsten Morgen aber soll Deine Auflösung im Druck
erscheinen. Dir sollte es ein Leichtes sein, nachzurechnen, was vom Schreiben
Deines Briefes an, alles mit dem Inhalt desselben zu geschehen hat, bis die
Antwort gedruckt in Deiner Hand liegen kann. Unsere Schwarzkünstler leisten
zwar flinke Arbeit, wenn es sein muß, aber gedankenschnell geht es doch
nicht. Wir leben im Zeitalter der Elektrizität also im Zeitalter der Wunder,
vor denen der gewöhnliche Menschenverstand zuerst verständnislos steht. Man
muß sich daher sagen, es sei nicht unmöglich, daß der ganze komplizierte
Prozeß des Setzens, Drückens und Expedierens einmal unnötig wird, wo
die Beiträge der Mitarbeiter nicht mehr geschrieben und der Post übergeben
werden müssen, sondern wo der Verkehr mit der Redaktion ohne jedes sichtbare

Hülfsmitte! in jedem beliebigen Augenblick auf direktem Wege geschehen
kann und wo der Letzteren Sprechen oder gar nur intensives Denken allein
genügt, um dem einzelnen Leser den Inhalt der Zeitung zu übermitteln.
Diesen Zeitpunkt erlebst Du vielleicht, aber mein treues Arbeitslämpchen wird
dann schon längst für immer ausgebrannt sein. — Du hast die Rätsel in
Nummer 12 richtig gelöst, trotzdem Deine Zeit, wie es scheint, gut in
Anspruch genommen ist. Deine schöne „Mietze" hat natürlich die verdiente
Bewunderung geerntet. Das lebendige Pendant dazu mußt Du im Frühjahr
in nàrs. ansehen. Ich hoffe, die diversen Winterübel seien nun aus dem'
Felde geschlagen und sende herzliche Grüße von da nach dort.

Zweisilbige Ksiarade.
Die erste Silbe sei oft teuer,
Wenn man sie dringend nötig hätt'.
Gut sollt' sie sein, schlecht will sie keiner,
Doch gibt sie jeder um die Wett'.
Die zweite dann hat wohl ein jedes
Von Euch, Ihr jungen Leserlein,
Ihr liebt sie auch. Ihr wär't verloren
Ohn' Euer Nest, sei's noch so klein.
Das Ganze ist aus Holz und Steinen
Zu seh'n in jeder braven Stadt.
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$ie erfie ©itbe toanberi fteifjig
Jpinem — bod) toenbet fid) bnë Statt,
fSerat baé ©an^e loottt umbretfert.
$atin ge|t bteë ®anje umgelet)rt
hinein irt meine erfie ©iibe
It jib ftelft linb fdjmiictt belt t)eim'fdjen §erb. H. B.

!?rcts - ileßtts
(für ben Salfrgang 1902).

St e a i t n i e on H. B.

JluffoCung bes gefytatfete ttt fïr. 1 :

G e r b e r

0 s t e r n

E 1 s t e r
T Ü b a c h

h: u m m e 1

E r 1 a c h

^ufföfunit bcr ISudjftaßcnrätfcf:
I.

$antcm»2lniott.

II.
SBagen, Slbler, ©Ibe, ©aate, Süotf.

III.
§eiter, Seiter, ©dfeiter.

Jlttflöfitttg bes ^Ußenrälfefe :

grauenfelb.

Itttfföfttttg bes ^aßrcttratl'cfö :

Hamburg, Starau, SKarbnrg, Srugg, ttmburu, IRabba, ©runta.

Èftebaïtion unb SSerlag : grau Œltfe #oneggertn ©t. ®aEen.
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Die erste Silbe wandert fleißig
Hinein — doch wendet sich das Blatt,
Wenn Ihr das Ganze wollt umdrehen.
Dann geht dies Ganze umgekehrt
Hinein in meine erste Silbe
Und steht und schmückt den heim'schen Herd. U. L.

Wreis - Aebus
(für den Jahrgang 1902).

8t s s. i ì n i s on R. L.

Auflösung des Setzrätsels in Ar. ì:
6 6 r d 6 r

0 8 t 6 r n

1 8 t o r
Ü b Ä e ii

u m M 6 l

r 1 a. e k

Auflösung der Buchstabenrätsel:
I.

Kanton-Anton.

II.
Wagen, Adler, Elbe, Saale, Wolf.

III.
Heiter, Leiter, Scheiter.

Auflösung des Silbenrätsels:
Frauenfeld.

Auflösung des Zahlenrätsets:
Hamburg, Aarau, Marburg, Brugg, Umburu, Rabba, Gruma.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honeggerin St. Gallen.
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